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tieferen Grul.e. Die glatteu Klauen ül..>rn.oen Avenig- die Lappen

des dritten Tavsenuliedes.

2 Stüeke. Lianii'agas.

Die Typen v..n .ännnlliclirn hier l.esclii ichenen Arten befinden

sieh sOM'ohl im Stetliner xMuscuni wie in meiner Sammlung.

XJebersiclit

der

Sumatra-Pyralidae,
zusammengestellt von Mai(.r Ed. Heiing.

(Hierzu Tafel I. 1901.)

I.

Die Anregung zu der nac hstehenden Zusainnumstellung ver-

danke ieh dem Umstand. <Uil', mir vor Jahren naeh Eingang der

ersten größeren Lei.id..pteren - Sendungen aus Sumatra für die

Öamndungen des Stetliner Museums das Bestinnnen und Ein-

rangiren d.'r in ihnen helindlielH'U Kleiufalter ebenso wie später

derjenigen aus andern \\elltlieile)i id>ergel.en wurde. Ieh war

dadureh veranlubt mich eingehender mit deren Literatur /.u he-

beseliäftigen.

Für die Fauna V(Ui Sumatra liudet sieh diese viuwiegend

in drr Snellen-sehen Bearbeitung der Lepidopleren in deui Werke

..Midden-Smnatra^' ele. IV, 8. 1880, sowie in den sonstigen

l'ublikalionen desselben Autors in der Tijdsehrill und ferner in

gelegentliehen Noti/.en der Hanipson-sehen Revision der Pyraliden.

Von großem Nul/en iür die Feststellung der Arten wurden mir

außerdem der IV. Band der M.dbs of Indiu von Hampson uud

Stett. eiitomol. Zeit. 1901.
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einzeliu' Arbeiten von Meyriek in dvn Trunsaetions Ent. Soe.

London.

Im W'i-gleieli mit den Zahlen der in den M. J. IV. von

Hampson besehriebenen indinehen Pyraliden erseheint nnsere nnr

au8 -wenigen .lidiren hernihrende Suniatraner Ausbeute freiheh

beselieiden. dagegen außerordentlieli reieh gegen diejenige der

Snellen'seben Zusammenstellung in den M. S. IV. — Letztere

führt von der Oesammtheit der sog. Kleinlalter nur 82 Arten

auf. davon eine größere Zahl unbenannte in zu geringen Einzel-

exemplaren, -\\ahrend das naeiisteheiKh" Veizeiehniß allein an

PvrahcU'U eiusehhcFilieh weniger Ptcrophoi'ick'u 375 Arten eut-

häh, aUercüngs mit Einsehluß derjenigen Alten, welche in der

Literatur als auf Sumatra vorkonnnend aufgeführt weiilcn. dort-

her aber nicht auch im Mus. Stettin vorbanden sind. Dabei

bleibt noch zu erwägen, daß ^^cnn auch z\\ ei erfahrene Ento-

mologen, Dr. H. Dohrn und .-eine damaliger Sanmder M. \h.]v.

wiederholl rcsp. lüi- längei'e Zeit auf dci- Station Soekaranda

thätig waren, es ihnen doch fern gef.'gcn hat, sieb beim Sannncin

spezialistisch einzuschränken und (IkIi ihr Sannnelgebict sieh nur

auf ein verliältnißmäßig änßeist khincs Oebiet von Nordot-t-

Sumatra er.-trt'cdvt. Herr Di-. H. Dohrn bat sclion fiiiher, Stett.

e. Zeit. 189H p. 64 ausgesprochen daß es ihm vor Allem darauf

ankam, eine UKiglichst ausreichende rel)ei^i(bt der gesammten

Insektenfaiina eines bestimmten. iii( l.t \\ eit umgrenzten Gebi( ts

zu gewinnen. Hierbei ^^ ar u. A. die Hei ücksichtigung dereisten

Stände, also die lür die Kleinfalter überaus m iclitige Zucht völlig

aiisgesehlossen und der Löwenantheil entliel wie auch sonst in

ähnliehen Källen. auf die in erstaunlicher Zahl erlangten l'oleo])-

teren. Ueber die Art des Sanmielns bemerkte Dr. Dohrn nur

mündlieh, daß dieselbe sich (üi- die Nachlfaller fast ausschließlich

auf den dort laichst ergiebigen Fang an (Uv Lani]»e in den

Wohnräumen und Veranden, aber ohne Anwendung von stär-

keren Licht(piellen beschränkt habe. Dabei seien alle Kategorien

von Heteroceren in gleicher Weise beiücksii htigt worden. Hiei'-

Stutt. (utomol. Zeit. 1901.
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aus erklärt sich wohl auch, daß gcM'isse h('li(»j)hil(' Gni])j)en von

Nachtfaltern, z. 11. die Phi.sieii, in der Ausheilte nur spärhch

vertreten sind.

80 kann diese Ziisanimenstelkuig keinen Ansprucli erhehen,

ein aucli nur einigennalkni zutrefVendes Gesamnithild der PjraHden-

Fauna von Sunuitra zu hefern; es stellt vielmehr zu erwarten,

daß die Zahl derselht'U sich hedt'utend criK'iheu w ird. falls nament-

lich auf den Höheniichieten des Inneren und an der noch ^\•eniL^

erforschten Westküste intensiver und M(imö<>lich spczialistisch

gesammelt werden sollte.

Bei der Reslinnnung der in meiner Arheit aufgeführten

Arten hatte ich mich wiederholt der weithvollen Hilfe von Herrn

P. C T. Snellcn in Hotterdam. sonaIc spiiter iiir den Theil der-

selhen. welcher auch ihm unhekanut Mar, derjenigen des Baronet

G. Hampson in London zu ei freuen. Ich nnill diese Hilfe um

so h<ilu'r f-chätzen. als ich einerseits nicht in der wünschens-

weithen Lage war, unser Material peis(inlich mit den Kiesen-

scl. ätzen des British Museum und der s(»n.'-tigen großen englischen

Sannnhmgcn zu veigleithen mir auch einzelne \\Crke für {\v\i

Vergleich von (iattungs- und Ai tenhcsclux'ihungen nicht zugänglich

Maren und \\eil ich andereiscits zu wissen glauhe. \\ ie kostl)ar

beiden Herren ihre veiliighare Zeit ist. Ich halte nnch daher

lür hesonders \ci-pflichtct. ihnen hier meinen Dank Iiir das mir

hez. dem Mus. Htcttin g( wühlte Entgegenkommen auszusprechen.

Ich glauhe danach auch, nach der Hoffnung hingehen zu dürfen,

daß ich den auf diesem (ichitt vorhandenen Ballast an Synonymen

nicht wesentli<'li, namentlich durch nochmalige Besehreihung

Walker'scher Alten \einiclircn werde. In der P'orm der Ah-

fassung iiahe ich nach an die hcwähiten Muster von Zeller,

Snellen und Staudinger in ähnlichen Arheiten angeschlossen,

so aiH'li i'ür die Bischicihung der Alten, hei welcher ich

es für zweckmäl'.ig ansah, die als neu aufgeteilten mit

den nächstverwandten beschriebenen Alten in \'eigleich zu

.stellen. Ich bin der Meinung, daß die laititlaren, meist zu

Stett. eiitomol. Zeit. 1901.
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kurzen Artenheschreibuiitien nur dann einen vollen Werth für

den Gebraueli haben, wenn sie sieh, ^\ ie in dem vm-trefriiehen

Hampson'sehen Werk über die iadisehe Heterocereu-Fauua, auf

gleieh uriindiieii dnre]iuearl)eitete und klare Gattungsdiagnosen,

wie dort, stützen. Wo aber diese gewichtige Vorbedingung

nicht A'orhanden ist oder nach Maßgabe von Zweck und Umfang

einer Arbeit nicht vorhanden sein kann, wird es meines Er-

aehtens immer vorzuziehen sein, die Beschreibungen nicht zu

lakonisch abzufassen, zunuil wenn sie nicht von guten coloi'irten

Abbildungen erläutert werden. Wir würden unbedingt eine ge-

ringere Last v(Ui Synonymen in der Literatur niitschle])])en, wenn

mehr in diesem Sinne verfahren worden MÜre und mcuu n. A.

Walker den Unwerth seiner unzähligen (nittungsdiaguosen durch

charakteristischere, weniger schal »lonenmäßige Artenbeschreibungen

eompensirt hätte. Man kann es denn auch verstehen, aber nicht

im vollen Umfang und in seinen Consequenzen bihigen. wenn

einzelne Autoren die Walkerschen Namen ganz ignoriren oder

sie nur unter Beifügung eines andern Autornamens, z. B. des

Moore'sehen, gelten lassen wollen, sofern die lietreffende Art von

diesem Autor unter dem Walker'schen Namen S])äter nochmals

und kenulHch beschrieben a\ inde. (Te^^ iB ist es für den AW-rth

Walker'scher Besehreibungen keiinzeiehuend. mcuu es iu (\vn

Hampson'sclien Katalogen bei vielen seiner Namen kurz-

weg heißt: „Type lost. wA reeoguizaMc.-" Das will doch mit

andern Worten sagen: Wer nicht in der glücklichen Lage ist,

bei gewissen Walker'schen Alten die Tvj)eii zu vergleichen, steht

in der Regel vor einem l'ür ihn indü^liai'eii Kätlis<'l. Innnei'hin

meine ich aber, dali die Konfusion nar noch grcißer \\ ird. wenn

in England die A\'alker'selien Namen Gellung haben. so\\cit ihre

Typen vorhanden sind, anderswo aber niclit. und ich habe des-

wegen ihre Priorität so bei'ücksichligt. wie es gegenxAärtig in

England üblich ist. — Bei der fast beis])iellosen Arbeitsleistung,

Meiche M ir ans den letzten -lahren in (k'ii klassilikatorisehen niid

son.stigeu Schriften des Baronel llampson im Gebiet der

Stett. eiitoniol. Zeit. 1901.
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Heteroeeroii aus allen Läiuleni niedergelegt finden, hat es

sieh ei-klärlieher Weise nieht vermeiden lassen, daß hei ein-

zelnen IJesehreihungen und der Ahgrenzung der Arten unter ein-

•ander einige Ungenauigkeiten vorgekonnnen sin(h Aul' diese hin-

zuweisen und sie nach hesteni AN'isscn ri(ddig zu stellen, hielt

ich im InU'rcsse (U'r Sache liii' ang( zeigt. In einzelnen l>es(»ii(lers

sch^^ierigen Grup[)en \<»n untci- sich sehr ähidichen hez. nahe

veiAvandten Arten '\\ird l'reihi h \()lJe Kläimig \vohl ci'st <lureh

die Zucht er^^artet MerdiMi ktinnen.

Da \\(A\\ die Mehrzahl der kcudineidalen Samndungen noch

nach den Lederer'scheu Ti'inzipien inul in seiner Reihenfolge der

Fauulien und CTattungen. also in absteigender Linie, rangirt sein

wird, ha he ich es vorgezogen, sie auch in dieser Arbeit mög-

lichst so zu belassen.

Herr ^Maler Fr. Mühling hat die Freinidlichkeit gehabt, die

Mehl zahl der von mir als neu beschriebenen Arten abzubilden.

Ich verleide nicht, ihm hiermit meinen Dank für seine Leistung

auszus|ireclu'n.

Pyraliclae.

I. Clirysaugiiiae.

Macna Walk. XYL 78. Hanijjs. M. J. IV. ]>. 120. tig. 78. Id.

P. Z. S. 181)7 1». <;4'i flg. 4.

{(.oossciisid l\ag. Ann. Fr. I8i)l ]). li)5.)

Ragonot hat seine Gattung (ioossenxia 1891 zu den Pyrafi-

(li/Klc gestellt, führend er die einzige ihm bekannte Art prasi-

iia'is Rag. = pontdlis ^^'alk. wegen (k'r l'ehlendvn Neiienaugt'ii und

des stark cntw icd^eltcn l'mschlages der AOrderdügel-Untcrseite als

zu den ( (illcrüiiac gelxirig in seiner IMiycitiden-Monograj)liie auf

PI. 4n f 4 abbildet. Sie ei-innert durch jene Merkmale thatsäehlieh

sehi' an die ('allung Acai'd A\ alk. Mr. Ilampson dagegen stellt sie

unter dem iilleren \\'alker"schcn Namen in seinen beiden citirten

A\'ei-ken zu den (.'hi-vsaugineii. Mclchi' mit (hu- übi'rwiegenden

Zahl ihrer (latlimgt'ii (h'in neolr(i|tischen ticbiel aiigeh(>ren.

Sti'tt. iiiiuiiiul. Zeit. liXlI. 2
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1. platychoialis Walk. XXXIV. p. 1517. Hamps. M. J. IV. p. 130.

2 Ex. 1 ,^ 1 ?. F. 1. 1895. Soekar. D.-) — Bisher nur

von den Andamaneu und Java bekannt, während die andere Art

dieser Gattinio-, ponialis Walk, ijtrasinalis Rag.), von weleher

das Mus. Stettin 1 ,^ aus Assani besitzt, eine weitere Verbreitung

hat. Platjjrhoralis ist in beiden CJcsehleehtern sehr gut in den

]M. J. IV. p. i'M) eharakterisirt. Unerwähnt geblieben ist doit

nur die sehr deutliehe gezackte Submarginallinie der Hintertlügel,

M'elehe unsere beiden Exemplare besitzen.

Teratomoipha de Nicev. Jour. Kond). N. H. S. 1896 p. 192.

Hamps. P. Z. S. 1897 p. 663.

2. darabitatis Snell. Tijd. 38 p. I()7 PI. 5 f. 1.

1 $. F. 15|1— 15/4 1897. Soekar. I). -- Herr Snellen

bemerkt dazu: „Wahrscheinlich ein irischeres E.\eni])lar von

Goossensia (larabitalis Snell., bei welchem (be giinie Farbe der

Vordertlügel nur theilweise gelb ward^'. — Das Exemplar weicht

auch sonst noch von der 1. c. gegebenen Eeschreibung und Ab-

l)ildung des einzigen dort cliarakteiisirten ,^ von Ost-Java ab.

S(» ist namentlich das ganze Wiiizcll'eld des Vinxlerflügels ein-

larbig (divengiün, etM a wie bei 7>r. Ha/Njisoni de Nicev., von

welcher das Mus. Stettin 1 ,^ von Nord-Eornco (Lawas) besitzt.

Nur die Fliigelwuizel ist bis zur Flügelmitte und zm ar nach dem

Hinterrande zu sich verdunkelnd und dadurch schärler sich ab-

hebend als aid' der Snell. 'sehen Al)bildung angegeben, dunkel-

braun gelärbt. Am Dorsalrande schließt sich hier aui" dem oli\en-

grünen Untergrunde ein scharf begrenzter, aber nicht unnandeter

helllederlarbener Fleck au, vom Dorsalrande sellist durch die

dunkelbraune Flügel\Aurzelfärbung getrennt. Der liraunen AuHimi-

liälfte des Flügels fehlt die auf (k-r Abbildung sich markirende

gezackte gelbe Binde ganz. Dalur zeigt sich der giihie Basal-

theil von dem Außentheil scharf getrennt durch eine dunkler

braun gefärbte Schräi>hnie, wie sie die Abb. nur andeutet und

*) Anni. T). hinter der Datums- und Ortsaii<:;'iilic' soll aiizeigeu. daß

die Art von I-)r. II. Dulirn (resp. seinem jSaunnler) gefangen wurde.

Etett. entoniol. Zeit. 1901.
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kurz voi- der Flügelspitze findet sich als einzige Zeichnung sonst

eine schAA aizln-ainie muk'utliche Quevhnie, welclie schon hei R. 6

ojinz verschwindet. Die auf (k'r Ahh. vorhandene Nierenmakel

ist hier last kreisrund, (hndUer gefärht als dort und ringsum

deutlicli (hnikell)raun umrandet. Die Hinterilügel sind dunkler

hraun gelarht. als auf der Ahh. und (»hne Spur einer gewellten

Linie. — Daß Herr Snellen mit seiner oheii erwähnten Ver-

uiiilhuuü, Heciit hahen wird, scheint daraus liervorzugehen. daß

siuf dem linken Vorik'rflügel die olivengrüne (Irundiarhe (hircli

Ahreihen theilweise verloren gegangen ist und hier (hu'ch eine

lu'llU'deii'arhene ersetzt wird.

II. Epipaschüiiae.

Anaitula 8tgr. Iris VI. j». 78 lArnahila Hamps. Tr. K. S. L.

ISMO p. 454. — rarniihaga Hamps. M. .1. IV. ]>. 111.)

:}. melanophia Stgr. Iris VI. p. 78. h\. liis V. IM. 111. f. 22.

Hamps. Tr. E. S. L. I8!)(; p. 45.5. eitnjptera Meyr.

(üvovth(Uia) Tr. E. Ö. L. 1894 p. 47(3. Hamps. M. J. lY.

p. 111 f. <55.

1 Ex. F. 12. 18;>4 Soekar. I).. sehr klein und ahgetlogen,

(hicii erkcniihar. Die Postmediahinie ersclfeint hei diesem Ex.

ehenso wie hei einem etwas gröfieren von \\'est-Java, Penga-

lengaii ( Fi uhstoiier) weniger gezackt mui die Zeichnung des

Basahheiis der VoKh'rthigel verloschener als l)ei einem Amur-

Exemiilar (Stdgr. ). Die Art scheint in Ostasien weit verin-eitet

zu sein.

Macalla Walk. XVI. p. 155. Hamps. Tr. 1896 p. 40:^.

4. raargaiita Ruth 111. 111. p. (iC PI. 57 f. 4.

1 J 1 V. F. 1. 1895.

5. lativitta Moore. Lep Alk. p. 199 PI. 7 f. I.

1 ^ 1 ^\ F. 15|2-15|4 97 und 4 - (;|98 Hekl.

Hamps. Tr. 189(5 p. 4()() hat die Mixue'sche Art als synon.

hei iii(tr(/(irHa Putl. Herr Snellen ist uiigewill üher die Zusannnen-

gehöriukeit heider. Nach dem vorliegenden geringen Material

des Mus. Ötettinscheint es. als oh zwei imterscheidhare Arten vor-

Stett. oiituiiiol. Zeit. HIOI. 2*
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liegen, von denen margarita Butl. sieh u. A. dureli die breite,

kreideweiße, nur am Costalrande gelbgrünlich gefärbte Mittel-

binde anselieinend con.stant untersclieidet,

(5. exrufescens Hanips. M. J. IV. p. 115,

1 r^, F. 4—6|98 Held., von Hanips. selbst anerkannt, bis-

her nur von Sikkim bekannt. Herr Snellen. weleher das Exem-

plar i'benlalls sah. Itemerkt dazu: „erinnert an Sfericta lafirifta

Moore, die Palpen al)er selir verseiiieden.''' — Die Hanips. 'sehe

1. e. gegebene Hesehreiltung kennzeielniei die Art sehr gut; es

hätte nur n(ieh der IvupfVige Glanz der ..ouler area^' und das

glänzende Silbergrau der „medial area^' hervorgehoben werden

könneu. Das Basal- und Mittelglied der Pal])en sind merklieh

kürzer, ersteres weniger rauh beschn])pt. das Endglied ebenso

kurz und lein zugespitzt, wie bei laliriita Moore.

Steiicta Led. 1863 p. 310. Hamps. Tr. 1896 p. 470.

7. divitalis du. p. 124 P. 7 f. 4.

1 5'. F. 1. 1894. 1). — A'oii Herrn Snellen und Ham|)son

bestätigt. Dies einzelne $ weicht, abgesehen \()n den plastischen

sexuellen Ihdersehieden. in Zeiehnungsanlage und Färbmig von

2 J (Assani uud ^Vesl-Java) des Mus. Hteltin m esenllieh ab

und ebenso \'on der augenseheinlieh auch nach einem $ gel'erligten

Guenee'sehen Abbildung. Letzlere ist in den Farbeidvontrasten

viel zu seliaii. das Braun AM'der so dunkel noeh namenllieh das

(ielb so grell, wie bei dem vorliegenden $. Die ganze Zeieh-

nungsanlage maehl einen viel ditl'useren Eindruck als bei den

beiden .^.. der Dovsaltheil des Vorderniigels ist incht gleichbirnng

braun wie bei diesen und wie in der (in. 'sehen Zeiehnung ge-

färbt, sondern viel mehr durehselzt von der helllederfarbenen

(nicht intensiv gelben) Grundfarbe, so dab sie viel getleekter

und im ganzen heller erscheint als dort. Ebenso sind auch die

Hinterflügel heller und matter gelärbl als bei den beiden ,^.

übrigens aber auch ohne Zeichnungsandeulung. — Herr Snellen

Stett. futoniol. Zoit. 1901.
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erwähnt diese Art auch in Midd. 8um. IV. als auf Sumatra

sonst angetroffen.

8, sectilis mihi nov. spee. (Taf. I. f. 2.)

Eine sehr ausgezeichnete Art, welche in mehreren ,^ und

1 ? vorhegt, die Mehrzahl mit der Bezeichnung F. 15/2— 15| 4 97.

Von Herrn Snellen und Hampson als neue Stericta-Art hestätigt,

von Letzterem, welcher ein j für das British Museum zurück-

behieh, mit der Bemerkung: „we have a $ from Pulo Laut.'^'

Nach der Hampson"schen Eintheilung der Gattung Stericta

muß die Art, da ihr im männlichen Geschlecht der über den

Thorax aufgebogene langl)eschuppte Fühleransatz fehlt, in seine

Sect. IL derselben gehören. Die Maxillarpalpen des ,^ sind

bürstenförmig. nach unten gekrümmt, die Palpen verhältnißmäßig

lang und fein, scharf aufgebogen, daß Endglied, kaum Va w
lang als das mittlere, fein und scharf zugespitzt, die Fühler bis

über Zweidrittel ihrer Länge fein gewimpert, die Vorderflügel

zeigen weder eine Schwellung an der Costa noch auf der Unter-

seite Schuppenbüschel in der Zelle. Beim ? sind die Palpen

etwas kürzer und feiner als beim ^. die Maxillarpalpen eben-

falls kleiner und weniger rauh Ijeschui)})!, die Füider unbewimpert.

— 24 mm. $ 22 mm. das einzelne $ also ausnahmsweise etwas

kleiner als die ,^. — Palpen dunkel graubraun, der obere Rand

des Mittelgliedes heller, das Endglied dunkelbraun, seine Spitze

heller gelblich, Maxillarpalpen hellbraun. Kopf und Tiiorax geli)-

urau mit eingestreuten weißen Schuppen. Abdomen heller mit

• ickeriiclben Sc]iupp<'n. beim $ merklich kürzer; Beine von der

K«.rperlarl»e. die Tarsen der Mittel- und Hinterbeine oberseits

(hmkelgetleckt, unterseits einfarbig. Vordertlügel: der Basaltheil,

etwa ein Fünftel des ganzen Flügels und schräg von der Costa

zum Dorsalrand sich verbreiternd, ein meist (h'utlich sieh ab-

lieben(h's Mittelhand sowie die Flügelspilze dunkelgrau, mit v'm-

o-estreuten gWtlieren scliw arzliclieu und feineren ockergelben

Schuppen. Der Kaum zwischen dem Basalt lieil und diesem

Stott. cntomol. Zeit. 1901,
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Mittelband sowie die das letztere iiacli dein Aiißenrand zu be-

grenzende gezackte, zwischen K. 4 und 7 nacii dem Außenrande

zu stark aupgel)uelitete Zackenlinie sclnnutzig weißgrau. In dem

hellen, bis fast zur Flügelniilte reichenden Raum markii-cn sii-li

meist deutlicli zwei schräg über einander gcstclltt' rundliche

sehwarzbraune Punkte, desglciehen in dem Miltclbandc am Knde

der Zelle ein dem Costalranfh' nahegerüekter etwas größerer

schwarzer Fleck. Das Mittelband ist auf beiden Seiten melir

oder weniger deutlich schwarz gesäumt, wodurch die helle vor

dem AußenAvinkel den Dorsalrand erreichende Zackenlinie sich

schärfer abhe|)l. Der Kaum jenseits der letzteren nach dem

Außenrande zu zeigt außer der dunkelfarbigen, meist, aber nicht

immer, durch einen hellen Längswisch unterl)rochenen Flügel-

spitze zwischen R. 2 und 3 einen größeren dunklen Fleck und

darülier und darunter mehrere kleinere, längliche, dem Dorsal-

rand i)arallel verlaufend. Die hellgraue Marginalhnie ist nach

der Innenseite zu von einer Reihe größerer, von der Flügelspitze

aus bis zum Außenwinkel an Größe abnehmender sch^^ arzbrauner

Flecke eingesäumt, Franzen gelblich weißgrau. Hinterflügel

braungrau, der Außentheil vom Costalrand bis zum Afterwinkel

deutheil breit dunkler braun gesäumt; ])arallel damit eine schwach

angedeutete schmale, innere Bogenlinie, etwa auf '^j^^ des Flügels.

Vor den Franzen eine feine hellgelbliche Saumlinie, nach außen

von einer breiteren dunkelbraunen gesäumt, die Franzenspitzen

etwa von R. 6 bis zum Analwinkel hellgrau. Das nicht ganz

frische einzelne $ zeigt die gleiche Zeichnungsanlage wie das ,j,

jedoch etwas heller gefärbte Hintertlügel. Unterseite der Vorder-

flügel dunkelgraidiraun mit durchschimmender hellerer Zacken-

linie. Auf der Hinterflügel-Unterseitc markiren sieh der breite

dunkle Flügelrand und die ihm })arallele Innenlinie deutlicher als

auf der Oberseite.

9. ambifaria mihi nov. spec. (Taf. I. f. 3.)

Utsojyialis Snell. Tr. 1890 p. 568.

Ein wohlerhaltenes $, F. 4—6/98. Held.

Stett. entoniol. Zeit. mn.
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Ht'ir Snellrn liuttc das Tliier als ^Menterollyta sjiec. mir

iinlx'kaniit •', bezeichnet, wälifeud Herr Hainpsnn. dem diese An-

sicht iiiittielheih war, sie für Sfericfa asopialis Siielh erklärte.

— Da die Art von Herrn Snellen selbst beschrieben war, theilte

ich ihm letztere Erklärung- mit, welche er dann als nicht zu-

treffend bezeichnete. — Nach Vergleich der Snellen'schen Original-

besi'hreibung 1. c. und der Hampson'schen M. .J. IV. p. 121,

welciie im Wesentlichen übereinkonnnen, hin ich der Ansicht,

daß das vorliegende Thiei' nicht asopialis SnelL, wenn auch

nahe verwandt ist und gebe daher unter obigem Namen

dasjenige, worin es von derselben abweicht.

Wie bei asopialis Snell. sind bei ambifaria Ko]>f, Palpen,

Fühler, Schopf und Thorax tief schwarzbraun, die Fühler jedoch

nur l)is zur Hälfte, während das Spitzendrittel mit allmähligem

Uebergang hellgelblicli, die Spitze selbst fast weiß ist. Ebenso

sind die Palpen nicht einfarbig, sondern das Mittelglied unten

melirt graubi-aun. oben dunkelbraun, sein oberer Rand melirt

hellgelb, das Endglied dunkelbraun mit heller Endhälfte. —
Nur das erste Fünftel des Vorderflügels ist, nach dem Außen-

rande zu. fast senkrecht abgeschnitten, tief schwarzbraun ohne

Glanz. Der mittlere bis über Zweidrittel (bei asopialis „a little

more Ihan Ihe half^') des Flügels reichende Theil ist nicht oliven-

grthi, sondern rahmfarben weiß, am Costalrande rein Aveiß. Er

zeigt keinen keilförmigen Diskalfleck, sondern einen ziemHch

dreieckigen in (k-r Mitte des Costalrandes mit seiner breiten Seite

sich diesem unmittelbar anschließenden Fleck, dessen Spitze bis

zur Subcostalader i-eicht, dieser clMas heUer als die Flügelbasis

gefärbt und schwach metallisch glänzend. Die ,,Second line'"' ver-

läuft wie bei asopialis. beginnt jedoch nicht am Costalrand-

sondern durch ein Stück des hellen Mitteltlieils von diesem ge-

trennt, inid vom üegiini der bogenfr»rmigi'n Außenbii'gung an

schließt sich auch liiei' nach fiiiien zu v'\n abget(inter. nach dem

Dorsalrande hin sich \'('rbreilernder lu'llbrauner Schatten, jedoch

ohne blaß oli\engnnie hintere Begrenzung an. Der Flügelrest

Stett. eutomol. Zeit. 190J.
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ist dann wie bei asopialis tief kupferig braun, jedoeh nach der

„Seeond line" zu sich deutlich heller abschattirend. wodurch

diese schärfer hervortritt. Der Plügelsauni zeigt keine Unter-

schiede. — Dagegen sind die Hinterflügel nicht grau mit einem

dunkelbraunen Fleck am Hinterrand und beim $ mit blassen

Randflecken; sie sind vielmehr intensiv gelbbraun gefärbt, am

Costalraude etwas heller, während der ganze Außenrand Itreit

schwarzbraun gesäumt ist. am Analwinkel am dunkelsten, nach

der Flügelmitte zu sich heller abschattirend. Eine unregelmäßig

geschwungene dunkelbraune Bogenlinie, etwa auf Dreiviertel

der Flüoellänoe am Costalrande besinnend inid alhnählio- stärkerCO ~ O

werdend, läuft spitz auf den Analwinkel zu, hier fleckartig breit

endend. Die scharf sich abhebende hellgelbe feine Franzenlinie

wird an der Franzenbasis schwarzbraun begrenzt, während die

Franzen sich aUmählig bis zu Hellgrau abtönen. Die Unterseite

beider Flügel ist im Allgemeinen hellgelbbraun (nicht dunkelgrau),

der Außenrand breit dunkelgraubraun; auf dem Yorderflügel

markirt sich die Spitze des Vorderranddreiecks scharf, ebenso

auf dem Hinterflügel die Innenlinie. Die beiden ersten Hinter-

leibsringe sind hellweißgelb, der erste oben mit dunklem Rand,

der dritte scharf markirt gelbbraun, die übrigen allmählig sich

heUer gelblich abtönend, Aftersegment mit schwarzgrauer Spitze.

— Die kürzere Hampson'sche Beschreibung M'. J. IV. p. 121

bezeichnet eben so wie die Snell.'sche die medial area als olivengrün

mit einem schwarzen Diskocellularfleck und beim $ die Postmedial-

hnie als „outhned with olive-green^'', sowie die Hinterflügel als

„uniform fuseous", was alles bei ambifaria nicht zutrifft, sowenig

wie das Vorhandensein einer bloßen „Submarginal mark on vein 2^'.

Zufällig erhielt ich nach Abfassung dieser Besclu'cibung in

einer Determinandensendung von Herrn W. v. Hedemann in

Dresden 1 .^ der Stericta asopialis Snell. zur Ansicht, welches

in allen Theilen mit den Beschreibungen dieser Art. namentlich

auch in den Hinterflügeln ül)ereinstimmt. Da es nicht ganz rein

ist, erscheint auch bei ihm der hellolivenfarbene Grundton der

Stett. entomol. Zeit. 1901,
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Vorderflügel nur noch im Enddrittel dersellien deuilieli erkennbar,

der Außenrand der^^elhen jenseits der i]i der Mitte naeh aus-

wärts stark oesehweiften äußeren Qucrlinie merklieli heller als

bei unserm ?.

Craneophora Chr. Bull. Mose. 1881 p. 1. Hainps. P. Z. S. 1896

1). 471.

dCeraspliora Chr. Sneil. Tr. 1800 p. .569.)

10. haraldusalis Walk. XVI. p. 160.

Ficki Chi-. 1. e. jt. 2.

Scoporcra faricfjata Moore Lep. Atk. p. 203. PI. 7 f. 4.

Belenopholis sfriafa Kuli. 111. VII. p. 90 PI. 1.34 f. 3.

Ein einzelnes $, F. 4— 6| 98. Held., üeliört sielier hierher;

die weitverbreitete Art (von Sibirien und Japan bis Borneo und

Sumatra) wird in den Lep. Atk. kaum kenntlich, besser in den

111. VII. abgebildet; gut kenntlich macht dieselbe der Holz-

schnitt in Hamps. M. J. IV. \). 121 tig. 70. Die Beschreibung

ebenda nennt die „outer area-'. „orange red^S während sie in

der Zeichnung sich ebensci wie auf dem A^orliegenden Einzel-

Exemplar dunkelrothbraun von der hellereu id>rigen Flügelfarbe

abhebt; allerdings wird dieser Farbeneindruck modifizirt durch

die fast metallisch glänzenden, scharfen schwarz und weißen

Längsstreifen.

11. sumatiana mihi no\. spec.

Ein einzelnes ^, F. 11. 1894 I). leider im Ganzen nicht

sonderlich, namentlich in den Vordertlügeln erhalten, von Herrn

Snellen sowohl Avie Hampson als neue Art anerkannt: letzterer

sagt: .^Sferirla near haraldusaHs Wlk.. but with unipeetiuate

antennae. not in B. M.-^

12 mm Flügelspannung, also halb so groß wie durch-

schnittlich hdraldusalis Walk. -— Den wesentlichen Unter-

schied der Art von der ihr im Uebrigen sehr nahestehenden

haraldusalis hat Herr Ham])son treffend hervorgehoben: die hell-

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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gelbbraiiiit'ii Fühler sind von der Basis bis zur Spitze, an letzlerer

schnell an Länge abnehmend, nach unten zu mit einer Reihe

kammartiuer. aulVallend lan^T, etwas duidiler als die Fühler

selbst gelarbter A\'imj)ern besetzt. Die gleichfarbigen Palpen zeigen

vor dem Einsatz des kurzen und sehari' zugespitzten gelben End-

glie(h's den Hand des Mittelgliedes mit einem schwarzbraunen

King gesäuml. Kopf, Thorax uiul Hinterleib sind mattrosa ge-

l'ärbt mit eingestreuten sclnvarzbraunen Schuppen, die sich auf

dem fünften und sechsten Hinterleibssegment ringartig verdichten.

Der starke schopfartige Afterbusch ist mattrosa, etwas gelblich

gefärbt. Die stärker abgeriebenen Yorderllügel sowie die besser

erhaltenen Hintertlügel zeigen eine nuittrosa Grundfarbe mit

schwarzl »raunen Schuj)pen, erstere ferner den C'ostalrand dunkel-

gefärbt, einen schwarzbraunen rundlichen Fleck am Ende der

Zelle, eine zwischen R. 5 und 2 nur wenig ausgebuehtete gleich-

farbige Postmediallinie, hinter Avelcher sich wie bei haraldtisalis

ein breiteres orange Band anschließt. Auf dem Franzenansatz

nuirkirt sich eine scharfe tiefschwarze Linie, hinter welcher die

Franzen selbst sich rein rosa mit scln\arzem Endrand anschließen.

Die Hinterflügel sind ähnlich gefärbt und gezeichnet: auf ihnen

erscheinen noch deutlich erkennbar die für Crancopitora charak-

teristischen schwären Haarschnppen an der Flügelwurzel und auf

der inneren Area. Die gleichmäßig gesclnvungene Postmedial-

linie endigt am Afterwinkel in einem größeren schwarzbraunen

Fleck. Die Lhiterseite ist gleichmäßig gelbgrau gefärbt, wobei

sich auf beiden Flügeln die Postmediallinie schärfer, als auf der

Oberseite abhebt, während deren Analtleck fehlt.

Canipsa Walk. XXXIV. p. 1217. Hamps. Tr. 189G p. 473.

12. pyraliata Moore Lep. Atk. ]>. 202.

2 ?. F. 1.5|2— 15,'4 97, D. — Bisher nur von Sikkini

bekannt. Die Art wurde von Herrn Hampson anerkannt, (legen

seine Beschreibung M. J. IV. p. 122 zeigen die beidi-n Exem-

plare eiinge Abweichungen. Die Grundfarbe namentlich, bei ihm

StcU. entouiol. Zeit. 1901.
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„olive-green, variegated with nifous and nisc.ii.s-^ erscheint hier

ganz ohne Beiniisehung von Ohvengnin und auf den Hinter-

fhigehi n.arkirt sieh ganz, h<'s..nders v.n der Wellenhnie aus

„aeh Innen /... rin.' Invile .hinkelhrainH^. naeh dvv Flügehvurzel

leielit altgetönte Binde.

VA. suspensalis Walix. XXXIV. p. 1217.

1 ^. F. 1804, 1>. Hislier nur von Horneo l)ekannt,

ebenfalls von Herrn Hanipsun anerkannt. Trotzdem das einzelne

Exemplar nur el.ens.. gering ist. wie das von Cran. ^miniframu

läßt sieh (h.ch an ihm erkennen. daB es durehweg ndt der

AValker'sehen Ik'sehreihung iUiereinknnnnt.

Stei'icta. Seet. 11. B. Hamps. Tr. I89(i p. 474.

14. cameotincta Hamps. M. .1. IV. p. 123.

1 ?. F. 1.5|2— 15|4 97, 1).. wieck-r von Herrn Hanii)s(Mi

anerkannt: bisher nur von Sikkini und Puk. Laut bekannt. Der

Name ist sehr prägnant denn das Thier maeht im Ganzen einen

vorwiegend rr.thhehen Tntaleindru.d.. trotzdem .las Mittelfeld

lebhat^t' ockerfarben ist. Dies gilt namentlich auch von den

nithüch überhauchten Hintertlügeln und deren Franzen. — Nicht

zutreüend für das vorliegende Exemplar ist in der Beschreibung

die Bezeichnung ..iorewing .
white^^ und selam v.n-her ..head.

th.n-ax and abdomen ..ehreous ami white-^ Sie erscheinen bei

ihn, durchaus gelbhch mit eingestreuten rothbrauneu Schuppen.

Die in der Beschreil)ung nicht erwähnten Beine sind ähnlich

gelbgelarbt. die Tarsen rothbraun gedeckt. Die Unterseite beider

Flügel ist ziemUch gleichfarbig dunkelrothbraun. (üe Basalarea

des Hintertlügels heller, wobei sich das Marginalband und .de

o-leichnräßig geschwungene l'ostmediaUinie deutlich abheben.

1.5. Dohrni nov. spec. (Taf. 1. f. 4.)

1 5. F. 4—6/98, Held.

Eine sehr ausgezeichnete, der vorigen naheverwandte Art.

soweit sich das nach diesem weiblit-hen Unicum lieurtheilen läßt.

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Herr Siu'lk'ii und Hampson liozeit-Iinen tileicherweise die Art als

neu, letzterer mit dem Vermerk: „not in B. M>' — In der

ganzen Zeiehnungsanlage konnnt das Tliier der vorigen Art

nahe, nur daß seine Grundfarbe ein intensives, leuclitendcs Dunkel-

grasgrün ist auf weleliem sieh die Zeiehnuugen dunkelbraun mit

kupfrig-violettem Glanz abhel)en.

In der GrcHV' etwas iU)er der von carneotincfa-^. —
Pal])en rein hellgrasorün, nur die Spitze des Endglieds gelblieh;

Maxillarpalpen iiellgelbbraun. Kopf und Thorax von der Grund-

farbe der Vorderflügel, also leui-htend dunkelgrasgrün, letzterer

mit eingestreuten zeiehnungsartig zusannnengestellten hellgelb-

braunen Sehuppen. Hinterleib hellgelbgrau, leielit hellgrün ül)er-

haucht, Aftersegment rein dunklergelbgrau. Vorderflügel auf der

Grundfarbe mit dunkelbraunem, am Dorsalrand sieh A'erbreitern-

dem Basalfieek, an welehen sieli auf p]infünftel der Flügellänge

ein vom Costalrand schräg bis zur Flügelmitte sieh erstreckender

bindenartiger Ansatz ansehließt. Eine dunkelbraune auf der

Dorsalhälfte zweimal nach außen S})itz gezackte Mittellünde be-

ginnt am Costalrand kurz vor der Mitte und endigt auf der

Mitte des Dorsalrandes. Ziemlieh j)arallel mit ihr verläuft auf

. fast Zweidrittel der Flügellänge die Postmediallinie, hinter welcher

eine an der Costa breit beginnende, nach der Flügelmilte hin

sieli ziisjiitzi'ude, zwischen R. 4 und 2 sich stark verschmälernde,

am AußenAvinkel aber fleckartig wieder erweiternde End-

binde die grüne Grundfarbe beiderseits freiläßt. Eine Reihe

starker, rundhcher nach dem Außenwinkel zu an GriWk' abneh-

mender Randpunkte berührt zuui Theil den Flügelrand, an welchen

die Franzen sich abschattirt nnt einem breiteren olivengrünen.

schwärzlich gemischten Innenraml. dann gelblich grün mit feinerer

Mittellinie anschließen

.

Die Hinterflügel sind au der Rasis heller, nach außt'U all-

mählig sich verdunkelnd, ohne scharf markirtes Marginalbaud,

fast einfarbig dmd<elgrau. ihre Franzen mit hellgelber Innenlinie

ähnlich wie die der Vorderflügel abschattirt. Auf der Untert^eite

Stctt. eiitoniol. Zeit. 1901,
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der dunkelgraunen. nach der S])ilzo zu dunkler umfärbten Yorder-

flüo-el nrarkirt sii-li in der ZeHe ein gnißerer lielliirünlicli grauer,

anseheinend diaphaner Fleck; ani" den Hintertlügeln zeigt sieh die

Andeutung einer Poslmediallinie und das Marginalband etwas

scliärfer erkennbar, als aul" der überseile. Jeduch auch nur an-

gedeutet. Au den A'order- und Mittelbeinen sind Sehenkel und

Schienen auf graugelbeni Untergrund mehr 0(h'r weniger intensiv

«irünuelarbt. die Schienen (h'r Mitteibeine (hdtei luicb schwarz

beringt, während che Tarseu beider Heinpaare auf dem hellen

Untergrun(k' scln^arzbraune Hinge zeigen.. Die Hinterbeine sind

im Ganzen heller gefärbt, die Tarsen viel matter, nach iliren

Enden zu geringelt.

Oithaga Walk. XVT. ]>. IUI. Hamj.s. Tr. 1.S96 p. 475.

l(i. icaiusalis Walk. XVI. p. 199 {Eilela Walk. 1. c. p. 198.^

'S ,^. F. 4— ()'9S. Held. 1 o verblieb im B. M.. nach

weichem Herr Hampsou die Art feststellte, ein ancknvs bei Herrn

Snellen. welcher (hizu bemerkte: ..Mir unbekannt, bei ciiadni-

salis Mdore, aber wieder verschieden.^- Bisher sonst nur von

Borneo bekannt. — Die Walker'seiie Besehreibimg ist so in-

(HlTerent (hib es nach ilu' w(ihl unmöglich sein möchte, auch

unter ZuiiiHenahme (h-r (nidungsdiagnese von Edeta. die Art zu

erkennen. — Das Thiei- macht einen besoudeis robusten, euien-

ai'tiuen Fiu(hMick \\\\i\ wiid in seinem llal)ilu.s gut (hirch die

llampsou'sehen Angaben 1. c. p. 47.^) und 47G (Sect. 11. A. b)

charakterisiil. Ganz besoudeis markant ist die Angabe ..forewhig

wilh the glan(hdar sweliing verv large". — Die FiUiler sind bis

über Z\\i'i(bittel ihrer Länge fein bewimpert. Die Grundfarbe

von Kopf und 'rixn-ax sowie (k'r VonU'rtiiigel bis zu (Um- selir

schlau- (fast von der Fliigelmitte am Costahaiid bis kurz vor

(h'Ui Auf'.eiiwinkel) verlauh-iHh-n. nach Innen braun bi'grenzten

l'ostmedialHnie ist ein reichhcii. nameiilheh an (U-n beiden ersten

TheiU'ii mit gelbbraunen Schuppen unteiniisehtes Silbergrau.

welches am liell.-teii gegen (h-n Dorsalraud zu von etwa ein

EivU. < iitoniol. Zeit, lüiil.
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Drittel desselben bis zu jener Linie hervortritt, während sich

vorher, namentlieh am Dorsalrande unregelmäßig fleckartige Ver-

dunkelungen zeigen. Am Costalrande markirt sich ein größerer,

länglicber. nicht unmittelbar an der FliigelMuizel beginnender

tief ilindvelbrauncr. sanunetartiger Flc(d\. m elclicr in seiner Breite

fast bis zur Subcostalader reicht. Die ganze Flügelspitze ist fast

einfarbig (hmkelbraun, jedoch etwas heller gefärbt als jener Flek.

Nur v(in der tv])ischen Ausbuchtung der Postmediahinie aus

erstreckt sich wischartig eine dunklere Parthie von letzterer aus

bis zu (h'r (huikelbraunen Puuktreihe xov der leinen hellbraunen

Franzenlinie, hinter \\ elclier die Franzen selbst ebenso v^iv die

der Hiiderdügel rostbraun mit eingestreuten scliwarzbraunen

Schu])])en gefärbt erscheinen. Die Hinterflügel sind oberseits fast

einfarl)ig graubraim. wählend sie auf der Unterseite die An-

deutung eines dunkleren Marginalbandes sowie (h'titlicher —
namentlich bei dem einen E\em])lar — den Anfang einer Pust-

mediallinie am Custalrand aufweisen. — Die Tarsen der Millel-

und Hintei-beine sind auf hellgelbgrauer Grundhirbe (^leutlich und

breit diiidvclbraun geringelt. PemerkensM'erth erscheint noch

unmittelbar vov den Mittelsporen eine scli(>})iartige Bildung nou

langen Haarschu])i)en.

Pannucha M(.ore Lep. Atk. p. 199. Hamps. Tr. l-SOH p. 470

(sub (>rlh(i(/(( \\\k.)

17. subbasalis mihi nov. spec. (Taf. 1. f. 5).

1 ,^, F. 1891. Herr Hampsou bemerkt dazu: ..OrllKit/d

species, exacth- like basalis Moore but \\ithout the costal ghind.

We ha VC a $ iVom Borneo."

Die Art gelnh-t danach in die Abth. B. (Pdunurha) der

Hamps.'sehen Classification. Tr. ISJX) p. 47() und in deren Unter-

abtheilung b. während die ihr so ähnliche basalis Moore in die

Unterabtheilung a geluirt. Das einzelne vorhandene Exemplar

i.st leider iiui- mäßig erhalten, doch läßt es sehr wohl noch eine

Beschreibung zu.

Stett. oiituiiiol. Zeil. JtKil.
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Größe dieses q nicrklicli unter der diireliscliuittlielieii

unserer 4 P. banalis Moore (2'S mm gegen elwu 34 nun hier).

Zeielinunosunlage selir iilndicli. wie l)ei hasalis. jedoeh nieht so

lehlutft (u-angegelldieh gei'ärbt wie jene, hei welcher auch die

Zeiehnungen einen intensixer Wruunen Ton mit olivenfarbenem

Sehimnier zeigen, so nanientlieli im Basalfeld und vor der Flügel-

außenlinie. Bei stibbasalis ist der iielie (irundton heiutarben.

wiilii'end die dunkleren Zeiehnungen mehr oder weniger chndvel

rehlarhen und ohne sehinnnernden Glanz erseheinen, der nament-

lieli aueh den helleren, oherseits last zeiehnungslosen Hiuter-

tlügeln fehlt. Ntu- der große, mehr als hei baxalis in die Länge

gezogene Zelleuth'ck und unter iiim eine lleckaitige Sehu])pen-

anhäul'ung \(\n unhestimmler P^irm sind ausgesproehen seliwarz-

hraun geiarht. Das mehr getrübte, als dunkler gelarbte IJasal-

leld mit eingestreuten dnnkkien Sthu])))enlräulungen ist nieht so

deutlieh wie liei basalis (hn-eh eine (^>uerlinie gegen das dunkler

(namenllieh im doisak-n Theil) rehbraun gefärbte Mittelfeld ab-

gegrenzt. Sehr sehaif markirt sieh dagegen die in ihrer Mitte

wie bei basalis naeli außen ausgebuehtett' äußere, rein beintarl)ene

(^uerlinie. iiinter wchlier ohne bestimnde dunklere Grenze (k-r

Flügelaußentiieil besonders dunkel ansetzt, um sieh nach den

Franzen zu allmählig. namentlieh zwiseheu Außenwinkel und

Flügelmittc iiellbeinlaiben aufzuhellen. Der Flügelsaum setzt

mit einer deutlieiien seliw iiizlit heu Puid\ti-eihe an. hintt'r weleher

die (^stark verletzten) Fianzen sieh ohne in diesem Zustand erkenn-

l)are dunklere Theilungslinie anschließen. Die oberseits einfarhio-

dunkelgraunen Hinterflügel zeigen nur auf der Unterseite eine

noch erkennbare seh^ iirzhidiere Außenlinie. Kopf und seho)»f-

förmiger Antennenansatz schmutzig graur(»t[i. I'alpen etwas heller

gelbgrau; Kragen und Tjiorax lebhafter gelbgrau mit eingestreuten

röthliclibraunen Schuppen. ebens(» die beiden ersten Segmente

des Abdomens, die übrigen einfarbig gi-augelb. {\v\- >\nvk ent-

w i(d\elte Analbusch lu'ller. einlaibig gelbgrau, desgleichen die

Hinterbeine, während die vordei'cn ebenso wie die fein ge\\ im-

])erten Fühler dunkler gefärbt sind.

Stett. eutuiiiol. Zeit. l'JOl.
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18. fumida mihi nov. speo. (Taf. I fig. 6).

1 ,^, F. 4— 6| 98. Held. Herr Hampson bemerkt dazu:

.^Orthaga species, not in B. M."

Ebenfalls mit (). hasaJis ^loore vt'rfilcii'hbar und last so

groß wie diese, also et^^ as iir('tr)i'r als *}iv vorige Art: in der

Gesammtlarbung lebhafter als letztere, und damit gleiehi'alls sehr

an basalis erinnernd, im Ganzen jedoch <lureh viele eingestreute

Schuppen rauchig angehauclil.

Nach der Hampson"schen C'lassiticalion (Tr. 1896 j». 475 sqq.)

gelH'irt die Art gleicldalls in die Seci. I. 15. Pannucli(i der GaKung

(h'thaga. und in die Unterabllieibiug h da das ,^ keine costale

Öehwellung zeigt. Wm der vorigen Ai-t unterscheidet sie sich

namentliidi dadurch, daß der stark und seillich rauh-beschuppte

Fülderansatz Avesentlich länger ist als bei jener und bogenlTtrniig

nach rückwärts gelegt bis über den Hiiderrand des Thorax iTin-

ausreiclil. Auch die Mittel- und Hinlei bein<; sind nicht ^\ ie bei

SiibbasuHs glatt und sciilank. sondern wie bei basa'is pluni])

und kurz, sowie rauhhaarig liescbuppi : (U/sgleiciien ist der Hinler-

leib kürzer und rauher besehujq)! als (h'r glattere und schlankere

von subbasalis.

Die (innidl'arlie der beiden Flügel ist ein lebhaftes Lehm-

gelb nnt orange Antlug. auf dem A'(uderlliigel rauchig verdunkelt

duicli i-eichlich eingestreute dunkelbraune S(liiij)|ieidiäufcheu. Das

in (\cv gleichen Farbe stark \crdunk(lle Hasalfeld des ^ order-

llügels wird aul' etwa ein Drittel diu'cli eine bogenförmige, nach

der Flügi'lbasis zu schwarzbi'aun begrenzte erste Querlinie in der

bellen (irundfarbe abgeschlossen. Sie mündet last senkrecht auf

gut Zweiliinllel im Dorsalrand. Die äuCiere, breitere, beiderseits

— am stärksten in ihrer vorderen, (cstalen Hälfte — schwaiz-

braun eingefaßte (^)ueilinie hat fast genau dieselbe Lage und (Wn

gleichen Ductus ^\ ie bei den beiden genannten Arten, nur daß

die erwähnte dnnkk' seitliche Hegrenzung hier s(diärfer als bei

jenen, namentlich in ihrer vorderen Hallte hervortritt. Das da-

zwischen liegende, an der Costa t'rl.ebli( h breitere, am Dorsal-

Stett. entoniol. Zeit. UHU.
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i-aiul fast zur lialboii Breite einoceiigte Mittelfeld Iml aiil'er einem

dcutliclieii ovalen, rinü.sum liraiin L>csäinnten Zellenfleek zahlreiche

verdunkelte Öehujipeniiäiil'miii'en von unregelmäBigcr Form. Das

Außenfeld zeigt in seiner vorck-ren Hälfte ))is zur Flügelspitze die

helle Flügelgrundfarbe fast gaii/. rein, während es sieh nach dem

Außenwinkel zu mehr und mehr mit unregelmäßig gestellten

dunkelhrauiien Sehuppenhäufungen verdunkelt. Wie hei sub-

basalis ist (U'r Flügelsaum von der Flügelspitze his zum Außen-

winkel mit einer deutliehen und groben Punktreihe versehen, hinter

A\ek-her die bei diesem Unikum stark verletzten Franzen

mit einer helleren Innenliuie ansetzen. Der ausgesprochen gelb-

graue Hinterflügel ist an seinem rauher beluiarten Innensanm

lebhaft r(ithlich gelb, an seinem Außentheil dagegen und auf den

lüppcn (hudvclgrau gt'l'ärbt. Auf der Unterseite des Vorder-

tliigeis ist der ganze Costalrand verdunkelt und die seitliche Be-

säunnnig der Außenlinie schimmert in ihrem A'orderen Theil sehr

merklich durch, während die Hintertlügel nur am Costalrande

leine dunkelbraune Schu])pen auf dem sonst gleichfarbig hellgelb-

grauen Unlergrung zeigen. Die Palpen, die feinbewimperten

Fühler und deren nach rückwärts umgebogene Ansätze sind

lebhaft biäunlich gelb gefäi'bt. ebenso im Allgemeinen der Hinter-

leib. Braun \'er(lunkelt sind dagegen die Patagienansätze, der

hintcrt- Theil des Thorax, der ringf(iinnge Abschluß des ersten

Abdonunalsegments sowie ein größerer Fle(dv auf dem vorletzten

und dl itllctzlen Segment. Die an ihrer Außenseite gleichfalls

verdunkelten, imien helleren Büttel- und Hinterbeine zeiuen an

(i( n Tarsenenden feine dunklere Hinge. Die im (Ganzen wesent-

lich dimkleren. am Tarseneinsatz bescho])ften Vorderbeine haben

helliieränderte rai'scngliedi'renden.

Pioboscidophoia \\iirr. A. M. X. H. (C) VH. p. 429.

llam|)s. Tr. lS!)(i p. 477.

19. tiitonalis Walk. .\1X. p. 900.

2 .^. F. 15|2—15/4 97. 1).. bisher nur von Borueo be-

kannt. Sehr ausgezeichnet durch das außeroi-dentlich lange, nach

Stott. cutomol. Zeit. 1901. }
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unten gewinkelte (Hanips. 1. c. nennt es nur ,.pon-ect") feine

Endglied der Palpen, \\'elches fast do])pelt so lang ist als das

rauher besehu})pte Mittelglied, ferner durch die kräftigen, fein

bewimperten Fühler mit stark knotigem Fühleransatz und durch

die starke Schwellung mit fächerartig gestellten grolien Schupj)en

im vorderen Basaltlicil der Zelle, (hirch \\elclie auch die C'ontuur

des Costalrandes an dieser Stelle hestinnnt wird und die auf der

Flüuelunterseite in ähnlicher Bilduna,- sich bemerkbar macht. —
Die Walker'sche Beschreibung 1. c. ist nach einem $ von Sarawak

gefertigt. Danach müssen dessen Palpen wesentlich anders ge-

formt sein als die der ,^:^, die Fühler unl)ewim])crt. die be-

schu])pte Schwellung der Vordertlügel fehlen und daher aucli der

Costalrand ohne die damit zusanmieuhäugende Ausl)uchtuug.

Auch erwähnt dieselbe nicht den bei unsern q j i)esonders

deutlich lierviu'trelenden Fleck ^•on sannnetartigen. aufgerichteten

sciiMaizbraunen, mit lebhaft rostgelben untermischten Schu|)pen

unterhalb (k'r Schwellung, welcher fast den ganzen basalen Theil

des Vordertlügels bis zum Diu'sab'and tiuslidit inid sich schart

aesen tue heller <>efärbte Schwellunu som ie ueucn die FärbuiiL''

der mittleren Area abhebt.

III. Pyraliiiae.

Hypsopygia Hb. Ham])s. Tr. 1<S9() ]>. 507,

20. mauritialis Hoisd. F. Mad. j). 110. PI. iC f. 8.

1 ,^. 1 $. F, 1895. I). Die weitverbreitete Art (S. Hamps.l. c,

das Mus. Stettin besitzt auch 1 ,^ mit der Bezeichnung ,.Nova,

Britannia"^) wird auch von H. Snellen Tijd. 2(5 p. 122 als tiuf

Sumatra vorkonnnend aufgeführt.

Pyialis L. Ham])s. Tr. 189G ]). 507.

21. pictalis Curt. Br. Ent. XL j). 527.

1 ,^. 1 $. F. 1 und 2|95, D. Diese besonders Mcitver-

brcitete Art (^^ir besitzen sie auch v(ni Darjeeling [v. Hedem.],

West-Java, Pengalengan |Frulistoi'fer] und den Fidji-Inseln |l\ibi>e|)

Stett. eritomoi. Zeit. 1901.
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.scluiiil 111 Gnißr iiiid Färbung stark zu variiren. Das Siimatra-;^

ist nur ein Driltcl so groß als das größte Java-$.

22. lavolalis Walk. XIX. p. 898. Han.ps. 111. IX. PI. 172 f. 1.5.

2 ,^, 1 $. F. 15/2—15/4 1897 und 12/94. D. Herr

Suelleu sah die Art und .'^teilte sie als ilini unl)ekannt in die

Nähe seiner Asopia dirac/düs. rijd. )^8 p. 112 welehe Hamps.

Tr. 1890 unter ,,Auetoruur' p. 520 als ihm unbekannt aufluhrt.

Die Benennung als rai'olalis Walk, für unsere Art verdanke ieh

Herrn Hanipsun. Naeh einem ,3 zu urtheilen. welches wir

von diragalis Önell. durch Herrn Frühste )rfer vuii West-Java

besitzen, steht rarolalis ihr allerdings selir nahe. Letztere war

bisher nur von C'evlnn ]>ekaiint.

23. manihotalis Gn. p. 121. — (ierontcsulis Walk. XIX. p. 896.

Moore Lep. fevl. 111. PI. 178 f. 6.

^^'ir be.'^itzen außer mehreren südamerikanischen Exem-

plaren mir 1 V- F. 12. 94. 1).. \ou dieser Art aus Siiniatra.

von wo sie auch Herr Snellen Ti.jd. 20 p. 77 erwähnt.

24. legalis SehilV Ö. V. p. 125.

1 ,^. F. 1895. 1).. sehr gering, (beser weitverbreiteten, ver-

muthlieh an die Keiskultur gebundenen Art. welche Iiisher meines

^\'issells auf Simiatra noch nicht festgestellt a\ urde. Außer von

Hüdeunipa litit das Mus. Stettin sie noch von -biva. Pengalengan

(P'ruhstorfer ) und \-oii Süd-Ja])an (Stichel).

Curena Walk. XXXIY. p. 1253. Hamps. Tr. 1896 ]>. 516.

25. externalis Walk. 1. c. Hamps. Tr. I'S96 p. 516. tig.

1 3. 15/2—15/4 97. I).. auch von Herrn Snellcu als solciie

anerkannt, war bisher nur \-oii Australien bekannt.

Heiculia Walk. XIX. p. S(»7. Hamps. l'r. 1896 p. 517.

26. nigrivitta Walk. XXATI. p. 125. — fiiscirostalis Snell.

l'ijd. 26 p. {'22. IM. 6 f. 4.

Mehrere Ivxemplare beider (ieschlechter iS94 97. D.. meist

Dezember bis Ende März gelangen. Die Art kommt sonst nach

Sti'tt. «'iitomol. Zeit. 1901. 3-
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Hamps. in Rui-ma und auf Rornco. nach Sncll. anf Java und

Celebes vor. Wir erliielten neuerdings auch 1 $ von St. Aignan

durch Mr. AA'utkins. Die Art selieint danach weitverbreitet

zu sein.

27. nitidicilialis mihi nov. spee. (Taf. I. fig. 7).

2 ,^. F. 12|94. I).. <las eine tadellos, das andere geringer.

Größe beider die von plarens Butl. r^ und japonica Warr. Eine

ausgezeichnete Art, breitflügelig wie diese, von der hellgrauen

Grundfarbe der fitlrocilialis Dup.. aber gleichmäßiger gefärV)t.

dabei seidenglänzend mit einfarbig dunkleren. lel)haft glänzenden

Franzen der Vorder- und Hintertlügel.

Kopf, Thorax, Fühler und Abdomen einfarbig glänzend grau

wie die Yorderflügelgrundfarbe. mit einem Stich in das Gelblich-

olivengrihie ; die FlÜiler deutlich heller gelblich gewimpert bis

auf Dreiviertel ihrer Länge. Patagien den Thorax etwas, aber

nicht wesentlich überragend. Costalrand der Vordertlügel schwarz-

braun und hellgelblich ])nnktirt-geth'ckt Itis auf Zweidrittel iln-er

Länge. Zwei ziemlich parallele, zum Theil dunkler gran<' sclmiale

Querlininien auf Va ^ind 2/3 des Flügels, die innere fast gerade,

die äußere, etwas mehr gewellte, kurz vor dem Außenwinkel

endigend. In der Mitte zwischen beiden am Vorderi-and der

Zelle ein deutlicher, kleiner und rundlicher schwarzbrauner Fleck.

Die Hinterflügel, nach dem Außenrande zu durch eingestreute,

grobe schwärzliche Schuppen verdunkelt, zeigen in der Mitte

eine breite, beiderseits dunkel gesäumte, stark bogenförmige Rinde,

deren Innenfläche sich bei dem besseren Exemplar ktiuni von

der Grundtarife abhebt, bei dem geringeren jedoch, nanienilich

dem Innenrande zu. schwärzlich gefärbt erscheint. Die duidvcl-

olivengrau gefärbten Fransen zeigen eine schwäizliche Tlieilungs-

linie und schwärzliche Spitzen. Unterseite im Ganzen heller

gefärbt, wobei der gefleckte Costalrand. die Linien und der Fleck

in der Zelle sich schärfer markiren, die Franzen dagegen sich

weniger als auf der Oberseite von der Flügelgrund färbe abheben.

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Trolzdcin die Ari, mtIcIic auch Herr Siielleii für neu er-

khiite. Herrn Hampsoa zur Beeilt acht uiiii' uielii vorgelegen hat,

glaube ieli dneh nield. daß sie .sehon von einem der englischen

Auloi-eu. nanieulhch nou A^'alker. heschi'ieben sei.

28. Hampsonialis Snell. Tijd. 38 p. 110. — hjniflualis Hamp.

111. IX. p. IßO. PI. 172 f. 10 (nee Walk. Moore!)

Das Mus. Stettin hesit/.t 4 J^. 3 $. von denen nur ein

stärker verletztes $ von Nord-Horneo ( Wal erst rat ) herstannut,

alle idii-igen von Soekaranda aus \ersehiedenen .lahren; die Zu-

gehörigkeit des Borneo-^ ist mir nicht völlig sieher durch seine

geringe ReschatVenheit, dagegen turtle sie mir von Herrn Snellen

iur 1 J, J V hostätigt. Leider besitzt das Mus. Stettin authen-

tische H. igniflnalh Walk. (XVH. p. 268) nicht, was bei der

nahen Verwandtschaft dieser beiden Arten, sowie der //. mar-

tlialis V\'alk. und producfalh Walk, sehr bedauerlich ist. —
In der vortretflichen Snellen'schen Beschreibung seiner Art ver-

misse ich nur eine Bemerkung darüber, daß ihre Vorder- und

Hinterflügel nicht völlig die gleiche Grundfarbe zeigen, was

namentlich bei den besterhaltenen, frischen ,J^J^ der Fall ist. Bei

diesen sind die Hiutei'llngel wesentlich irdensiver blutroth gefärbt,

während die Vordertlügel eine gesättigtere, dunklere Farbe haben,

von wek'her die dunkelgoldgelben Franzen sieh bescniders scharf

abheben. Bemerkenswertli ist ferner, daß die Patagien beim j

sehr erheblich dm Thorax — fast um dessen volle Länge —
überragen, wonach die Art, wie auch Snell. I. c. Iiestätigt, in

die von Hamps. M. ,1. IV. p. 102 und 'i^r. 1896 j). 520 nur

als Sect. IL von llerculia mit ebi-n diesem Unterschied gegen

lelzlert' belassene Gattung Dolirlioiina Rag. gehört. P]ndlieh

fehlen dort Angaben über (\v\i bedeutenden (inißenunterschied

sowohl z\\ iselien ^ und V '^^'it' innerhalb I»eider Geschlechter,

Das $ ist innnei- bedeutend größei' als der j. meist doppelt so

groß und unter dm j hat eines nur die (u-öße \(»n Uiipaopuyla

rostalis F.. A\ähi-end das gnißte j. so groß wie das kleinste $,

doppelt so groß ist.

Stett. cntomol. Zeit. 1901.
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29. marthalis Walk, XYII.
i).

270. — bractcaJis Walk. XIX.

p. 808; Hamps. 111. IX. p. IßO. PI. 172 f. 2;

Id. M. J. 1\. p. 161.

3 $, kein ,^, alle von geringor Qualität. Eines davon

^vurde von Herrn Snellen anerkannt. Die Art war hislier von

Ceylon, Borneo und Java (Snell. Tijd. 38 p. 111) l)ekannt.

30. productalis Walk. XXXIV. p. 12.54. Gen. Lixa Walk. 1. e.

Hamps. Tr. 1896 p. .520.

1 ,^, Unieum. F. 1/95, D. — Von Herrn Snellen als

^^Orthopygia, mir unbekannt", bezeiehnet. Nach den langen

Patagien würde die Art ebenfalls in die Hampson'sehe Sect. II.

Volichomia Rag. gehören. Ihre Fühler sind fein und lang be-

wimpert. Ich war im Begrilf. das Tliier als neue Art zu be-

schreiben; nachdem ich aber bei Hamps. 1. c. seine Charak-

teristik der Abth. b. (^Lixa) von HercnUa mit der Walker'schen

Gattungs- und Artbeschreibung verglichen hatte, glaube ich. in

ihm trotz einiger Abweichungen gegen letztere, die Walker'sche

Art vor mir zu haben. Bemerkenswerth sind namentlich auch

die von Walker besonders hervorgehol »enen langen und zangen-

artigen seitlichen Ansätze am Aftersegment, welche an die der

Sacada- {Paraiiettci) Arten erinnern. Mit marthalis Walk, hat sie

nach der Snellen'schen Bemerkung, Tijd. 38 }>. 111. die schnee-

weiße Außenhälfte der Franzen, namentlich der Hinterflügel,

gemein.

Nach Hamj)son 1. c. war die Art bisher nur von Borneo

bekannt.

lamacha Walk. XXVII. p. 8. Hanii)s. Tr. 1896 p. 526.

31. tortricalis Walk. XXXIV. p. 1518 (Melhora). Hamps. 1. c.

1 ¥• 15/2—15/4 97. D. — Herrn Snellen war sowohl die

Gattung wie die Art unbekannt ; sie wurde als solche von Herrn

Hampson uns bestimmt. — Die Walker"sche Beschreibung läßt.

trotzdem sie sehr ol)erflächlich ist. die Art erkennen. Die sehr

ins Auge fallenden Palpen stimmen nicht ganz mit den von

Stett. entomol. Zeit, 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



39

Huinp.s. 1896 p. 526 abgeltildi^lcn der L. bilineolata Walk.

ül»i rein. Das Endglied ist bei tortricalis eben so rauh besehuppt

wie das gleieli lange Mittelglied und gegen dieses im stumpfen

Winkel naeli abwärts geriehtet. etwa wie bei Probosridophora

trifonaUs Walk. — Hislu-r nur von .Java l)ekannt.

Heterocrasa Warr., A. M. N. H. (6) XVII. p. 4.59.

Hanips. Tr. 1896 p. 53.3.

32. expansalis Warr. 1. e.

,
1 ^. F. 4— 6|98. Hdd, 1 V- F. 15/2—15/4 97, I).

Die Art war bisher (s. Hamps. 1. e.) nur von Assam be-

kannt. Leider kann ieji ihre Originall)eschreibung nieht ver-

gleiehen. Die Hampson'sehe Abbildung 1. e. giebt das unschein-

bar matt rehbraun gefärbte Thier gut wieder.

Toccolosida Walk. XXVII. p. 14. Hamps. M. J. IV. p. 168.

Id. Tr. 1896 p. 528.

33. subolivalis SneU. Tijd. 41 p. 173. PI. 8 f. 1.

Diese erst neuerdings 1. c. von Herrn SneUen beschriebene

und abgebildete Art besitzt das Mus. Stett. nicht:; da sie aber

nach einem von Padang, Sumatra, stammenden ,^ beschrieben

wurde, so wird sie liier wenigstens namentlich aufgeführt.

Sacada Walk. .1. Linn. S. VI. p. 136. Hamps. Tr. 1896 p. 528.

Paravetta Moore P. Z. S. 1865 p. 814. Xestula SneU. Mem.

Rom. II. p. 195.

Herr Snellen läßt Sarada Walk, als ältesten Oaltungsnamen

nicht gelten und subsliliiii-l dafür Pararetta Moore. Es ist dies

einer \'on den \ielen unti wiederholt ventilirten Fällen, in denen

bisher ikk-Ii keine allgemein giltige Norm gewonnen ist iU»er dvn

Priorilälswcrtli ^^ alkei'seluT (Jaltungs- und auch Ariennamen.

Mr. Hagonot hat die (iattung /Vnn. S. E. Fr. 1891 |). 75 unter

dem /\\ eitällesten ^^'alkel•'s(•llell Namen Si/brida (\Valk. XXXII.

p. 465) ausfidn'licli eliarakterisirl welelieu Herr Hampson ledig-

lich als Syncmvm gelten läßt, während er Parat'etta Moore und

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Danaka Moore (Lep. Atk. p. 71) für Sect. I. B. W'z. Sect. II.

von Sacada beibehält. Du aber Sjibrida keinenfalls einen höiieren

Werth beanspruehen kann als Sacada., glaube ieli dem Beis])iel

von Herrn Hampson folgen zu müssen, um zu einer bestimmten

Bezeichnung zu kommen.

34. decoia ^^ alk. 1. c.

In Melirzalil. jecloeh nur q,j vorhanden. Herr SneHen be-

merkte dazu: ^^Paracetta Moore {ßyhrida Rag.) nov. spee. bei

constnctaUs Rag., aber die Tarsen weiß. Herr Hampson be-

stimmte dasThier unter obigem Namen. Die sehr kurze Walkei-'sehe

Charakteristik läßt die Art doch sicher erkennen, da sie namenl-

licli zwei ihrer spezifischen Merkmale scharf hervorhebt, nämlich:

die weißen Tarsen und die länglich ringförmige Zeiclmimg an

der Flügelbasis (zwischen Dorsalrand und Subcostale). Das

letztere Merkmal zeigt sonst keine der mir bekannten Arten.

Discinota Moore hat hier gleichfalls einen umränderten, aber

viel größeren dunklen Fleck von unregelmäßiger, nicht runder

Form, welcher bei ihr aber bis zum Costalrande reicht. Am
Nächsten steht der decora wohl, auch in der Größe, die von

Rag. 1. c. p. 75 gut beschriebene und PI. 8 f. 10 abgebildete

consfrictatis Rag., von welcher das Mus. Stettin 1 q aus Sikkim

(Fruhstorfer) besitzt. Bei ihr ist das ganze Bas^jlfeld gleichmäßig

verdunkelt, die Tarsen sind hellgelb, nicht schneeweiß ^\•ie bei

decora und das Thier hat im Ganzen eine mattere und liellere.

nicht so intensiv dunkelrothbraune Grundfarbe, welche sich

modifizirt auch auf den dunkelgrauen Hinterflügeln geltend macht.

— Decora, bei Hampson Type der Gattung, war bisher nur

von Sarawak, Borneo, bekannt.

35. flexuosa Snell. Tr. E. S. L. 1890 p. 558. Hamps. M. J. IV.

p. 171. — Sybrida infammeaUs Rag. Ann. E. S. Tr. 1891

p. 75. PI. 8 f. 9.

1 $, F. 15/2—15/4 97, D. — Von Herrn Snellcn als

^^Pai'avetta nov. spec." mit dem Zusatz bestimmt: „leh liabe ein

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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;il.Livll(.,mMic8 .i^."
- HtM-i- Hanipsoii erklärte s|.ä(er das TWwv

liii- S. f/cniosa SnrW.. we/.ii Herr Suellcii mir hrieÜieh IxMiierkle :

S. flcxiiosa Snell. hesit/.e ich iiielit das Original blieb in England.

Jedenlalls muß d;is in Rede stehende $ ein abweichendes gewesen

sein." " .^Ir. Ragonot hat seine infUunmcalh 1. c. nach einem

,^ (coli. 8tdgr.) aus Olu-r-Assam beschrieben, während Hamps. 1. e.

von dem ¥ ^f»gt : -.M"*!' redcK'r. espiciaiiv the bind wing:,'^ das

J hatte er vorher als ..vinoiis red suIVused with fuscous-^ im

Ailii-emeinen cliaral<terisirt. — Wenn (he Ragonofsche Reschrei-

luuig und Abbildung des j^ mit dem Hampson'schen, das l- be-

IrelVenden Zusatz /usammen gehalten wini so erscheint es sehr

wahrscheinlich, daß das vorliegendt> $ zu obiger Art gehört.

Namentlich tritl't (be Farbenl)ezeichnung bei den HinterHügeln zu

und in der Ragonofschen lieschreiliung widerspricld Xichts der

Zugehörigkeit dieses einzelnen $. — Bisher nur aus di'in nord-

östlichen Indien bekannt.

36. pusilla mihi nov. spec. (Taf. I. fig. 8).

1 ,^, F. 4— 6|98. Held, leider nicht ganz rein erhaben,

kleiner als alle mir bekannten Arten der Gattung, Flügelspannung

17 mm. in Färbung und Zeichnungsanlage der doppelt so großen

dischwta Moore am Nächsten stehend, jedoch im Mittelteld merk-

lich heller — im Verhältniß zum Basal- und Spitzentheil — gefärbt

als diese. l)ei welcher dasselbe sich nur wenig heller abhebt.

Das Basalfeld ist last genau so wie iiei (liarinota nacli dem

Mittelfehle zu al)gegrenzt. Sehr gut ^^•ir(l dies in der Zeichnung

Hamps. :M. J. IV. p. 170 1". 100 wiedergegeben, während die

Moore'sehe Abbildung P. Z. S. 1865 (nicht 1867. wie in Kamp.

Tr. 1896 p. 529 gedruckt ist) hierin wie auch sonst in Farbe

und Zeichnung ganz mißralhen und uid<enntlich ist. Die äußere

Aburenzung des ^littell'eldes dagegen verläuft wesentlich anders

als bei ihr; sie ist nicht wie bei disriiiola stark geschwungen

und nicht zweimal wie bei dieser ausgebuchtet, sondern im

Ganzen geradhnig, nur einmal zwischen R. 6 und 5 in sehr

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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stiinipfnii A\'ink('l n:u'li auRiMi lichroclicii. Slail des einen prüßeren,

mehr \ erst-liwonunenen und scluiim'n l)isk;(llle(l\('> Ir.il })iisill(l

(leren y.wvl kli-inere. srli\\ ar/.lu';unie. scliräii' üIht einander sIeluMide.

\\ elelie sieh \ on der helii'ren («rnndl'arhe seliarl' al)hehen. Das

A|)ikah'eld im (ianzen uleiehlai-lnii niil (K'm hasak'n. Nci^hmkeh

sieii \\ ie l»ei tlisciiiold an di'r Fhim'ls]»it/.e. Hie lu'Her urauen.

sehwiir/lieh hesläuhten Hinterlhiiirl /.imüimi hinter (h-r heUeren

Suhmarü'inallinie i'in sehw ar/.hrannes ^laruinalhand nul einem

ncteh (hmkk'ren FK'id< am Analwinkel und einem ähnlichen,

kleineren zwischen K. 4 und ."). Die stiirker \erlet/,teu l'ran/.en

sind mein- als hei disfiiioid von sehw ar/.hraunen 8chu|)|ten durch-

sel/.l und scheinen, soweit noch erkennhar. ;im \ oi-di'rlliiuc'l ^ou

der Ausluu-htunu desselhi'u his zum Aulienw inkel heller ui-larlit

gewesen zu sein, als im robriiicn.

Bostia Walk. XXVIL y. I2:i. Hamps. Tr. l-SOß ].. 175.

Paredra 8nell. Midd. Sinn. l\ . \k (iO.

'M. marginata ^Valk. XWlIl. \^. i)!ll. Ilamps. M. .1. IV. p. IT«).

Id. Tr. 189(> j). 534. — Pi/ralis (issamicd kep. .Vtk. p. 20.5.

PI. 7 1". 5. — ? Paredra ('(xionilis Snt'll. Tijd. 'i(> |). 120.

IM. (i. f. 1. la.

8 .S- I ^. F. 10 und I2|04. i|95. D. (letzti-res v(mi

Liaiipiuas^.

Pas hesterhalti'ui' j wurde \t>n Herrn Snellcn mit der

Hemerkunii versehen: ..Parrdra (Snelk. Wai^O assaiiiica Moore

scheint nur \o\\ ra(/rii(i!is Snell. Ncrsidneden zu sein." l nsre

vier Kxi-mplare sliiunu'u niul nnt der Moorestdieu .Mthildmiii und

JM-schreihunu- id»eroin nui- sind sie im (Ganzen matter ei'larht als

in (lor Ahhildunii' und der schwarze ZellenlhndK ist nicht so lanii.

j\usjioz(\iLi'en wie (hn'l. sondern kürzer und last kreisrmnl.

i^'^. eogenalis Snell. Midd. Sum. l\ . p. 00. Id. 'rijd. 2(i p. 120.

IM. I'. 1. la.

l>iese ursprünglich von Sumatra heschriehene. dann aui-h

auf C'elehes und .la\a iinl'undi'nc Art. deren Arlrechle ich naidi

Stolt. eutomol. Zoit. liK»l.
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(If'ii 8iicllcirs('|ic)i I>csc|irciliiiiiM(.|| iiii([ (Ici- Aliliildiiiiü mit dein

Aiitiir ciiistwcilrii iiiclit iiii/.wcirclii mticlilc wurde vnw Dr. Dolirii

\\]](\ seinen S;iininlei-n nicht aiiriicCunden.

31). vibicalis Led. p. :>,:>,S. Vi 7 f. 4. — IIain]),s. M. J. IV.

1>. 17() r. I(i4.

In Melir/,;dil und in heidi'n (ieschleelitern ininieiitlieli im

Dezember 181)4 imd .liiiniar IS!).5 ueC;in<i<'n. Die Art wurde nou

Herrn Snellen und lliimps. als die Lederer'sehe anerkannt. Oh

Pjjraiis rnJtorcalis Swinli. P. Z. S. 1SS5 p. 8(1.5 mit der üän/.lieli

veruniiliiekten Aldtiidini:; l'l. ."")7 (mit Mauem Mittelfelfl und

unwalirseheinlicli L;i"<dV'm Zellenlleek) als Svnonvm da/.n uclnirte,

lasse ieli dalMiiiicstellt liezweille aber diirclians die Zuu-ehöri'i'keit

v(»u Sleninuttopliora foliata Swinli. I'. Z. S. 1881) p. 418 l'l. 44

f. 5. — Das letztere C'itat üieltt im AJIn-emeinen iiiü ein Thier

wieder, welelics das Mus. Stettin in 'A Exemplaren (2 J*. 1 ^)

aus Nord -Indien (SwinlnteJ imd von jS'ord-Australien, Coomoo

(Ilevne resp. Watkins) liesit/.l. inid welches (hmach eine

uute eijiene Art zu sein s(dieiiit. ktnistant (h»jipeh so groß als

vibicalis und von dieser lirundverseliieden, eher verwandt (naeh

1 $ aus Nordost-Indien. Swinlioe zu urlheilen) mit ßosfra sahno

Hajnjis. Zu dieser foliala Swinh. seheinI nur auch EiirlHa

forfis IJntl. III. VII. p. 1)2. PI. i:U f. 14 nach lieschreihuno-

und AliliildniiLi' zu udioren. die itdi elieiiso wie foliata l'ür

durchaus xcrschieden mmi <\('\- Ledei-er'sclien Art halle. Vibicalis

Led. jedenl'alls. sowie sie aus Sumatra hier in etwa 14—16

Exemplaren \<n-handen ist. s(du'int danach in (JniKe und Farhnntr

sehr konstant zu sein wührend sie nach Ham]js. I. e. unter Ein-

heziehunu der heiden aidLidulnien Citate sowie \-on Eiirlita

fnriis liutl. III. \\\. p. 1)2. PI. 134 f. 14 erklärlicher Weise

stai-k \ariirt. Die (Jntße wird hier auf 34 mm präcisirt. was

nach unserni Material wieder nui- lui- foliata Swinh. zutrilVl.

während die Sumatraner nur Mi -PS wwn Flüiielspannunn ei-

reiehen. Die Grundfärhung der letzteren ist die hei Hamps,

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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zuletzt !iii2,ofiilirt(' ,J)right nifous uiid dark purplish fuseous",

iiiciiKils aber die als catoegengeselztes Extivin bezeichnete „gTCV

lii-own irroraied willi riiseous". Die Si)itzen der Vorderflügel

sind sclieiiiliar dadurch scliarl' ausgezogen, da(^) die äußerste

Fi-anzens|)itze hii-r tief dunkelbraun gel'ärbt gegen die iU»rigens

liclblich ^\eiiV'n. nur wieder am AulU'n\viid\el heller bräunlich

al)get(iiiten Franzen sich sclunl' abhebt. — Die Al)bildung f. 104

bei llainps. 1. c. scheint nieder nach der Zeichn.ungsanlagi' und

(iriibe (h's 'J'hieres mehr auf foliula Swinh.. als auf die kleineren

ribicülis Led. zu beziehen zu sein. — Die Ledere]-' sehe Beschrei-

bung, nach 1 $ des Mus. Zeller aus Ceylon gi'fertigt, nennt die Franzen

der Vorderllügel ,, einfarbig^', was bei unserm Thier also nicht

der Fall ist; die Hiuterilügel i'rscheinen ihm ..grau ndt schwacher

F(U-tsetzung der äußeren Mittellinie, ihre Franzen etwas nithlicher^'.

Unsere Art hingegen weist eine (k'ulliche nach außen inid innen

hellbegrenzte Mittelbinde auf. wekdie nach dem Innenraude zu

dunkler bestäid)t fast in dessen Mitte, etwas mehr dem Anal-

-winkel zu. endigt. Die Fi-anzen derselben sind nur an der

Flügelspitze hellbraun gefärbt, im l'ebrigen gelblich weiß, wie

die der Vcn-derflügel. — Unerwähnt bleibt hier auch der bis

zum Außenrande der Mittelbindt' der Yoi-derllügel deutlich —
namentlich von dvv Unterseite aus - hellgelb gestrichelte Costal-

rand, welcher auch in (Wr Abbildung (PI. 7 f. 4) nicht zum

Ausdruck kommt, während diese z. B. die Begre;izung der JMittel-

binde gut wiedergiebt. Dagegen ist die Grundfarbe der V(n-der-

tliigel bei den Bumatranern viel gleichmäßiger dunkelrothbraini.

nur auf dem Außenfelde nach den Franzen zu sich etwas ver-

dunkelnd und die Franzenlinie viel schärfer rr>thlich scliw arzbraun

von ihm abgesetzt.

Loryma Walk. Cat. XL\. !>. SOO. llamps. M. J. IV. p. 1S3:

Id. Tr. 1896 p. 541. llofrirhodes Hag. Ann. S. E. Fr.

1891 p. 58.

40. recusata Walk. J. Linn. S. Wl. j). (>2. Hamps. M. J. IV.

].. 18;} i\ 109. — Tanba venosvlla Walk. XXXV. p. 1767.

1 ,^, 2
!i^.

F. 1|95 D. und F. 4—6/98 Held. Dazu noch

1 .^ West -Java, Pengalengan (Fndistorfer).

Stett. cntomol. Zeit. 1901.
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Die vier Exeini)lare. von denen 1 ,j* iadellos. die andern

mehr oder weniger stark verletzt sind, stimmen gut mit den

AA'aii^er'selien Beselireilnnigcii iiamcutlieli derjenigen von Beria

reruaata 1. c. und mit der Hampson'selien sowie mit der Al)-

hilduuu' zu der letzteren. Herr Snellen. weleher s. Z. mir das

Java-Exem])lar ohne Fidder gesehen hatte. l>emerkte dazu sehr

treilend: „Seheint auch mir nov. gen. zu sein; verwandt ist

Asopia culfralis Snell. und l lotricJwdes monotaenialis Rag.

Der Kopf ist ziendieh Ixsehädigt; ein besseres Exem])lar wäre

daher abzuwarten. " Letzteres ist nun vorhanden und weist

genau den Kopf und eharakteristisehen Fidderansntz auf. wie er

l)ei Hamps. 1. e. ahgehildet ist.

iiislu'r w ar die Art aus Indien. Cevlon und Horneo Itektumt.

IV. Eiidotricliinae.

Endotricha Z. Isis 1847 ]>. 503. Hamps. Tr. 1S9(3 p. 481.

41. sondaicalis Snell. Tijd. 23 ]). 200. Id. 2(5. PI. G f. G.

2 $, F. 4— G/98, Held.

Das eine der heich-n Exemplare wurde von Herrn Snellen

als seine Art anerkannt. Er l)esehriel) sie naeli Celebes-Exem-

plaren. Hampson Tr. 189G p. 484 führt aueh noeh als Fund-

orte den westli(dien Himtdava und Sikkim an.

42. approximalis Snell. rijd. 38 p. 11.5.

1 $. F. I2|n4. ]).. ditser gröberen, bisher nur \(»n Java

\auiitcn Art stiiinnt 'jin\ mit deren Hesehreil)uuu I. c. iUjerein.i)('K;

43. affinitalis mihi nov. spee.

2 $. das eine F. 1881). Soekaranchi. (his auch'rc V(ui Hiogo.

Jajian. .stimmen unter cinan(U'r gut übercin und wurden \on

Herrn Snellen noch neui^rdings (1898j als ihm unbekannt be-

zeiehnet. UeiiU'. von 15 und 17 mm FUigelspamumg. sind er-

etttt. ii.tun.ul. Zeit. UKil.
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lieblich kk'inei-. als unser Einzel-Exemplar von apprnximalis,

welches 24 mm mißt, dieser aber sonst nahe verAvand. Die

Grundfarbe ist noch wesentlich trüber, durch schwarzgraue

Sehu])])en verdunkelter, als bei ihr. namentlich das l»is auf ein

Drittel der ganzen Flügellänge ausgedehnte A\'urzell'eld (h'r Vorder-

flügel. Das breite Mittelfeld ist heller, kleienfarbig, nach dem

Außenfelde zu etM as röthlieher oefärbt. Seine Begrenzung nach

beiden Seiten zu durch hellgelblich graue, dunkler gesäumte,

kaum merklich gezackte (^)uerlinien markirt sich auf dem A'(»rder-

flügel sehr schwach, wesentlich deutlicher dagegen auf dem

Hinterthigel, welcher l)eiderseits. nacli (U-r Fliigell)asis und dem

Außenrande zu schmutzig seh\\ arzgrau gefärbt ist. fast olnie eine

Spur von röthlichem Anflug. Auch (h'r Zeilentleck der Vorder-

flügel hebt sich bei dem einen Exemphir kaum. I)ei dem andern

etwas bemerkbarer von der Grundfai-be ab. Die einlarf)igen,

hellgelldichen Kränzen zeigen eine starke, schwarzbraune Theilungs-

linie und last m eiße vS])itzen dhne je(h'n Anthig von Kosa. wie

er bei approxiiiiülis auftritt.

Cangetta Moori'. Lep. Cevl. 111. |». '>14. irani))s. Tr. J<S9() p. 4S7.

44. tenellalis Snell. 'l'ijd. :](S p. 14S (Sioiia).

Diese Art wurde 1. c. nach I j \<in A\'est-Java (Oude-

mans) und 2 $$ von West-Java, Pengalengan ( Fi uiistdi-fer).

letztere (h/m .Mus. Stettin ge]i('»rig. 1. c. /on Herrn Snellen als

etwas al)\\ (iciien(h' Stcnia beschrieben. Mr. Hamj)son er\Aähnt

sie dann als iiini tndtekannt luiter .. Auclorum'' hintei" Stetlid (in.

Tr. E. S. L. 1S97 ]>. 20M. — Wir erhieUen von ihr iiach-

t.iägiich noch J sehr scli(ines ,^. 2 $$. F. 5^9/97. Held und

F. I|9r). 1).. sowie 1898 ein geringes, jiber noch kenntliches ,^

von Sikkini ( Fruhstoi-fei-). Nach (h'i- -.on Mr. Hauips. 'i'r. |S9()

p. 487 gegebenen Charakteristik (h'i' (iatluiig ('(UKjclUt inid iiach-

(h'ui (his Mus. Stett. noch in (h n IJesilz eines ,j von ('. nlho-

rarncd Warr. aus Assam (Swinhoe) gelangt ist stehe icli nicht

an. die Art liier als eine ('(i>i(/('U(i anl/.nbilii-eii. AiilTalleiid ist

Stütt. oiitoiiiol. Zuit. 191)1.
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es. daß die Art uic-lit auch sonst sclmii als iKudiudisclio bekannt

oewordeu ist. Beiläulig weicht iiusov Sikkim-Excniplai- von den

Javanern und Suniatraneni. soweit erkenuliar (dassell)e ist stark

al)geriel)en). durch uierkHch dunklere, mehr braun bestäubte

Grundfarbe ab. \\ ährend namentlich die churakteristische Zeich-

nung des ^'()rdertlügel - Autk'iidrittels seine Zugehörigkeit zu

fenellalis sicherstellt. — C. recliiinea Moore, deren Abbildung

Lep. iVwl. 111. IM. 1S2 t". 3 sehr wesentlich von derjenigen in

Hani[)s."s M. J. l\ . f. Hi bez. Tr. 189tj p. 4<S8 abweicht und

sehr roh erscheint, auch anscheinend eine verfehlte Form der

Hintertliigel aufweist, sehe ich nach einem neuerdings von Herrn

v. Hedeniann liir das Mus. Stettin erhaltenen geringen Exemplar

für identisch mit dvi- vuu Herrn Snellen als Paropoynx Har-

toghialis (Tijd. j). 97 PI. 7 f. (! und 7"'') heschriebenen und

später von Mr. Hampson III. IX. p. I7() PI. 174 f. 12 als

Farapoi/nx griseolalis nochmals beschriebenen Art an. Der

Snellen'sche Name hat danach gegen die beiden anderen unbe-

dingt die Priorität, was bisher in den M. .). l\ . [>. 187 und

Tr. bSJrX) p. 4SS übeisehen wurde. — Die Snellen'sche Iie-

schreibuug 1. c. ist sehr gut. sie labt nur uneiwiihut. dab hei

einzelnen Exemplaren auch die Hintertliigel ..dikke swarte stippen*^

voi' der schwarzen Franzenlinie. wenn aucli nur von der Spitze

aus bis etwa zur Flügelhälfte zeigen.

Cotachena Moore. Lep. Cevl. III. p. 275. Hamps. Tr. E. S. L.

1<S!)(; p. 497.

Scnelleu. I'ijd. 8S p. 12.5 macht darauf aufmerksam, daß

das Genus Cotarheiia Moore, \on Mr. Kagonot später, Ann. 1H91

]). ()19 ausführlich charaktei'isirt. nach seinem Aderverlauf und

den sonst mal'.gebcnden Merkmalen nicht so\\(dd zu den Etnlo-

frirhiiticn zu stellen sei. als \iehnehr zu Slciioplnjcs Led. als

Pyruustinc. Ich belasse sie in dieser Zusammenstellung aus

praktischen Gründen an dieser Stelle.

*) Aiini. Fiu'. t4 und 1,") silIIcii Boiys tridentalis Sudl. (^ii)i(l.

p. 89) <liii-. Die \v\v\i sind iiiil" der T;dVi \ iTwcidiselt.

Stett. er.toiiiol. Zt'it. l'Jül,
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45. histricalis Walk. XYIII. p. 6.5.5. H-ampp. 111. IX. PI. 172 f. 5.

Archenris piibescens Warr. A. M. N. H. (6) IX. p. 300.

Die w('it\a'rl)ivitete Art — Hamps. 1896 p. 498 führt

China. Indien und Ceylon als Heimath an -^ scheint üherall

häufig zu sein. Wir hahen sie aus verschiedenen Jahren von

Sumatra. In der Gattungsheschreihung läßt Hamj)s. unerwähnt,

dal) das ,^ am drittletzten Hinterleibsring seitlich und auf der

Bauchseite einen langen fächerartigen Schup])enbüschel aul^^'eist,

welcher, m enn völlig erhalten, dieses und das voi'letzte Segment

umschließt, während auf der Oberseite des erstcren kürzere, in

der Mitte getheilte Borstenhaare sich nach l)ei(len Seilen rüidv-

wärts ausl »reiten. Die Art Aariirt nicht unei"he]»licli sowohl in

der Giundfarbe. wie in der Größe und Stellung i\ev sill)erweißen

Flecke. Die Sumatraner Exemplare sind sehr hellgefärbt und

haben die größten, meist nur schmal umrandeten Silberflecke.

Dagegen sind Exemplare von Khasis (Swinhoe und Heyne)

dunkelbraun bis auf ein Yiei'tel des Flügels überlaufen (be Fk'cke

bei ihnen wesentlich kleiner als bei den Sunuitranern und dabei

dunkler, schärfer und Inviter umrandet. Ein $ des \lus. Stettin

von Fergusson Isl. (A. S. Mecdv) ist besondeis groß sonst nber

ähnlich gefärbt wie die Simiatraner.

V. Scopariiuae.

Während das Mus. Stettin von West-Java (Fruhstorfer)

mehr als 12 verschiedene Arten der Gattung Scoparia besitzt,

welche im Allgemeinen nur wenig von den euro])äischen Formen

abweichen, und M'ohl durcln'seg noch unbcschriebt'n sein dürften,

erhielt es aus dem Simiatraner Gebiet im Lauf <h'r Jahre aucli

nicht eine dazu geh(»rige Art. was al)er ge\Aiß nicht zu (h'in

Schluß) liereclitigt. daß die (iattinig hier überhau]it nicht. \er-

treteii sei. leb suclie (be Trsache hii'rtür ^iehnebr in der Art,

A\ie (h'r Fang doit im (iaiizen betrieben Morden ist und daß

in den hr»her gelegenen Terrains von IJangagas und am Siuabong

auf die meist unscheinbaren Formen nicht geaciitet weiden konnte.

Btett. cntoniol. Zeit. 1901.
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YI. Pyraustinae.

HelMa Gn. Hamps. l\ Z. S. 1898 p. 760.

46. undalis F. Hb. f. 93. H.-S. IV. PI. 8 f. 34.

Das AUerweltHthier, welches das Mus. Stettin außer aus

Südeuropa auch von Brasilien (Espiritu santo. Fruhstorfer) besitzt,

erhielten wir in 2 Exemplaren auch von Sumatra: 1 $. F. 1|93, D.

und F. 4—6/98, Held. Das ersterc gehört als Uebergangs-

Exevnplar zu der Form hydraUs Gn.. die wir sf»nst in Mehrzahl

und ühereiuslinniieud mit der Guenee'schen Beschreibung nur von

Nordauslnilien besitzen. Herr Homps. läßt diese Form P. Z. S.

1898 p. 760 als eigene Art gelten.

Pyrausta Schrank. F. B. 11, 2. p. 163. Hami)s. P. Z. S.

1899 p. 252.

Ueber den Werth der Gattung Botys Tr. bez. Botys Led.

ist neuerdings wiederholt, namentUch von unserm Altmeister

Snellen. geschrieben worden (Siehe u. A. Tijd. 38 p. 121). wobei

denn auch betont wurde, dal') alle bischerigen Versuche, das, im

Sinne Lcderer's gesprochen, ungeheuer umfangreiche Genus in

kleinen Gattungen zu zerlegen, als mehr oder minder verunglückt

anzusehen seien. Letztere Ansicht scheint auch auf die Mejrick-

schen (Tr. 1890j und Hampson^schen Versuche (P. Z. S. 1898

und 1899) mehr oder weniger zuzutrclfen. Ich bin trotzdem

(h'r Uebersiehtlichkt'it wegen in dem Folgenden diesen beiden

Versuchen soweit gefolgt, als ieli glaubte, di( s tluni zu dürfen,

ohne damit allzu gmlie Unzutiaglichkeitcn in den Kauf nehmen

zu müssen.

47. abruptalis Walk. XVII. p. 371 (Asopia?}. F. et ß. PI. 135

1'. 10. {AsopidY), Moore Lep. Ceyl. III. PI. 178 f. 14. {Hedylepta).

Hami)s. M. J. IV. p. 279; Id. P. Z. S. 1898 p. 645 (Syngamia).

1 ,^. F. 1889, D.. mäßig erhallen, aber noch gut erkenn-

bar, labt die bixindeis weit im indo-australischen Gebiet ver-

breitete Art (cfr. Ilamits. 1. c.) noeh sicher erkenni'n. welche

ieh mit Herrn Snellen weder zu SyiH/amia. noch zu Salbia.

Stett. ciitoniol. Zeit. IWl, 4
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sondern liierhcr stelle. Dasselbe gilt für niieh von der neotro-

])isehen haemorrhoidalis Gn.

48. cruoralis ^\,uv. Ä. M. X. H. (6) XVT. p. 471. H-.mips.

M. J. IV. ]). 432.

1 $. F. 12|94. 1).. völliu- übereinstimmend mit einem ,j

\im Assani (Swinlioe). Die Art war bisher nur aus letzterer

Gegend Indit'iis bckamit.

49. fracidalis mihi (Taf. I. 1'. 9).

2 ,^. F. 1|95. D.. das eine ganz gering, das andere \\ old

erhalten. Herr Hampson bt'stimmfe die Art als „Pidnea. speeies.

sanie seclion as staehydalis Zek.. VI. 1>. (I. ol' niy eatalogue'"'.

Du die Gattinig Piotiea Hamps. manche nicht iiomooene Elemente

undaiU, stelle icii im Mevrick'selien Sinne (Tr. J890 ]). 449)

die Art ^ie auch einige andere in die Gattung Pi/ratista.

Öeiir klein. 12 mm Flügelspannung; einfarbig mallreh-

braini ohne Glanz, (be HintertHigel ohne Zeiclnnnig. (birch-

scheinend hellgrau, im .Mai'giindlheil dindxler gefiii'bt. Kojif.

Paljjen und die kräftigen Fidder gelbHch. '1 horax und Abdomen

(bndceb-ehbraun. das o. und 4. Segment am Ende deutlich weiß

beringt, (bis Analsegineid scln\ arzbraun mit lieUgelbem Atter-

biisch. \ (U'(h'rfhigel fast einfai'big maftrehbi'aun. <»hne (ilanz.

Der L'oslidraud bis zur Flügelmitte duidvchu-aun. (hinn bis zur

Spitze lelthuft helh'oihbraun gefäi'bt. In Milien (beser Ftirbung

am C'ostidranih' ein kk'iner dreie(d\iger F]e<d<. wch-her mit (h'i

Spitze naidi ih'r Flügelbasis zu gerichtet, hier (bnd\eli)raun ge-

säumt ersclieint. während von (h'r Aufienseitt- aus ein (hud\ier

LängSMiscIi hinter dem heik'ii C'ostalrand entlang bis zur Flügel-

spitze reicht. Der AuHi'urand ist auf lieHer gefärldeni l^^nter-

grumh' fast bis zum Aulk'UM inki'l mit ziemlich groben, dreieckigen

(budvlen Punkten gesäumt, (be sicli mehr verloschen auch auf

(h'Ui iVu('em-and des Hiidi'rlhigels bis zu dessen Mitte fort-

setzen. Franzen hehreldarbiMi mit eingestreuten dunklei'en

Schuppen und mit (hinkhr geiiii-blen saumartigen Spitzen. Der

Stett. entoiuol. Zeit. 1901,
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M
DorsaJraud des Yorderflügels ist bis zu Zweidrittel seiner Länge

vom Außenwinkel her mit langen Franzenschuppen gesäumt,

welche, allmählig an Länge abnehmend, hier ganz aufhören. Die

HiutertUigel zeigen nichts Benierkenswerthes. Die Tarsen der

Vorderbeine sind schneeweiß mit gelben S])itzen. die Beine selbst

li ellgelb, auf der Unterseite fast weiß.

.50. aureolalis Led. p. 375 und 473. Hamps. M. J, IV. p. 424

(PionecO: Id. P. Z. S. 1899 p. 246.

2 $$. F. 15|2— 15/4 97. D. — Das Mus. Stettin besitzt

außerdem 2 ,^ von Darjeehng und von Assam (Swinhoe). das

letztere benannt erhalten; die beiden Sumatra-Exemplare stimmen

durchaus mit letzteren überein. Herrn Snelleu waren 1894 die

Thiere unbekannt. Nach der Lederer'schen Oiiginalbesclireibunu'

(p. 473) wäre es auch mir nicht mciglicii. die Ai't zu erkennen;

ich nehme ihre Zugehörigkeit daher auf die Autorität von Herrn

Swinhoe an. — Die Ham])son'sche ßeschreir)ung M. J. IV.

p. 424 ist sein- kurz und umfaßt die nächstfolgeiule Art nnt,

M'clclie er hier nur als Synoiivni auHuhi't, ^Aodurcli (h'iin auch

die große Toleranz in (h'u Gröl5enangaben (,^ 20— 30,

$ 22—34 nun) sich erklärt. Nach unserm A'ergleichsniaterial

steht meines Eraclitens diese aureolalis Led. der praepandaliit

Snell.. wie icli sie in drei zum Thcil von Herrn Snelleu selbst

aiu'rkanntcn Exemplaren von Darjeeling und Assam (Swiiüioe)

vor Augen habe, viel näher als der oclirealis Moore, sowohl in

Größe und Grundfärbung als luimeuthch aiu-li durcii die viel

gezacktere, zerrissene Form der Qucrlinien beider Flügel. Im

Allgemeinen heller gefärbt als pracpaiidalis ln\t aureolalis mit ihr

die grobschuppige, fast rauh erseheinende Grundfarbe geinein.

während ochrealis dagegen einen viel glatter bescliuppten Ge-

sammteinch'uck gewälirt. Wie ferner die (^)uer]iiiieuzeichiiiing bei

aureolalis im Ganzen Itreiter und in einem gesättigteren dunkel

rostbraunen Farbenton gehalten ist. so sind auch die Tarsen der

Vorderbeine bei ihr auf gleieh schneeweiß« ui rntergrund viel

Stett. entoniol. Zeit, IVJl. j.^r
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dunkler bräun geringt, während bei ochrealis die Mittel- und

Hinterbeine "merklich lieller gelbhchbraun sind als die dunkler

braunen von anreoJalis. Die bei beiden Arten sehr starken

Mittelbeinschienen sind entsprechend bei ochrealis lebhaft hell-

braun, bei aiireolalis fast schwarzbraun auf der Oberseite, unter-

seits bei beiden schneeweiß und bei den $$ erheblich schwächei-

als bei den ,^,^. — Anreolalis, als weitverbreitet unter Hin-

zurechnung von ochrealis Moore von Hampson angegeben (Indien,

Ceylon. Burma. Andamanen) war für Sumatra bisher nicht

festgestellt.

51. ochrealis Moore. P. Z. S. 1877 p. 614.

2 ,^. F. 1/95 und 15/2—15/4 97, D., außerdem 2 $$

von West-Java. Pengalengau (Fruhstorfer) und 1 $ von Darjee-

ling
( V. Hedemann) vorhanden, üas ,^ war Herrn Snellen ,un-

bekannt. Herr Hampson bestimmte es als y^Fionea anreolalis Led.

\'ar. ochrealis Moore'*''. Danach dürfte kein ZMeii'el sein, daß

ich die richtige Moore'sche Art vor Augen haj)e. llire Unter-

schiede gegeoTaureolalis sind zum Theil schon bei dieser an-

gegeben. Größe: ,^ 20, $ 18 mm. bei anreolalis ,^ 28, $ 30 mm,

die erste und zweite Querlinie des Vorderflügels (auf V4 mid '/^

der Flügellänge) sind weniger schräg gestellt, also steiler als bei

anreolalis. wo sie gezackter, die äußere mit. einer gewinkelten

Ausbuchtung nach außen, sowie weniger parallel verlaufen als

die fast geradHnigen von ochrealis: die dritte Querlinie, eben-

falls fast geradhnig, beginnt auf 2/3 der Flügellänge am C'ostal-

rande und endigt am Urs])rung von R. 4. Der in ihrem ersten

Drittel (vom Costalrande ausgerechnet) gleichmäßig nach außen

gebogenen, dann geraden Submarginallinie fehlt der auf H. 2

nach einwärts gewandte Zahn von anreolalis (cfr. Hamps. IV.

|>. 424). Auch auf dem Hinterflügel verlaufen die beiden inneren

(^ici'linien gerader und mehr ])arallel als bei anreolalis und

die Submarginale, welche im spitzen Winkel aiil" dii' zweite

innere zu verläuft, ist im Allgemeinen gerader inid weniger

zackig als bei anreolalis.

Stett. eutomol. Zeit. 1901,
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52. subcrocealis Snell. Tijd. 23 p. 208. — Hamps. M. J. IV.~

p. 433; Id. P. Z. S. p. 263, (beide Male als Synon. zu

celatalis Walk.)'

Mehrere Exemplare beider Geschlechter aus Sumatra und

wiederholt von Herrn Snellen als seine Art anerkannt; wir be-"

sitzen dieselbe auch von C'elel)es, Patunuang (Fruhstorfer), von

wo die Art auch zuerst beschrieben wurde. Sie steht meines

Erachtens der ochrealis Moore viel näher als der celatalis Walk.

Von letzterer unterscheidet sie sich sofort durch das ihr gänzlich

fehlende breite und dunkelgefärbte Marginalband beider Flügel,

welches namentlich auf der Unterseite von celatalis sich sehr

deutlich abhebt. Auch ist die Grundfarbe bei svbcrocealis viel

gesättigter, lebhafter als bei der matter, auf den Hinterflügeln

auch merkUch heller, als auf den Vorderflügeln gefärbten celatalis.

Subcrocealis muß erhebhch seltener sein als celatalis, welche

das Mus. Stettin von Sumatra in großer Zahl erhielt.

53. celatalis Walk. XVIII. p. 637. Hamps. M. J. IV. p. 433.

Id. P. Z. S. 1899 p. 263.

Viele (J und $, welche unter sich einigermaßen in der

Stärke und Deuthchkeit der Zeichnung variiren. Wir besitzen

die Ai-t auch von Darjeeling, von wo Hamps. 1. c. sie nicht notirt.

54. ferrifusalis Hamps. 111. IX. p. 164. PI. 172 f. 13; Id. M. J. IV.'

p. 433, (hier sehr kurz charakterisirt).

1 ,^, F. 11|94, D., sonst noch von Nias (Stichel) und

Assam (Swiniioe) vorhanden.

55. quadrigalis mihi nov. spec. (Taf. I. f. 12).

Mehrere ,^ und $ von Sumatra, meist F. 15|2—15|4. D.,

1 ,^ Süd-Borneo (Fruhstorfer), 1 $ St. Aignan (Meek). Herr

Snellen bezeichnet die Art 1894 als ihm unbekannt, nahe ver-

wandt mit subcrocealis. Ich benenne sie wie oben, ^^'eil sie

mit celatalis, ferrifusalis und subcrocealis gewissermaßen ein

Vierges}>ann bildet. Sie unterscheidet sich von diesen drei im

Btett. entomol. Zeit. 1901. .
'
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Ganzen mit ihr gleich großen Arten «Jurch ihre lebhafte

hellere, fast schwefelgelbHche Grundfarbe, durch die auf den

Vorderflügeln sehr schräg gestellten Querlinien, von denen die

erste, fast gerade von V3 des Costalrandes biß fast V2 des Dorsal-

randes verläuft, die zweite ihr im Allgemeinen ziemlich parallele

von V2 des Costalrandes bis fast ^U des dorsalen. Diese zeigt,

ähnlich wie bei celatalis, in ihrer Mitte eine scharfwinklige Aus-

buchtung nach außen. Dagegen ist die dritte Halblinie fai^t

gerade, nicht wie bei celatalis bogenförmig nach außen ge-

schwungen. Mit letzterer hat sie auch die sehr deutlich, nament-

lich auf der Unterseite, sich abhebende Marginalbinde gemein.

P,e¥ Franzensaum ist vom Flügelende durch eine feine und scharfe

dunkelbraune Linie getrennt, die am Hinterflügel nur bis zu

dessen Mitte reicht. Endlich zeigen die Hiaterflügel nur eine in

der Mitte scharf gebrochene mittlere Querhnie wie bei celatalis,

während siibcrocealis deren zwei, ziemlich parallele und außer-

dem noch eine Submarginallinie hat, welche letztere bei celatalis,

aber nicht gerade, sondern feingezackt theils deutUch vorhanden,

theils auf dem dunkleren Grande des Marginalbandes wenigstens

angedeutet ist. Die Palpen und Beine zeigen gegen die andern

drei Arten keine bemerkbaren Abweichungen. Das $ von

St. Aignan ist etwas kleiner als die übrigen, heller gefärbt und

matter gezeichnet als diese, aucli ist das dunklere Marginalband

nur eben angedeutet.

56. retostalis mihi nov. spec. (Taf. I. tig. 13).

In Mehrzahl aus den verschiedenen Sammeljahren, nament-

lich aus dem Dezember 1894 und Januar 1895 vorhanden, aber

meist in mehr oder minder verletzten Stücken, so daß nur wenige

^1^ und 1 § ganz wohl erhalten sind. Herr Snellen erklärte

die Art unbedingt für neu, während Herr Hampsou sie für

^rather a dark brown form^' von celatalis Walk, ansieht. Ich

schheße mich der Ansicht des holländischen Forschers an. Wäre

retostalis nur eine Form von celetalis, so könnte meines Er-

Stett, entomol. Zeit. 1901.
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achtens die typische Grundform niclit gleichzeitig an den gleichen

LokaHtäten ohne jedwede Uebergänge vorkommen. Auch ist

dadurcli wohl ein Saisondiniorphisnuis ausgeschlossen. — Neuer-

dings sah ich auch 1 ^ dieser Art von Darjeling in einer Deter-

minandensendung meines Fi-eundes W. v. Hedemann in Dresden.

Retostalis, im Allgemeinen aou der Größe der celatalis, aber

von noch konstanterer GröBe. zeigt aul" den Yorderflügeln eine

anscheinend fast stumpfe Terrakotta-(iruudl'arbe, etwa Avie frisch-

gebrannte Blumentöpfe. \\('lchc aber bei ganz reinen Stücken

leichtglänzend bläulicli iiisirt. Sie erinnert in diesem Farben-

grundton an einzelne dunkler gefärbte Exemplare der süd-

europäischen P. testacealis Z. — Die Hinterflügel sind merklich

heller, namentlich an der Flügelwurzel und dem Vorderrand.

Die Zeichnung markirt sich auf beiden Flügeln viel verloschener,,

als bei celatalis und zeigt auf den Vorderflügeln eine sehr ähn-

liche Anlage wie bei quadrigalis. also eine recht schräge, hier

aber nicht gerade, sondern von der Flügelmitte an fast bogen-

förmig geschwungene erste Linie, dann eine in der Mitte bis-

weilen unterbrochene, nicht aber merklich nach außen gewinkelte

zweite Linie und eine [dritte, in ihrem letzten Ende gebogene

Halblinie. Der Außentheil des Flügels hat bei der Mehrzahl der

Exemplare kaum die Andeutung einer Verdunkelung. An die'

braune Franzenhnie schheßen sicii die an ihrer Basis etwas

dunkleren, sonst last goldgelb gefärbten Franzen. Die Zacken-

hnie vor denselben fehlt hier ganz. Die Hinterflügel sind auch

dadurch bemerkenswerth und von denen der celatalis unter-

schieden, daß ihre Außencontour nicht gleichmäßig gerundet er-

scheint; ihr Außenrand verläuft vielmehr von der Spitze bis R. 4

fast geradhnig und bricht hier im stumi)fen Winkel um bis zum

Analwinkel, so daß der ganze Flügel einen mehr eckigen Ein-

druck macht als der A'on celatalis. Die HinterlUigel hal)en auf

ihrem im Allgemeinen helleren Untergrund eine deuthche. nacli

innen zu allmählig al)getönte duid^k' Marginalbindc und mir eine

in der Mitte wie bei quadrigalis gel)roeliene Mittellinie, welche

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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i n den Analwinkel, nicJit hinter demselben wie bei jener Art,

verläuft. Palpen, Kopf, Antennen. Thorax und Beine sind wie

bei den in Vergleich gezogenen Arten gefärbt, nur mit ent-

sprechend schärferem Contrast von Dunkelterrakottabraun und

Schneeweiß, so namentlich auch der Rücken der kräftig ent-

wickelten Mittelbeinschienen.

57. coclesalis Walk. XVIII. p. 701. Hamps. M. J. IV. p. 441

fig. 235. Id. P. Z. S. 1899 p. 254. — ?Lentalis F. et R.

PI. 135 f. 44 (ganz unkenntlich, wenn hierher gehörig).

2 ,^. F. 12|94 und 1/95, D. Wir besitzen die weitver-

breitete Art (cfr, Hamps. 1. c.) sonst noch von China (Dr. Seitz),

Kaulun, Assam (Swinhoe), Nord-Borneo, Lawas (Fruhstorfer)

sie variirt nicht iinerheblich, ist aber leicht kennthch an dem

breiten, kupferig angehauchten Marginalbande beider Flügel.

58. fuscicostalis Swinh. A. M. N. H. (6) XIV. p. 146.

Herr Hampson M. J. IV. p. 433 und P. Z. S. 1899 p. 263

führt die Art, ähnlich wie suhcrocealis Snell. bei celatalis, so

hier als Sj-nonym von mackoeralis Walk. auf.

Wir besitzen fuscicostalis Swinh. in 1 ,^ aus Assam von

Swinhoe und in Mehrzahl beide Geschlechter von Sumatra, die

meisten F. 12/94. aber auch 15/2—15/4 97, D. — Herr Hamps.,

welcher davon 1 ^ von uns für das B. M. erhielt, bemerkt

dazu: y^Pyr. machoeralis Walk. var. fuscicostalis Swinh."

Von machoeralis Walk, hat das Mus. Stethn nur drei mäßige

Exemplare von Darjeeling (Fruhstorfer). den Nilgiris (Swinhoe),

letzteres benannt, erhalten und von Süd-Boi-neo (Fruhstorfer).

Diese unterscheiden sich von den unter sich sehr gleichartigen

ferrifusalis durch bedeutendere Größe, namentlich aber durch

die zeichnungslosen, hellgelblichweißen Hinterflügeln sowie durch

das Fehlen der breiten rothbraunen Marginalbinde beider Flügel.

Auch die Zeichnungsanlage ist so verschieden, daß ich trotz der

verhältnißmäßig nur kleinen Zahl von Vergleichsexemplaren doch

an der Artbeständigkeit von fuscicostalis festhalten möchte. —
Stett. entomol. Zeit. 1901.
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Uel)('r (las Verlti-fittingsiicl^icf clci- Foi-m f'Nscicostalis hält es

schwer, zuverlässige Angaben zu machen, (in dieselben erklär-

licher Weise sich meist auf machoeralis niitbcziehen würden.

Letztere wurde auf Sumatra bisher nocli nicht gefunden.

Neuerdings erhielt ich diese Art noch aus Darjeeling von

Herrn v. Hedemann unter dem Namen egenalis Led. (p. 372, 468;

PI. 10 f. 7), so vermuthlich von Herrn Snellen bestimmt. Ich

bin doch im Zweifel, ob der Lederer'sche Name nach seiner

Beschreibung und Abbildung gerade zu unserer Art gehört. Die

fälschliche Yaterlandsangabe ,.Nord- Amerika, Venezuela" auf

p. 372 ist von Lederer selbst in „Ostindien'-' auf p. 468 berichtigt

worden. Er Ijeschreibt sein Thier nach 4 Exemplaren im Mus.

Caes. und nennt in der Beschreibung — abgesehen von sonstigen

Unstimmigkeiten — die Hinterflügel und Unterseite ausdrücklich

„einfarbig bleiehgelb''. wie auch die Abb. 1. c. sie wiedergiebt.

Das trifft aber auf fuscicosfalis Swinh. durchaus nicht zu, da-

gegen auf unsere Exemplare von macJioeralis Walk. Ich rechne

denn auch die erwähnten Darjeeling-Exemplare zunächst zu der

mir sicheren fnscicostalis Swinh.

59. abdicatrix mihi nov, spec. (Taf. I. fig. 10).

Eine kleine Art (15 mm Flügelspannung), von welcher

das Mus. Stettin nur 1 gutes und 2 geringere ,^,^. aber kein $

besitzt. Sie war Herrn Snellen unbekannt und auch Herr

Hampson bemerkt dazu: ^Pyrausta species near ferrifusalis

Hamps.'" — Von der gleichen Grundfarbe der Vorderflügel und

ähnlicher Zeichnungsanlage unterscheidet sie sich von der letzteren

außer durch die.wesentlich geringere Größe sofort durch die Avie

bei unsern machoeralis zeichnungslosen Hinterflügel, die dunkleren

graugelben Franzen sowie namentlich durch die zeichnungslosen,

schneeweißen Beine, von denen nur <lie A^orderbeine an den

Tibien oberseits kaum merklich matt hellgelb gefärbt sind. Die

Zeichnung der Vorderflügel ist so verloschen, daß nur die stark

geschwungene Außenlinie sowie ein langgezogener schräger Zellen-

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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fleck sich deutlicher markiren. während die erste, schräge Innen-

linie nur schattenartig angedeutet erscheint. Die Palpen sind

wie bei den Nächstverwandten oberseits braun, unten schneeweiß.

60. byrrhalis mihi uov. spec. (Taf. I. lig. 11).

2 ,^,^, F. 1 und 8|94. D., wurden von Herrn Snehen als

ihm unbekannt bezeichnet. Auch diese Art, etwas großer als

die vorige (18 mm Flügelspannung), gehört zur ce/ö<a/«s-Gruppe.

Mit der vorigen hat sie die gleiche schneeweiße Farbe der Vorder-

und Hinterbeine gemein, während die Schienen der Mittelbeine

eine dunkelbraune Rückeulängslinie besitzen; sie unterscheidet

sich aber sofort durch die gezeichneten Hinterflügel und die auf

beiden Flügeln vorhandene breite Marginalbinde, wie sie auch

celatalis — aber verhältnißmäßig weniger breit — hat. Der

Grundton der Flügel ist dunkler und stumpfer als bei celatnlis

und so heben sich die matten Zeichnungen weniger deutlich, als

bei dieser von ihm ab. Wie bei der vorigen Art ist die schräg-

gestellte erste Querlinie nur verloschen angedeutet; die zweite,

ähnlich scharf gebuchtet wie die von celatalis, umschließt den

fast bis zum Costalrande reichenden schrägen Zellenfleck. Eine

SubmarginaUinie ist nicht erkennbar. Die Franzen sind merklich

heller braungelb nnd weniger von der Grundfarbe abgesetzt, als

bei der vorigen Art. Die Hinterflügelzeichnung ist sehr ähnlich

der von celatalis, besteht also nur aus einer stark gebuchteten

Außenlinie.

61. profusalis Warr. A. M. N. H. (6) XVH. \). 9.5. Hamps.

M. J. IV. p. 434. Id. P. Z. S. 1899 p. 260.

.5 Exemplare (,^$), meist F. 1|95. D. — Die Art war

Herrn SneUen unbekannt. Wir erhielten sie benannt von Herrn

Swinhoe aus Assam und später nach Sumatraner Exem])laren

bestätigt von Herrn Hampson. Wir haben die Art sonst noch

von Darjeeling (Fruhstorfer) und von West-Java, Pengalengan

(Fruhstorfer). Sie scheint in der Größe und dem Farbengrundton

zu variiren. Ein Assam-Exemplar ist röthlich überhaucht, wäh-

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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rend alle übrigen gelblich grau mit zalilrcich eiiigestreulen dunklen

Schuppen an die Färbung von Psammolis pulvercäis erinnern.

Charakteristisch sind auch auf beiden Flügeln die ^marginal

tspeeks" (cfr. Hamps. 1. c).

62. coorumba Hamps. 111. VIII. p. 132. PI. 154 f. 13.

Id. M. J. IV. p. 434.

Das düster gefärbte Thier aus der Gru])pe von Prvnalis

Schiff, (bei Hamps. P. Z. S. 1899 ]). 243 Pionea). nächstver-

wandt mit Lugnbralis Leech aus Japan, besitzt das Mus. Stettin

in Mehrzahl aus Darjeeling (Fruhstorfer), aus Assam (Sv^-inhoe)

und in kleineren, sonst aber gleichartigen Stücken, meist

F. 1|95, D., von Sumatra. Die Zugehörigkeit der letzteren wurde

auch von Herrn Hampson bestätigt. Herr Snellen besaß die

Art auch unbenannt von Sikkim. Ein fremdartig aussehendes,

verletztes ,^ von Sumatra mit scharfer zwischen R. 6 mid 7

deutlich nach außen gewinkelter SubmarginaUinie kann ich doch

nur für eine aberr. ansehen.

63. ravalis mihi nov. spcc.

1 ,^, 1 ^. F. 12/94, 1/9.5, D. und 1 ,^ von Malacca.

Perak. 21—23 mm Flügelspannung, mausfarbig glanzlos, mit

schwarzbrauner Zeichnung. Herr Snellen erklärte die Art für

eine ihm iinbekannte Botys, Led. A, b. — Die Art ist verhältniß-

mäßig robust und breitflügelig mit stark gebogenem Außeni'and

der Vorderflügel und etwas abgerundeter Flügelspitze. Palpen,

Kopf. Thorax und Hinterleib von der Flügelgrundfarbe, die

Segmente des letzteren heller geringt, seine Unterseite hellgrau.

Die Flügelfärbung durchaus gleichmäßig ohne bemerkbare Ver-

dunkelung, außer der dunkleren Flügelrandlinie, hinter welcher nach

außen eine hellgraue zweite Linie die zu ihren Spitzen etwas heller

abgetönten dunkelgrauen Franzen abgrenzt. Auf ein Drittel der

Flügellänge eine mäßig gezackte innere Querlinie, auf dreiviertel

derselben die um die Nierenmakel stark ausgeschwungene, in

ihrem Anfang fast punktirt erscheinende äußere Querlinie, welche

Steit. entomol. Zeit. 1901.
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sich auf dem Hinterflügel. ähnlich um den deuthch erkennbaren

Zellenfleck ausschwingt und schon vor dem Afterwinkel verlischt.

Die Zugehörigkeit des Malacca -Exemplars erscheint dadurch nicht

völlig gesichert, daß bei sonstiger Uebereinstimmung die Hinter-

flügel ganz zeichnungslos sind und der Hinterleib sich ganz ein-

farbig dunkelmausegrau zeigt.

64. amboinalis Pagenst. Jahrb. Nass. XXXVII. 1884, p. 269.

PI. 6 f. 2.

Diese von Herrn Hampson als ihm unbekannt unter

„Auctorum" P. Z. S." 1899 p. 271 aufgeführte Art erhielten

wir in einem ziemlieh gut erhaltenen $, F. 8|94, D. Sie wurde

von Herrn Snellen bestätigt. — Die Beschreibung 1. c. charak-

terisirt die Art gut, nur daß bei unserm Exemplar die dunkle

Querlinie nicht in der Mitte unterbrochen, sondern hier, wenn

auch matter gezeichnet, stark ausgeschwungen erscheint.

65. occultüinea Walk. XXVII. p. 168. Hamps. M. J. IV. j). 436.

1 (^, F. 8/94, D., ein ,^ ebendaher behielt Herr Hampson,

der die Art bestimmte, für das B. M.; sonst noch 1 r^, 1 $

von West-Java, Pengalengan (Fruhstorfer). Sie ist noch von

Sikkim und Borneo bekannt. Ein sehr großes t^ aus ersterer

Gegend sah ich von Herrn W. v. Hedemann. Herr Snellen,

Avelchem die sehr eigenthümhche Art unbekannt war, vergleicht

sie mit Nnmis albopedalis, welche aber, wie Herr Hampson

P. Z. S. 1899 p. 242 treffend hervorhebt, unterhalb der Basis

der Medianrippe eine mit Haaren bedeckte Grube und einen in

seinem Anfang weitausgebuchteten Vorderrand der Hinterflügel

zeigt, Merkmale, welche unserer Art fehlen und andererseits so

charakteristisch sind, daß sie den Beibehalt der Gattung Nomis

Motsch. (Hamps. 1. c. stellt sie nur als Sect. V. A. zu seiner

Gattung Pionea) rechtfertigen dürften. Beiläufig sieht Herr

Snellen die genannte Japan-Art für identisch mit Botys Jessica

Butl. an. welche letztere. Herr Hampson wieder ebenso wie

Stett. entomol. Zeit. 1901. - '
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protensa Biitl. als Synonym zu Microsfega pandalis Hb. stellt

(cfr. P. Z. S. 1899 p. 242). Wir besitzen in Mehrzahl nur

protensa Butl. (nicht auch l)eglaubigte Jessica, von Japan), welche

allerdinos füglich als eine Territorialform von der europäischen

Art gelten kann. — Occnltilinea war bisher nur von Nord-

indien und Borneo bekannt.

66. eriopisalis Walk. XIX. p. 1006. Hamps. M. J. IV. p. 437.

Mehrere Exemplare, meist F. 15|2— 15/4, 97, D., aber

ausschließhch aus dem Hr»Iiengebiet des Sinabong (2500 m hoch);

Hamps. P. Z. S. 1899 p. 260 führt auch als Fundgebiete Assam

und Borneo an. Das Mus. Stettin besitzt sie dorther sowie von

West-Java, Peugalengan (Fruhstorfer), hier mit der Höhenangabe:

4000 Fuß. Die Java- und Borneo-Exemplare sind etwas kleiner

als die von Assam und Sumatra, sonst aber vöUig conlbrm. Die

Art erinnert einigermaßen an amboinalis Pagenst., ist aber viel

schlanker, also mehr ^^•ie die nächtfolgenden gebaut.

68. erratalis Snell. Tijd. 39 p. 66.

Snellen 1. c. weist nach, daß diese Art mit inteltinalis

Koll. Hüg. Kasch. IV. p. 492 Nichts zu thun haben kann und

siebt ihr deswegen den neuen Namen. Hampson M. J. IV.

p. 437 besehreibt sie ebenfalls noch unter (\v\n Kollar'schen

Namen und giebt dort wie P. Z. S. 1899 p. 260 als Synonym:

Botijs extifirtalis Led. 1863 p. 467 PI. 9 f. 18, welche Snell.

nicht erwähnt aber auch keinenfalls auf unsere Art bezogen

werden kann. Die vortretTliche Snellen'sche Beschreibung macht

die schlanke und zarte, an eine Phalangiodes Gn. erinnernde

Art out kenntlich. Das Mus. Stettin besitzt ein von Herrn Snellen

für seine erralalis erklärtes ,^, ferner 1 S ^'C" Assam (Swiuhoe).

als vitellinalis Koll. erhalten und 1 ,^ 1 $ von Palawan

(Doherty bez. Fruhstorfer). während Hami)s. 1. c. nur den

Himalaya und Burma als V-.iterland angiebt.

Stett. entomol. Zeit. 1901,
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68. ablactalis Walk. XVIII. p. 6G0. Hamps. M. J. IV. p. 426;

Id. P. Z. S. 1899 p. 247 (Pionea). — Botys murinulh Pagenst.

Jahrb. Nass. 1885 p. 55.

Hamps. jiat das letztere. zutretTeude Citat (durch Herrn

Snelleii bestätigt) in den M. J. IV. 1. e., während es in den

P. Z. S. 1899 forto-elassen ist. Wir Ijesitzen die weitverbreitete

Art (dV. Hamps. 1. e.) von Assam (Swinhoe). Darjeeling (Fruh-

storfer, Heyne), West-Java, Pengalengan (Früh störfer). Nord-

Celebes. Toli-Toli (Fruhstorfer). sowie in 2 Exemplaren von

Sumatra. Dezember 1894 und Januar 1895. I). — Dr. Pagen-

steeher Iteschrieb sie von Nias und bestätigt Java. Önellen. i ijd. 39

p. 55. welcher sie hier mit seiner erratalis in Vergleich stellt,

nennt dann iKicli als Heimatli Süd-AlVika und Amboina.

69. ausonialis Snell. Tr. E. S. L. 189t) p. 578. — '^ Botijs

(Icdtirlalis Walk. XVIII. p. ()59. — tlauroiioO deihicialis

Hamps. 111. IX. ]). 170 PI. 172 f. 10 (nee 183 f. 8 --- (fr.

P. Z. S. 1899 p. 256! — ). ? nereidalis Li^d. (net- noridalis --

etV. Hamps. P. Z. S. 1899 j). 256) ]>. 371, 465. PI. 9 f. 7. —
'Ueades(dis Walk. XVHI. p. (539. llmps. M. J. IV. p. 439

(nee P. Z. S. 1899 p. 255!) 'HJaurono'e fusresrens Warr.

A. M. X. H. (C) IX. p. 297.

In Meinzahl aus veischiedenen .lalnx szeiten von S(tekaran(la

und sonst noch v(tn West-Java. Pengalengan (Fruhstorfer) und

Darjeeling (Idem) im Mus. Stettin \'orhanden und von Herrn

Snellen als seine. 1. e. v(utren'lieh beschriebene Art anerkannt.

Nach Hamps. P. Z. S. 1. c. mul» die Art auch sonst weit ver-

breitet sein. Ueber ihre Synonynn'e bez. iUier die Zugehörigkeit

der obigen C'itate zu der Snellen'schen Art bin ich mir so wem'g

klar, (lab ich es vorziehe, sie hier unter dem Snellen'schen Xamen

aufzulidn-en. — Mr. Hampson vereinigt M. J. IV. 1. c. noch die

Walker' sehe ceadesalis von West-Afrika (Aschanlee) mit dedtfc-

talis unter letzterem Namen, trennt beide Jedoch wieder als zwei

Arten in den P. Z. S. 1. c. mal i'echnct ebenda die iilu'igeii Synftnyme

Stett. f'iitomol. Zfit. UXJI.
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zu der indomalayisclien dedvctalis. Nach den Beschreibungen

a]>er und den beiden Abbildungen (letztere von Lederer und in

den 111. IX. 1. c.) kann ich mich keinenfalls von der Identität

derselben mit ausonialis überzeugen. Ausonialis ist nach unserm

zum Theil ganz tadellosen Material, abgesehen von dem matten

Zellenfleck, absolut zeichnungslos. während die Lederer'sche

nereidalis nach ihrer Beschreibung sowohl wie nach der Ab-

bildung auf beiden Flügeln eine Zeichnung aufweist. Dabei soll

sie „gestreckt, dabei etwas kräftig" sein und ähnelt hierin wie

auch sonst augenscheinhch sehr seiner unmittelbar davor ab-

oebildeten pruinolis. Bei Lederer"s besonders scharf ausgebil-

detem Formensinn kann ich unmöglich glauben, daß er unter

nereidalis eine so breitflügelige Art von verhältnißmäßig zartem

Körpenbau gemeint haben soll, die so mit der nächstfolgenden

Art ciniferalis Walk, am Besten zu vergleichen wäre und die

ihr auch sonst sehr nahe kommt. — Die von Hamps. 111. IX.

1. c. als Glancinoe (sie!) deductalis Walk, beschriebene und

anscheinend nach einem abgeriebenen Exemplar abgebildete Art

zeigt, abweichend von unserer ausonialis außer recht robustem

Körperlvau einen ausgesproclien röthlich gelben, nach der Flügel-

spitze zu allmählig vcrkischenden Costalrand der Vordertlügel.

auf den Hinterflügeln ein'' breite schwarzbraune gebogenene Quer-

linie der HinterfUigel. dit ausonialis durchaus nicht besitzt. Sie

wird auch M. J. IV. 1. c. als ..more prominent curved post-

medial hne'-' besonders hervorgehoben. — Die Warren'sche Be-

sehreibung von Glauconoe fifsresrens kann icJi uiclit vergleichen,

um sa<»en zu können, (th sie mit der älteren ausonialis SiielL

identisch sei oder nicht.

7(1. cinifeiaÜs Walk. XXXIY. }>. 1417. Hamps. M. J. IV. p. 439.

Id. P. Z. Ö. 1899 p. 256. — Hapalia roncolor Moore Lep.

Ceyl. III. p. 389 PI. 181 f. 3.

3 ,^. 1 $. F. 1/95. D. — Wir besitzen sonst noch 1 ^

1 $ von Batjan (Rolle) und 1 $ von Woodlark Tsl. (A. S. Meek).

Stett. enfoniol. Zeit. 1901.
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Die durch den orangegelben Kopf leicht kenntliche, sonst der

Vorigen ^^ehr ähnliche Art muß elienfalls weit verbreitet sein.

Gyptitia Snell. Tijd. 26 p. 138. Hanips. P. Z. S. 1899 p. 253

(sub Pyrmtsta Schrank).

71. ochraceaJis Walk. XXXIV. p. 1446. Hamps. M. J. IV. ]>. 443.

Id. r. Z. S. 1899 p. 253. — ? Gyptitia gonialis Snell. 1. c.

PI. 8, fig. 9. 9a. 91). — Hapalia denticulosa Moore Le]). Ceyl. III.

p. 337. PI. 183 f. 8.

2 ,^J. F. 1. 1894. D.. ein drittes $ (?) ebendaher behielt

Mr. Hampson i'iir das B. M. — Herr Snellen bestinnnte uns die

Art 1894 als ^.Botys. mir unbekannt'^, 1895. als ich ilmi die

Art nochmals mit der Bemerkung zusandte, ich glaube jetzt

darin B. ochmcealis Walk. Ham])s. 111. IX. p. 168. PI. 173

i". 26 zu erkeinien. versah er sie mit der Notiz: ..leb kciiire die

Art noch nicht."' — Herr Ham])S()n. welcher (huni 189f) die

gleiche Art sali und dem ich schrieb. thd5 Herr Sueben sie lui-lil

als seine Gyptitia f/onialis erkenne, bemerkte dann: ..Fyrausta

ochracealis Walk., quite typical; a $ I think and we have ^"s

only." Die Hampson'sche Abbildung 111. IX. giebt unsre Art

recht gut wieder, die Mooresche ist zicudich iuditl'erent: dagegen

macht die Suellen'sche Bc.'-X'hicibung und Abbikhuig es mir

zweifelhalt, ob nicht gonialis eine andere Art sei als ochracealis.

Ich b( melke nfich. daß uuscie beiden Excnij)]are meines Er-

achtens zweifellose q,^ sind, als solche auch Herrn Snellen beide

Male bezeichnet worden waren inid (hiB er deren Geschlecht

nicht, wie er es aiulers sicher getlian hätte, beanstandet hatte.

Beide ,^,^ aber zeigen nicht tlie \ou Herrn Suelleu und Herrn

Ham])ho]i lici voigeliobcucu besonderen Merkmale (Il'Y Gyptitia-,^.^

..bind wing >\ith tlie bases of veiu la and median nervure

fringed Mith long luiir below"' bez. (bei Hamps.) ..Antennae of

male with a n)udl toolh on iinier side of 3 rd Joint. ^^ Ob das

in London A('rbliel)eue Exemj)lai' ein $ war. Acrmag ich nicht

anzugeben; bezeichnet war es in dei- Seiuhmg ebenlalls als j.

Stett. eutomol. Zeit. 19C)1.
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Sylepta Hb. Veiz. p. 356.

Hamp.s. P. Z. S. 1898 p. 712 (ex parte) et p. 719, J, e. c.

Notarcha Meyi-. Tv. E. ö. L. 1890 p. 443 (noin. praeocc.)

Phrijganodes Hamp.s. P. Z. S. 1898 p. 677 (nee Gn.) ex parte.

Die Unterabtheilung Sißepta Hamps. P. Z. S. 1898 p. 719

bildet eine homogene Gruppe, wenn auch wohl nieht von stich-

haltigem Gattungswertli und entspricht etwa dem Meyrick"schen

Gattungsbegriff von Notarcha Meyr., deren Name aber schon

frülier vergeben sein soll (cfr. Hamps. 1. c. p. 712). Von der

ganzen Gattung Hampson's (p. 712) vermag ich dies jedoch

nicht einzusehen und verbleibe deswegen zunächst bei der Lederer-

sclien Bedeutung von Coptobasis Led. (im Ganzen = Pramadea

(Moore) Hamps.) und lasse von den unter Sylepia zusammen-

gefaßten Gattungen weiter in ihrer bisherigen Geltung: Lypo-

tigris Hb. (Lipotiyris Hamps. p. 718), Ilyalitis Gn., Asciodes Gu.,

Pantogrupha Led. {Pantoyrapta Hamps. p. 712, 717), Sathria

Led.. Erilusa Walk., Herpetogramma Led.. Pafania Moore.

Epherema Snell. und zwar im Interesse kontinentaler Leser,

thunhclist da, wo sie in der Lederer'schen Auorchiung bisher zu

linden \\'aren.

72. scinisalis Walk. XVIII. p. 648 (nee Moore P. Z. S. 1877

p. 619 PI. 60 f. 11). Hamps. M. J. IV. p. 331. Id. P. Z. Ö.

1898 p. 720.

1 ^. F. 1892, D., 1 $. F. 1894, D. — Das Mus. Stettin

besitzt die Art aus Nord-Indien nicht, sondern nur von Sumatra.

Das $ wurde von Herrn Hamps. als ,,ty])ical'-' anerkannt, wälirend

Herr Snellen s. Z. zuir bemerkte, daß es niclit — wie ich glaubte

— rerecunda Warr. (fraterna Moore) sei, weh-he in (U'n Lep.

Atk. PI. 7 i'. 16 wenig kenntlich abgebildet ist. Nach der

Hamps. 'sehen Beschreibung (1. c.) müßten unsre Stücke zu der

var. restrirtalis Snell. Tr. 1890 ]t. 584 geh(hen. da beide die

Basalarea verdunkelt zeigen wie das Außent'eld. Sie stimmen

auch gut mit der Suellen'schen Beschreibung 1. c. Ueber dies»^

Stett. ontomol. Zeit. Httjl. 5
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Art. S. scinisaJis Walk, sowie über fraterna Moore, sellalis Gn.

und costalis Moore, stinimteu nach meinen Erfahrungen die An-

sieliten der kontinentalen Kleinfalterkenner bisher hauptsächlieli

deswegen nicht iiberein. weil Moore durch seine Beschreibung

und Abbildung in den P. Z. S. 1877 1. c. Confusion verursacht

hatte, welche Mr. Hampson aber, wie ich glaube, in den M. J. IV.

p. 331 und 332 völlig geklärt hat. Offen bleibt nur die Frage,

ob fraterna Moore unter diesem älteren Namen (1888) in Gel-

tung bleiben soll, oder ob der Name deswegen .in Hampson'scheni

Sinuc als ,.preoccupied"^ dem jüngeren Warren'schen rereciinda

(1896) A\cichen muß, weil Mr. Hampson in seiner Classification

die Gattung Coptobasis Led.. miter welcher Moore Lep. Ceyl. III.

j). 292 eine fraterna beschreil»t. zum großen Theil mit seiner

Gattung Sijlepta vereinigt. — Swinhoe, Oat. East. Heter. 1900

sagt hierüber ]>. 494 unter Sylepta fraterna Moore: .,Moore"s

name is not })reoccupicd in this genus. fo fliosc ^^ lio do not

\\(irk nuiinly on venafii»ii. and consc(|uently ]>ut nianv distiiicti\ »^

and M idely different forins togethcr uuder one spccies."' —--

Costalis Moore, dii' wir in größerer Zahl \'on Darjcehug (Mewes)

und Assam (Swinhoe) liesitzen, ist eine gute eigene Art, die mir

nach den Tv])en in der Sfdgr. 'sehen Sanindung von Herrn

V. Hedemann l»eslätigt wurde, keineiilalls ideniiscli mit seiiti-

salis \^^ilk.

73. sellalis Gn. p. 330. Hamps. M. J. IV. j.. 332. Id. P. Z. S.

1898 j). 720. — consimilalis Led. j). 471. — scinisalis Mooi-e

(nee Walk.) P. Z. S. 1877 ]>. 619. PI. 60 f. 11.

Mehrere Exemplare (3 und $) aus verschiedenen Jaliren.

njcist F. 12|94. I). •— Wir besitzen sie auch von Neu-(iuinea,

Stephansort (C. v. Hagen). Die (nienee'sche und die Lederer'sehe

Peschreibung machen die Art nicht so gut kenntlich, wie die

von Hamps. 1. c. und dessen Aj)bildung ebenda, flg. 188. —
Das Exemj)lar von Neu-Guinea ist l)esonders groß und lehliaf't

aefärbf. — Herr Snellen sj»rach mir (He Ansiclil aus. dal'i die

Stett. ciitomol. Zeit. 1901.
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Himipi^.'siclie Art (1. c. p. 332) sellalis nic-lit ideutiseh sei mit

der Gueiiee'sclien. sondern nut scinisalis. wie er sie selbst in

der Moore'selien Saninilung gesehen liid)e: Giienee's Art sei

vielleicht identisch mit consimilalis Led. — Lederer hat jeden-

falls die Gnenee'selu' sellalis nicht gesehen und nicht erkannt:

er stellt sie mit einem ? (p. 392) zu seiner Gattung Pachynoa.

Ich belasse es deswegen bei der von den englischen Autoren

festgestellten Svnonymie. Mclche die Identität von sriiiisalisMcnn'ti

mit sellalis Chi. und ronsiinilalis Led. l'esthiih.

74. fabiusalis Walk. XMII. p. 715. Hamps. P. Z. S. LS98 p. 717.

1 J. 1 $. F. 15/2—15/4 97. D.. sonst nocli ein ,^ von

den PhiH})j)ini'n. Mindoro (Heyne). Herr Hamjisoii. Mek-her die

Art bestätigte, l'ührt 1. c. als Heimath an: Horneo. Puio Laut.

Burii. Sie muß danach wohl vorwiegend dem indonudayischen

Inselgebiet angehören. Er charakterisirt auch 1. c. unter J. die

Art sehr ti-effend dadurch, daß er die inneren Sporen der Hinter-

tibiei) i{vi< 3 besonders lang nennt, dann die seitliche lange Be-

haarung der Basalsegmente des Abdomen und die besonders

schalle Zuspitzung des Hintertlügel-Apex erwähnt. — Zu er-

wähnen wären noch am driiten Hinterleibssegnient zwei .seitliche

liefschwarze Schuppentlecke. Abgesehen von den sehr charak-

teristisehen })lastisehen Unterschieden hat die Art eine gewisse

Aehidichkeit mit der vorigen, jedenfalls eine größere als diese

mit iit/ieiiNisalis ^^'alk. (saii(jtiiflualis Led.). welcher der letztere

Autor seine consimilalis ,,zum A er^\ccllseln ähidich"' nennt

(Led. j). 471).

Neuerdings hat Mr. Sm iidioe. Gat. East. Heteroc. 1900

]). 491 für diese Art. Mclche er PI. VII. f. 7 gut keunthch ab-

bildet, nur daß die charakteristische Gontour der seharf vor-

gezogenen HiiiteYHügelspitze nicht hervorgehoben m urde. nach

den vorstehend erwähnten Merknuden eine neue (rattung Haitufa

aufgestellt, welche er zwisehen Patania Moore und Plcuroptija

M<^yr. einschiebt. Nach einer brictliclien Mittlieiluug von Herrn

Stett. entoniol. Zeit. 1901. 5-
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Snellen au mich beabsichtigte auch er. für die Art eiue neue

Gattung zu errichten.

75. imbecilis Moore Lep. Atk. p. 219 PI. 7 f. 23. Hanips.

M. J. IV. p. 302; Id. P. Z. S. 1898 p. 686 (Phryganodes-).

1 $, F. 4—6/98. Held. Das Exemplar wurde von Herrn

Snellen für eine fragliche opalinalis Moore angesehen, während

Mr. Hampson «e als Phryganodes imbecilis Moore bestimmte.

\o\\ unsern durchweg mehr oder weniger stark verletzten

Exemplaren der letzteren aus Darjeeling (Fruhstorfer) weicht

dies $ durch intensiver röthlich gelben und stärker glänzenden,

irii^irenden Farbenton ab, doch scheint dies keinen wesentlichen

Unterschied gegen die nordindische Form auszumachen. Die

Art wiw bisher nur von Nordost-Indien bekannt. Ihre StelUmg

als Phryganodes (cfr. Ham})S. 1. c.) halte ich lür zweifelhaft

und lial>e sie ebenso wie die näcbsliblgende hierher gestellt.

76. unitalis Gn. p. 349. Hamps. M. J. IV. p. 301; Id. P. Z. S.

1898 p. 685 (Phryganodes).

1 $. F. 11|94. D. — Die sehr gute Guenee'sche Be-

sclireibunii'. 1. c. charakterisirt nur das ,^. von wekliem unser

Sumatra-^ und ein solclies von Süd-Celebes, Samanga (Fridi-

storfer) nicht unerheblich abweichen; leider sind beide nicht

v()llig rein. Ihre Färbung ist merklich heller und mehr gelliHch

als die unsrer ,^^ von Assam und Darjeeling und die Zeichnung

noch verldschener als bei diesen, während der Zeilentleck und

namentlicli der Diskoeellulartleck sich wesentlich schäil'er mar-

kiren als bei den ,^r^. Ich halte mit Herrn Snellen (Tr. 1890

p. 590) opalinalis Moore. P. Z. S. 1877 p. 620 (Pachynoa).

nicht für synonym mit iinitaiis. sondern für eigene Art. kleiner

and merklich schärfer gezeichnet als diese. — Initalis. nach

Ham})s. weit verbreitet (Indien. Andamanen. Ceram. Neu-Guinea).

wurde meines Wissens bisher auf Sumati-a noch nicht getunden.

statt, entomol. Zeit. lÖOI.
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77. satanas mihi nov, spec. (Taf. I. fig. 14).

7 ,^, 2 $, F. 12, 1894 und 15/2—15/4, 1897, D. und

1 $ von Süd-Japan (Dr. Seitz).

Herr Snellen, welcher mehrere Exemplare dieser ansehn-

lichen Art sah, war geneigt, sie als neue Gattung bei Psara

Snell. und Cometura Meyr. gelten zu lassen, während Mr. Hampson,

welcher sie später ebenfalls sah. und lür das B. M. 1 Exemplar

zurück behielt, dazu bemerkte: ^^Phryganodes. spec, Sect. near

setifera Hamps., with tuft of hair and large scales on tliorax."

Ich glaube, mich hier der letzteren Ansicht anschließen zu müssen.

Mr. Hampson stellt seine genannte, nächstverwandte Art in die

Sect. VII, J, a, seiner Gattung mit der Charakteristik für diese

Abtheilung: „Legs of male normal. Thorax of male with tufi

of long stiff hair from base of bind wing." Letztere Auszeich-

nung, welche nur bei völlig intakten Exemplaren auf der Thorax-

unterseite sich sehr deutlich markirt, bemerke ich auch be-

einem ,^ von imitalis Gn. in unserer Sammlung.

Größe: ,^ 38—40 mm, $ 36—37 mm Flügelspannung.

Grundfarbe ein tiefes, mäßig glänzendes Schwarz mit etwas

violettem Schimmer. Palpen an der Basis heller, Kehle schnee-

weiß, Thoraxunterseite und Unterseite des Abdomen hellgrau;

Analbusch bei einzelnen ^(^ fein wollig schneeweiß, bei andern

dagegen einfarbig schwarz; Mittel- und Hinterbeine glänzend

hellgrau, ungezeichnet. Vorderbeine gelbgrau mit breiten schwarz-

braunen Bändern, die Tarsen ebenso, aber fein beringt, der

Haarbusch am Hinterflügelansatz an seiner Basis weiß, all-

mählig sich gelbgrau färbend und leicht gekräuselt. Vorder-

flügel mit kleinerem, nach außen zu leicht weiß gesäumtem

Zellenfleck auf ein Drittel der FlügcUänge und einem größeren

tiefschwai-zen am Zellenschluß, darunter im dorsalen Flügeltheil

eine leicht angedeutete, nur bis zur Flügelmitte erkennbare erste

Querbinde; auf Dreiviertel dei- Flügellängc beginnend eine schräge

äußere tiefschwarze, mäßig breite, in ihrer Mitte mäßig nach

außen geschwungene, auf Zweidrittel des Dorsalrandes schräg

Stett. ectomol. Zeit. 1901.
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einmündende zweite Qiierbinde. Hinlerflügel einfarbig, zeich-

nimgslos schwarz; Franzen beider Flügel glänzend schwarzbraun

mit feiner heller, auf den Hinterflügeln bis zum Aualwinkel

reichender Saumlinie.

Setifera Hamps., von Fergusson J. (Meek). welclie das

M. St. nicht besitzt, muß nacli der Beschreibung, P. Z. S. 1898

p. 682. No. 27, größer, heller, zeichnungslos und auf der Unter-

seite erhebhch heller gefärbt sein.

78. derogata F. S. E. p. 641. — Hamps. P. Z. S. 1898 p. 722.

multilinealis Gn. p. 337 PI. 8 f. 11. — Hamps. M. .1. IV.

p. 334.

Den Namen derogata F. hat Hamps. erst neuerdings. 1. c,

als den älteren für die im ostasiatischen, australischen und

afrikanischen Gebiet weit verbreitete Art (vom Amur bis Australien

nnd den Fidji-Inseln wohl überall) eingeführt. Sie variirt in

diesem ungeheuren Verbreitungsgebiet nicht allzusehr: nur die

Stücke, welche wir von Queensland (Heyne) besitzen, zeichnen

sich durch besonders kräftige Zeichnung aus, wodurch sie merk^

lieh dunkler erscheinen als die übrigen, während 1 $ von China,

Kanlun (Dr. Seitz) -wesentlich kleiner ist, als die übrigen mit

verloschener gelbbrauner, statt sonst schwarzbrauner Zeichnung.

Sehr ähnlich gefärbt ist aber auch ein einzelnes größeres Java-

Exemplar (Fruhstorfer). — Zwei sehr kleine Exemplare von

Jamaica (Watkins) glaubt Herr Snellen gleichfalls zu dieser Art

stellen zu müssen, während ich mehr geneigt bin. in ilmen die

Druce'sche Pantographa pharaxalis, Biol. C. Am. 11, 1895 p. 240

PI. 62 f. 12 zu erkennen, welche Hamps. P. Z. S. 1898

zu Lygropia Led. stellt. Ich möchte eher in Aphytoceros

senaJmensis Druce 1. c. p. 214 PI. 61 f. 1 einen neuweltlichen

Repräsentanten unsrer Art vei-muthen.

79. ultimaUs Walk. XVHI. ]>. 659. Hamps. 111. IX. PL 172 f. 18.

Id. M. J. IV. p. 333.

1 ,5^, F. 12|94. D.. stimmt völlig überein mit einem solchen

Stett. entomol. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



71

von Assam (Swinhoe) und wurde aucli von Hwrn Hampson als

diese Art bestätigt. Herrn Snellen. welehem dieselbe unbekannt

war, hat auch ein $ von Java, während sie nach Hamps. 1. c.

l)islier nur von Indien und Ceylon bekannt war.

80. ruricolalis Snell. Tijd. 23 p. 213. Id. 26 p. 130 PI. 7

f, 9. 9.,. _ ?sabinusaUs Walk. XVIII. p. 708. Hamps.

M. J. IV. p. 333. Id. P. Z. S. p. 721 (sine synoni.).

Wir erhielten die von Celebes 1. c beschriebene Art zahl-

reich, namentlich 1894 und 1895 aus unserm Faunengebiet, be-

sitzen sie sonst noch von Süd-Borneo (Fruhstorfer) sowie von

Darjeeling (Fruhstorfer) und als sahinusalis Walk, erhalten,

von Assam (Swinhoe) in conformen Exemplaren. Sie wurd?

von Herrn Snellen als die seinige anerkannt mit dem Bemerken,

daß er sie von sublitin'aUs Walk, für unterschieden halte Herr

Hampspn, welcher von uns Sumatraner Exemplare erhielt, da er

ruricolalis als solche augenscheinlich noch nicht in Natura gesehern

hatte (cfr. P. Z. S. p. 725 sub: „Auctorum^'), erklärt sie für typische

sabinmalis ^^hxl\^ Die Walker'sche Beschreibung von sahimt^

salis (XVni. p. 708) ist so indifferent, daß es nach ihr allein

wohl gerechtfertigt erscheint, mehrere Arten unter diesem Namen

zu vereinigen, wie Hamps. M. J. IV. p. 333 und P. Z. S. 1S9.8

p. 721 es thut. Gerade deswegen halte ich es hier für berech-

liut. die gute Snellen' sehe Beschreibung vor der zweifelhaften

W^alker'schen gelten zu lassen, zumal wenn man. wie ich es

thue. sublituralis W^alk. als gut unterscheidbare Art daneben

bestehen läßt und niralis Snell. Tr. 1890 p. 588 ebenso wüe

dubia Hamps. als lokale Formen von ruralis Scop. ansieht.

Die Snellen sehe Abbildung. Tijd. 26 PI. 7 f. 9. 9 a. ist für eine

so diflicile Art weniger gut als die Beschreibung. Sie ist zu

lebhaft gelb, namentlich Kopf. Th(n-ax und Aljdcn.ea. während

hei unsern säunntlichen Exemplaren die Grundfarbe dunkler und

glänzender, leicht iridisirend erscheint und die Zeichnungen (jbenso

wie die stark glänzenden Franzen sich davon weniger lebhaft

Stett. entomol. Zeit. "1901. . .: •• ' •*'>:-•
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abheben. Sehr treffend ersclieint mir in der Beschreibung auch

der Vergleich mit der central- und südamerikanischen Art

silicalis Gn,, welche ebenfalls die letzterwähnten Merkmale sehr

prägnant zeigt.

Sublituralis Walk., die wir in 2 guten i^^ aus Assam

von Herrn Snellen besitzen, und welche er durch Ragonot von

Herrn Swinhoe erhalten hatte, stimmt völhg mit einem uns von

letzterem selbst als paUidalis Warr. (nom. i. lit.?) übersandten

geringeren Assam-,^ überein. Ich konnte nachträglich auch noch

1 $ dieser Art aus einer Determinandensendung des Herrn

v. Hedemann von Darjeeling vergleichen. Sie unterscheidet sich

sofort durch viel lebhaftere, hellgelbliche Grundfarbe, auf welcher

die Zeichnungen sich viel breiter und lebhafter markiren, als bei

der in sich sehr konstanten ruricolalis. Besonders scharf hebt

sieh hier auf den Vorderflügeln ein längs gestricheltes, von der

hellen Grundfarbe unterbrochenes Submarginalband ab und auf

den Hinterflügeln ein eben solches, aber nicht unterbrochenes,

also einfarbiges, welches an der Hinterflügelspitze breit beginnt,

sich um die in ihrer Mitte stark ausgebuchtete kräftige Medial-

linie einengt und. zugespitzt, vor dem Analwinkel verläuft.

Ruricolalis zeigt am Außenrande beider Flügel keine merkliche

Verdunkelung oder Zeichnung. — Imbntalis Walk. XXXIV.

p. 1442, wovon wir zwei Darjeeling-Pärchen (Fruhstorfer) be-

stfzen, welche mir als hierher gehörig auch von Herrn v. Hedemann

nach Vergleich mit dem Material der Atkinson'schen Sammlung

bei Stdgr. als sichere imbntalis Walk, bestätigt wurden, ist im

Durchschnitt merklich größer als ruricolalis^ trüber grau gefärbt

mit schärfer als bei dieser, namentlich auf den Hinterflügeln

hervortretenden Zeichnungen, von weniger gestrecktem Flügel-

schnitt als ruricolalis und sublituralis und steht meines Erachtens

der dnbia Hamps. (111. VHI. p. 136 PI. 155 f. 16) näher als

diesen. Dubia freiHch kann ich, wenn unsre von Mr. Swinhoe

als solche erhaltenen Assam-Exemplare authentisch sind, nur für

eine lokale Form der europäischen ruralis Scop. ansehen, wie

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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dies ihr Autor auch in seiner Besehreibung 1. e. andeutet, wäh-

rend er sie in seiner Revision, P. Z. S. 1898 als Synonym zu

sabimisalis AValk. stellt. Unverständlich ist mir endlich das

nur in den M. J. IV. p. 333 (nicht auch in den P. Z. S.) von

Hamps. gegebene Citat unter den Sabinusalis-Synonymen: y^Botys

rnralis Snell. Tr. 1890 p. 588 (nee Scop.) durch die letztere

in Klammern beigefügte Notiz. Ich meine, daß Herr Snellen

gerade diese dubia Hamps. dort vor Augen gehabt haben wird

und daß er sie ebenso wie ich für identisch mit bez. nur für

eine lokale Form von der ein-opäischen rnralis Scop. angesehen

hat. Mr. Hampson scheint der Ansicht Ausdruck geben zu

wollen, daß rnralis Scop. in Indien nicht vorkomme, wie dies

auch seine Vaterlangsangabe bei letzterer in den P. Z. S. 1898

p. 721 unter No. 77 „Europe*-' andeutet. Ich glaube aber, daß

diese Ansicht eine irrige sei und kann u. A. auch bestätigen,

daß wir Exemplare von rnralis Scop. aus Japan (Stichel) be-

sitzen, welche mit solchen aus Südtirol (v. Hedemann) und von

Nord-Spanien, Bilbao (Seebold) im Mus. Stettin völhg überein-

kommen. Sie unterscheiden sieh von mittel- und nord-europäischen

nur durch hellere Grundfarbe und weniger scharf hervortretende

Zeichnungen. Nach meiner, auch von Herrn v. Hedemann nach

dem Atkinson-Material bestätigten Meinung muß denn die Unter-

scheidung der fraglichen Arten sich folgendermaßen gestalten:

1. ruralis Scop. Snell.

var. dubia Hamps.

2. imhutalis Walk.

3. stiblituralis Walk.

4. riiricolalis Snell.

? sabinusalis Walk.

81. ruralis Scop. Ent. Carn. p. 616. verticalis Schiff. S. V.

p. 120. Hb. f. 57. Snell. Tr. 1890 ]). 588.

1 $, F. 1, 1895, D., dieser paläarktischen Art glaube

ich unbedenklich, auch nach der Ansicht des Herrn v. Hedemann,

Stett. entomol. 2eit. 1901.
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welcher dasselbe sah. hierher stellen zu müssen. Es unterscheidet

sich in Nichts von unsern als dubia Hamps, von Assam (Swinhoe)

und Darjeehng (Mewes) erhaltenen Exemplaren, ist jedenfalls

auch von unsern zahlreich aus Sumatra und in Einzel-Exemplaren

von Darjeelino- (Fruhstorfer) erhaltenen riiricolalis bez. sahinu-

salis solVtrl zu unterscheiden. Da in unsern Vorräthen noch

zahlreiche nnpräparirte Falter von der gleichen Sendung lagern,

so halte ich nicht für ausgeschlossen, daß sich unter ihnen noch

einige zu dieser Art gehörige Exemplare vorlinden werden. —

-

Für Sunuitra dürfte die Art noch neu sein.

82. mysisalis Walk. XVIII. p. 634. — Hamps. M. J. IV. p. 3.35.

mysissalis Hamps. P. Z. S. 1898 p. 722.

In Mehrzahl, F. 12/94 und 1/9.5, erhalten, 1 ,^ auch von

Nias (Stichel). Nach Hamps. 1. c. soU die Art weit verbreitet

sein (W. -Afrika, Assam, S. -Indien). Auch von dieser Art konnte

ich ein Darjeeling-Exemplar (v. Hedemann) nachträglich ver-

gleichen, welches nur unerheblich größer war als die unsrigen. —
Sie wurde von Mr. Hampson mit der Bemerkung anerkannt:

„Rather smaUer, than any we have.'' Herrn Snellen war dieselbe

unbekannt. Ich kann sie kurz als eine zwerghafte ruralis Scop.

von nur 17 mm Flügelspannung bezeichnen. Hamps. M. J. IV.

giebt dafür 26 mm an. Walker nennt die Färbung der Flügel-

zeichnung „purphsh", wovon ich Nichts zu entdecken vermag;

sie ist fuscous, wie Hamjis. 1. c. sie nennt.

83. Kenidata F. Mant. Ins. II. p. 215. Hamps. P. Z. S. 1898

p. 692. — Nilmalis Walk. XVIII. p. 685. — Nelusalis Hamps.

M. J. IV. p. 310.

1 ,^, F. 1, 1894, D. — Herrn Snellen, der dies Unicum

sah, war dasselbe 1895 unbekannt. Herr Hampson bestimmte

es als y^Dichocrocis nilnsalis Walk.'*' mit dem Zusatz „typical'-.

— Da ich in dieser Arbeit den Gattungsnamen Dichocrocis Led.

im Lederer' sehen Sinne auflasse, beschränke ich es auf die

Stett. entomol. Zeit. 1901. ';:.
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S("c-f. m.. A., von Hamps. M. J. IV. p. 3()() bez. Sect. II, ü, h. a'

der P. Z. S. 1898 p. 690, iivime davon Conogetkes Meyr.

(Hamps. 1. e. ex parte ) und stelle dementspreehend die obige

und die nächstfolgenden Arten zu Sylepta Hb. —
• Der Name

renidata F. ist erst in den P, Z. S. 1, e. von Hamps, als der

ältere aufgenommen worden, wodureli denn die Confusion von

nelusaJis Walk. (efr. M. J. IV. 1. e.) und nihimlis Walk, be-

seitigt zu sein seheint. Anders steht es mit der Synonymie, da

Hamj)s. unter renidata F. bez. nelusalis Walk, noch Boft/s

rliforophanfa Butl. IH. II. p. .^8 PI. .39 f. 8, Hedi/Iepta straminoa

Moore L. V. III. p. 278 PI. 180 f. .5, (Jadessa albifrons Moore

L. C. III. p. 279 PI. 180 f. 6, Gadessa subalbalh W-ayi:

A. M. N. H. (6) XVII. p. 103, sowie in den M. J. IV. 1. c.

Hott/s attemptalis Snell. Tr. 1890 p. 590 (seheint in ckm P. Z. S.

1898 und 1899 zu fehlen!) zusammenfaßt. — Mir ^vWl Boü/s

rhiorophanfa Butl. von Japan nach 2 ,^ 2 $ imseres Mus. von

Yokohanui (Stiehel) als eine a\-o1i1 unterseheidbare Art erscheinen,

näehstverwandt mit attemptalis Snell.,. aber [)eim ,^ von ge-

streckterem Flügelschnitt, klarer goldgelber Grundfarbe, ohne

Spur eines dunkleren Marginall.)andes, mit silberglänzenden AAeißen

Franzen imd sehr scharfer, starker dunkelbrauner Fliigelsaum:-

linie und mit schärferen, feineren Zeichnungen, von denen ,sieli

der kräftige, scharfumgrenzte schwarzbraune Zellenfleck mehi*

als bei attemptalis abhebt. — Hedylepta straminea Moore zeigt

in der Abbildung unsers Exemplars der Lep. Ceyl. III. auf der

linket Flügelseite eine wesentlich andere Zeichnmigsänlage ak

auf der rechten: links zwei ganze und eine halbe Querlinie,

rechts tleren zwei, die äußere stark ausgeschM'ungen, sowie eineh

Zellenpunkt angedeutet, welcher links fehlt, auf den Hinterflügeln

zwei, also nicht eine stark ausgeschwungene Querlinie ohne

Zellenfleck. — Gadessa albifrons Moore hat in der Abbildung

etwa die Grundfarbe unserer rhiorophanfa Bull., während 1 ,^

dieser Art, welches wir aus Assam von Swinhoe erhielten, sowie

ein ,^ aus Süd-Borneo (Fruhstorfer) nicht hellgoldgelb, sondern

Stett. entomol. Zeit. 1901. : .. . ;
.•
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dunkelrehbraun sind und eine viel gestrecktere Flügelform auf-

weisen, als die Abbildung und mehr sogar als die chlorophanta-,^

aus Japan. Auch hat unsere albifrons nicht zwei, sondern nur

eine stark ausgeschwungene Querhnie der Hinterflügel und über

deren unterem (Afterwinkel-) Theil einen starken Costalfleck,

entsprechend dem Zellenfleck der Vorderflügel, welcher letztere

näher an den Costalrand herangerückt ist, als in der Abbildung.

Die Beschreibung von Cadessa subalbalis Warr. bin ich leider

nicht im Stande, zu vergleichen. — Unser von Hamps. als typisch

bezeichnetes ,^ der renidata nun (bez. nilvs(dis) von Sumatra

hat einen hellrehfarbenen Grundton der Vorderflügel, während

die Hinterflügel ziemlich so dunkel gefärbt sind, wie die a/6e-

frons-,^,^ auf beiden Flügeln. Die Flügelform ist nicht ge-

streckt, sondern breiter imd kürzer, ziemlich wie die von

attemptalis Snell. Es ist auch erheblich kleiner als die ,^(^ von

albifrons und chlorophanta, so groß wie unsere kleinsten

attemptalis-,^ 1^. Die Zeichnung des Thieres ist wesentlich anders

als die der Verwandten. Sie zeigt auf dem Vorderflügel eine

fast gerade, senkrecht in den Costalrand einmündende und hier

sich stark verbreiternde erste Querlinie auf ein Viertel der

Flügellänge, dahinter einen sehr deutlich hervortretenden rund-

lichen Zellenfleck und auf Zweidrittel der Flügellänge eine kreis-

bogenförmig beginnende zweite Querlinie, deren Beginn am Costal-

rande ebenfalls deutlich verbreitert erscheint. Am Ursprung von

R. 4 wendet sich eine Spitze des Kreisbogenendes der ZeUe zu

und biegt von ihr aus, weniger gekrümmt, im Ganzen den

Anfang eines deutschen Z darsteUend, dem Dorsalrand zu. —
Der Hinterflügel zeigt deutlich zwei nach dem Analwinkel zu

convergirende Querlinien ohne Verbindung unter einander, die

äußere, etwa wie bei xuthusalis Walk., nur die Flügelmitte

erreichend, während die erste, innere, fast am Analwinkel endigt,

ohne diesen jedoch zu erreichen. Der Flügelrand beider Flügel

\P,i durch eine scharfe dunkle Linie begrenzt, von welcher sich

die hellgelbgraue innere Franzenhnie scharf abhebt, hinter welcher

Stett. entOHiol. Zeit. 1901.
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die schwarzbraun melirten Franzen sieh nach ihren Enden zu

allmählig abtönen. — Der Körper des Thieres zeigt auf hell-

rehfarbenem Untergrund einen dunkelbraunen Halskragen und

ebensolche Afterspitze. Dem vorletzten Segment fehlt der dunkle

Fleck auf seiner Mitte ganz, welchen albifrons und chlorophanta

sehr deuthch zeigen.

84. attemptaUs Snell. Tr. 1890 p. 590. — Hamps. M. J, IV.

p. 310 sub: nelusalis Walk.

In Mehrzahl, jedoch nur aus dem Winter 1894|95

(11/94—1/95, D.) erhalten.

Die Snellen'sche Beschreibung 1. c. macht die Art sehr

kenntlich, ^^elche wir von Darjeeliag bishei- noch nicht erhielten.

Ich habe sie unter renidata F. mit chlorophanta Butl. verglichen,

deren ^ aber wesenthch schlanker und gestreckter ist; auch

fehlt dieser das dunkle Marginalband beider Flügel. Abweichend

von der Snellen'scheu Beschreibung kann ich bei unsern attemptaUs

— von denen er zwei als seine Art beglaubigte — auf dem

vorletzten Abdominalsegment keinen kleinen „black dof-^ ent-

decken, sondern bei einzelnen Exemplaren nur eine sehr kleine,

punktartige dunklere Färbung des hinteren Segmentrandes.

85. distinguenda mihi nov. spec. (Taf. I. lig. 16).

Mehrere ,^ und $, meist F. 1/95, D., sowie 1 $, Philippinen,

Luzon (Fruhstorfer). Die Art war Herrn Snellen unbekannt;

Herr Hampson, welcher davon \ ^ 1 S(. für das B. M. eiliielt,

erklärte sie für Sylepta (Plevi'optya) aurantiacalis F. R. p. 213

PI. 75 f. 3, für welche er P. Z. S. 1898 p. 718 als älteren

den Namen balteata F. Suppl. E. S. j). 457 substituirt. Herr

Hamps. faßt 1. c. unter balteata dann mehrere Namen als syno-

nym zusammen, namenthch Boiys aurantiacalis F. R., Botys

aurea Butl. 111. 111. p. 76 PI. 59 f. 12 und Hapalia fraterna

Moore Lep. Ceyl. III. p. 338 PI. 183 f. 9. Unsrer Art fehlt

aber der „fan of large scales from origin ol' bind wing below'S

auf welchen Meyrick Tr. 1890 p. 443 hauptsächlich sein Crenus

Stett. entomol. Zeit. 19U1.
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Pleuroptija (Hainps. ]. c J, u, IT. neben Lipotigris Hb. —
reet- Lypoligris — regi/nilis Ciani.) begTüiidet hat. ein Merk-

mal, dem aueli wohl nur ein sekundärer Werth beigemessen

^^ erden kann. Tardalis Snell. Tijd. 23 p. 211; Id. 26 j). 130

PI. 7 f. 7, Avelehe Art Hanips. M. J. IV. p. 334 als Synonvm

zu iopasalis Wallv. steht, besitzt diesen ,.tan" und müßte danaeh

eine Plenroptya sein. a\ ie sie denn aueh thatsäehlieh der auran-

tiaralis F. K. \iel näher steht als der iopasalis Walk. Ich

bin beiläulig sein- im Zweifel, ob die Pleuropti/a aiirantiaralis,

Avek-he Mevr. Tr. 1894 p. 463 von l'ulo Laut erwähnl. mit der

südeiiropäisehen Art identiseh ist. Wir besitzen in nieiireren

Exemplaren eine Form von Queensland, Brisbane (Heyne), welche

der FR. 'sehen Art sehr nahe kommt, sieh aber doch konstant

von ihr. nnndestens als territoriale Form, unterseheidet. Hapalia

fralcnia .Abi(»i'e andrerseits scheint nur nach 4 j aoii Assam

(Swiidioe) und 2 V$ von Japan, Yokohama (.Stichel) des Stell.

Museums gute eigne Art zu sein.

Distingiienda nun. (h'e ich als nächstveiM andl zu aifcniplalis

Snell. stelle, und mit ihi- ^(•rgleiche, ist von deren Größe und

breiter Fliigelt'orm. also erheblich kleiner als aiirantiacalis. welche

auch eine viel gestrecivtere Flügeltbrm und viel schärl'ei' vor-

gezogene Vor(k'rHiigelspitze bei sehrägercm Fiügelaußenrand auf-

weist. — Die Grundfarbe von distingucitda mid ihre Zeichmmgs-

anlage kommt so sehr mit denen von aflcmpfalis überein, daß

ich mn- das anlühi'en will. \\(irin sie sich ^ on letztiM'er unter-

scheidet. Die ganzen Zeichnungen sind viel dickci- und bi'eiter

aufgetragen und namentlich markiit sich das auf den Hinter-

tlügeln ebenfalls bei K. Ic endigende Marginalband viel breiter

und lebhafter. Aul den \'ordertlügeln hat distiuguenda vor der

ersten am C'ostahande sehr breit beginnenden, allmäblig aber

ganz fein auslaufenden ersten Linie, ziendich nahe der Flügel-

basis am Dorsalrande einen kleinen rundlichen Fleck, welcher

bei afteiifplalis ganz fehlt, Mährend z. B. tardalis ihn zeigt.

Der Hinterleib ist ganz zeichnungslos, ohne Andeutung einer

Verduukeluiig- auf. dem Acirlelzten Segment.

Stett, eutomol, Zeit. IWl.
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86. xuthusalis W-alk. XVIII. p. 691.

1 geringes $, F. 11/94, D. — Wir besitzen die Art,

von Mr. Hampson bestätigtn, sonst noch von Khasis (Heyne) und

von Celel)es, Toli-Toli (Frulistorfer). Herr Snellen erklärte das

stark verletzte Suniatra-Exeni})]ar für ihm unbekannt: und doch

hege ich keinen Zweifel, daß es zu der von ihm Tr. 1890

p. 587 als onustaiis beschriebene Art gehört, zu welcher

Mr. Elwes I. c. die Schlußbemerkung macht: „Mimics Melia-

somima xitthusalis Walk, (fide Warren)." Sie ist thatsächlich,

auch nach der Snellen"schen Beschreibung, mit letzterer identisch

und steht, wie auch Snellen 1. c. sie placirt hat, der Haritala

{Dichorrocis sens. Hamps.) definifa Butl. 111. VII. p. 97 PI. 135

f. 9, sowie der phifHsalis Walk. (cfr. Snell. 1. c.) am Nächsten.

Die Art wiir Itisher von Öikkini, Borueo und Ainboina bekannt.

87. megillalis Walk. XVIII. p. 700. Hamps. M. J. IV. p. .311;

kl. P. Z. S. 1898 ]). 692 (Dirhocroris). Swinh. Cat. East.

Heteroc. 1900 p. 483 PI. 8 f. 2. — üadeasa rhararferistica

Warr. A. M. N. H. (6) XVII. p. 103. — ? sordidalis Snell.

Tr. 1890 p. 589.

1 ^^, F. 4— 6|98, Held; 1 $, F. 1/95, D. — Herr Snellen

erklärt das $ als ihm unbekannt, Mr. Hampson das ,^ für obige

Art; beide Exemplare sind leider stark abgeflogen. Das Mus.

Stettin besitzt nur ein Exemplar von megilhdis aus Assam

(Swinhoe) benannt erhalten, mit welchem die beiden Sumatraner

artlicb nicht übereinstimmen. Da sie aber von so geringer

Qualität sind, muß ich es bei der Hamps.'schen Bestinunung be-

lassen. Auch die citirte Swinhoe'sche Abbildung der Walker'sclieu

Art, welche sich zur Noth mit unserm Assam-Exem])lar ver-

einigen läßt, bietet keine Klarheit darüber, ob unsere Sumatraner,

wie ich vermuthe, nicht eine eigene, von ntegilhdis verschiedene

Art seien. Beiläulig kann Herr Snellen w()\\\ nicht als Autor

des obigen Citats gelten, da er 1. c. nur den Namen der Art

als Haritala sordidalis Warr. Mss. .autführt, ohne sonst eine .sie

Stett. CDtomol. Zeit. 1901.
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charakterisirende Bemerkung hinzuzufügen. Ich möchte nacli

unsern 4 Sikkim-Exemplaren von sordidalis., wek-he unter sich

sehr konstant und durch den großen dunkk'n Zellenfleck der

Vorderflügel ausgezeichnet sind, auch annehmen, daß sie nicht

einer megillalis-Form angehören, sondern eine gute eigene Art

repräsentiren. Eines davon wurde von Mr. Hampson als hierher

gehörig beglaubigt. Mr. Hampson führt als Heimath auf: Nordost-

Indien, Borneo. — Sumatra wäre also event. ein neues Fundgebiet.

88. surusalis Walk. XVIII. p. 69.5. Hamps. M. J. IV. p. 311^

Id. P. Z. S. 1898 p. 689 (Dichocrocis); Botys svbjuncialis

Walk. XXXIV. p. 1404; Moore L. C. III. PI. 181 f. 6. —
semifascialis Snell. Tijd. 23

i».
214; Id. 26 p. 131 PL 7

f. 12, 12 a.

Mr. Hamps. P. Z, S. 1. c. führt diese Art außer von Japan,

Ceylon, Borneo und Celebes auch als auf Sumatra vorkommend

an, Herr Snellen seine semifasrialis sonsl noch als von Java er-

halten. Sie muß danach weit verbreitet sein. Dem Mus. Stettin

fehlt dieselbe ganz.

^89. iopasaüs Walk. XVIII. p. 6.52. — Moore L. C. III. PL 182

f. 14. Hamps. M. J. IV. p. 334. — Snell. Tr. 1890 p. 585.

Das Mu8. Stettin erhielt weit über 100 Exemplare dieser

Art aus unserm Spezialgebiet und aus allen Jahreszeiten

(7. 10. 12. 1. 2— 4 der verschiedenen Jahre!). Sie ist in sich

durchaus conform und ganz verschieden von den an den gleichen

Lokalitäten gefundenen beiden Arten orobenalis Snell. und

leopardalis Moore, soMie von tardalis Snell., welche in diesem

Gebiet nicht gefunden worden ist. \^'ir besitzen letztere zahl-

reicher von Jaj)an sowie von Sikkini (Fruhstorfer) und St. Aignan

(Meek). Die Hamps. "sehe Beschreibung 1. c. muß erklärlicher

Weise dadunh an sich wie in den Angaben über die Ver-

breitung der Art werthlos erscheinen, weil sie orobeualis, tar-

dalis und leopardalis mitumfaßt. Eine gute, nur iopasalis l)e-

treffende Beschreibung scheint ebenso wenig zu existiren, wie

ßtett. entomo). Zeit. 1901.
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eine gute Al)l)il(liiiiu-. Denn von der eitirleii Mdoie'scheii Al>-

l)il(lmii>- saol Mr. Ehves Tr. 1890 ]>. 586: „Ulis liomv does not

represent niy speeies, as identitied liy Mr. Snellen. lud it reallv

vefers to No. 83 (= Ilaritala rcntrrcNf: Moore Lep. Atk.

(p. 21.5 PI. 7 1". 11). leh muß aueli letzteres bezweifeln, da

die letzteitirte Ahhildung recurrens Moore gut wieder L-iebt und

die von iopasalia Mo(»re (Lep. Ceyl.) ganz daA-on abweieht. — Die

Art nun, Mekhe idi hier iopasalis Walk, nenne, und welche

AA-ir außer von Sumatra noch von Nias (Dr. Thieme), Java,

Pengalengan (Fruhst(nler), Nord-Borneo, LaA\as (Fruhstorfer),

Khasis (Heyne), Assam (Ragonot) besitzen, wurde mir als solche

A'on Herrn Snellen beglaubigt, so daß ich jedenfalls unter dem

gleichen Namen das Gleiche ]»ezeichne, wie der ' holländische

Forscher. Sie unterscheidet sich \'on den andern in Frage kom-

menden di-ei Arten sofort durch die fahle, meist rehfarbene

Grundfarbe beider Flügel, A'on \\ elcher sich das ziemlich gleich-

mäßig gefärbte Außendrittel derselben jenseits der zweiten, auf

l)eiden Flügeln stark ausgebuchteten und meist völlig zusammen-

hängenden Querhnie duid^ell)raun, nach dem Außeni'and zu mäßig-

abgetönt und mn- wenig kui)fermetallisch glänzend, deutlich al)-

hebt. Bei einzelnen Exemplaren zeigt sich auch die Flüoelspitze

so hell M'ie die Grundfarbe. Der Basaltheil des Vorderflügels

variirt stärker; er kann bis zur ersten Querlinie gleichmäßig

dunki'lbraun. al>ei- auch gefleckt durch vermehrtes Hervortreten

der Grundfarbe und sogar ganz hell mit ein oder zwei abge-

brochenen (Querstrichen erscheinen. Sehr deutlich zu bemerken

bleibt immer die große, nierenförmige, breitumrandete Zellen-

makel, \ov welcher der Costalrand meist, aber nicht immer

dunkler, jedoch nicht so dunkel wie der Außentheil des Flügels

gefärbt erscheint. Der Flügelsaum Avird auf bi'iden Flügeln durcb

eine scharfe zusammenhängende duid^elbraune Saumliine begrenzt.

welche orohenalia an den Yorderilügeln ganz fehlt, während sie

an den Hinterflügeln viel feiner, nur etwa von (\vv .Mitte des

Flügelrandes bis zum Afterwinkel reicht. Auch fehlt l)ei iopasalis

Stott. cntomol. Zeit. 1901. 6
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innerhalb dieser Saumlinie die bei orohenaUs vorhandene Punkt-

i-eihe, welche bei dieser auf dem Vorderflügel den ganzen Außen-

rand säumt und an der Hinterflügelspilze mit drei bis A^icr all-

niählig au Grüßt' abnehmenden l'uuklen verti'cten ist,

90. orobenalis Suell. Tijd. 23 p. 211. Id. 26 p. 130 PI. 7

f. 7, 7a. ^ Id. Tr. J890 p. 586.

Zahlreich von den gli'iehen Lokalitäten und aus den gleichen

Zeiten im Mus. Stettin vorhanden, Mie iopat^nlis, anscheinend

aber doch erheblieh seltener als diese, A\ie dies auch Mi-. Elwes

für Sikkim (Tr. 1890 p. 586) bemerkt. Die Art ist von Herrn

Snellen 1. e. vortrefflich nach Celebes-Exem2)larcn beschrieben

und in lig. 7, 7a abgebildet \\(irden. Wir besitzen sie sonst

nur von Ost-Celebes, Tombugu (Ribbe). Ihre Größe bleibt meist

uuler der von iopasalis^ mn- die Tombugu-Exeuijjlare sind el)ens()

groß und etwas matter gefärbt, Mas ich aber eher aus einem

mangelhaften Trockenverfahren vor dem Eindüten als aus lokalen

Bedingungen erklären möchte. Alle übrigen Exemplare zeigen

die lebhafte intensiv goldgelbe Grundfarbe der Snelleu'schen Ab-

|)ildung. Die Flecken- und Linienzeichnung des Thieres ist in

letzterer ebenfalls gut wiedergegeben, nur schinnnert diesell)e in

Natura lebhaft kupferig. Der Fleck am Dorsalrand des Vorder-

flügels kurz vor dem Außen^^inkel ist schärfer, nach vorn sich

halbkreisförmig abrmidend markirt; er bildet bei den präj)arii-ten

Exemplaren mit dem correspondirenden am Vorderrand des

Hinterflügels einen scheinbar zusaunnenhängenden, nach hinten

keilfthmig zugespitzten Gesammtfleck. Die Farbe der Hiuter-

flügel ist, wie die Abbildung dies ebenfalls, vielleicht ctM'as über-

trieben wiedergiebt, heller als die der Vorderflügel, aber innner

noch intensiv gelb, namentlich längs des Außen raudes. Der

Zellenfleck der Vorderflügel ist meist rundlicher, nicht so lang-

gezogen wie bei iopasaUs und läf't für die Flügelgrundf\n-be in

der M\i\v weniger Raum übrig, als bei jener.

Stett. outoniol. Zeit. 1901.
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/91. leopaidalis ^Unn-c. Lo]). Alk. p. 221 Tl. 7 i". 2(5.

5 3 2 ?, cvsteiv F. 12/94, Ictzlnv ir>|2— 1o|4 97, D.

AN'ii- I)csi(/A'u diese Art von Siumitra iiiid iiciiei-diiitis. 1900,

1 ,^ von den Salonions-Inseln, l'nlaui (Heyne), wälu-end Moore 1. e.'

sie von Darjeeling beselu'iel). Seine Alibildung- luaelit die Art

recht unt keuntlieli, wie denn ül)erluuii)t seine Aljbiidungen in

diesem AN'erk unvt'riileiehlich besser, naturähnlieher ausgefallen

sind, als die meist sehr rohen und Menig- charakteristischen in

den Lep. C'evl. IIL Irritirend Mirkeu in ihr nur die ungemein

starken, gekämmten Fühler, welche in Natura sehr lein ge-

winipert sind. Sehr gut wiedergegeben ist dagegen, vielleicht

nicht einmal scharf genug ])ointirt, die sehr gestreckte Form der

langen und schmalen Vorder- und Hinterflügel, durch welche die

Art sich sofort von i()pa}<((lis und orohcitalh unterscheidet und

worin sie der Gruppe von futualh — dissipatalis — botydalis —
partolaJh sich nähert. Unberücksichtigt blieben in der Abbildung

auch — wie beiläufig ebenfalls in der Snellen'sehen von orobenalis

— die beiden schwarzen seitlichen Flecke am zweiten Abdominal-

segment, Mährend beide Abbildungen den bei beiden Arten

ebenso wie bei iopasalis vorhandenen schwarzen Fleck auf der

Mitte des Analsegments wiedergeben.

92. fatualis Led. j). 376 IM. 11 f. l."). Borchoris rlathralia

Swinh. A. M. N. H. (6) XIV. p. 200.

In Mehrzahl. F. '12/94 und l/9.'5, D., von Sumatra vor-

handen: Mir besitzen noch 1 j von Assam (Swinhoe). unter

dem Namen Boccli. rhifhralis eihalten. welches ich von unserer

Art nicht zu trennen vermag. Auch die Hanips<nrsche Be-

schreibung (M. J. IV. p. 286) läßt sich mit der von fatiKÜh Led.

als der älteren gut vereinigen. In der Hampson'schen Pyraliden-

Classification, welcher leider ein ali)habetisches Gattungs- und

Namens-Register ganz lehlt. k(mnte ich bisher die Lederer'sclu'

Art nicht auilinden. Da Kamps. (P. Z. S. 1898 p. 723 No. 101)

die nächstfolgende verwandte Ai't unter Si/Icpta aullulu't, nehme

StiHt. ciitoniol. Zeit. lOol. G*
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ich keinen Ansland, dies auch für fatualis Led. zu ihun. Lederev

ke)inl die Art von Java, von wo wir sie hislier nieht erhielten.

^93. dissipatalis Led. ]>. 474 PI. 11 f. 13. — Hamps. M. J. l\.

p. 335- Id. P. Z. Ö. 1898 p. 335 (No. 10 1). — Samm quuiquhjcm

Moore. Lep. Alk. \^. 207 PI. 7 f. 14.

4
,f^

1 $, F. 12/94 und 1/95, D. — Wir besitzen außer-

dem 1 ,^ von Süd-Borneo (Fruhstorfer). Hanips. nennt als

Heimath: N.-O. -Indien, Ceylon, Tenasserim. Die Moore'sehe

Abbildung, wenn hierher gehörig, giebt die Art ^Aenig kenntlich

wieder; sie zeigt dieselbe wesentlich größer, als unsre Exemplare,

die Vorderllügel weniger zugesj)itzt, die helle Grundfarbe zu

lebhaft gelb; der große Fleck am Zellenende, aa- eichen die

Hamps.'sche Beschreibung „yellowish-white*-' nennt, tritt nicht

bis an den Costalrand heian, vielmehr ist der ganze Costalrand

sehr breit — mid hier liegt ein augenfälliger Unterschied gegen

die vorige Art — dunkelbraun mit nur wenig Kupferglanz

gefärbi. Auf den Hinterllügeln haben die beiden (^)m'r]inien

einen viel geraderen, Aveniger gezackten Verlauf als bei iler im

Allgemeinen auch etAvas gnißeren fatnalh Led., Avährend der

Marginalrand beider Flügel l>ei dissipatalis viel breiler l)raun

gefärbt ist, als bei fatualis, so daß erstere einen merklich

düsterem Eindruck liefert als die letztere.

94. violata F. M. J. IT. ]). 213; Hamps. P. Z. S. 1898 p. 645

(Syngamia). ahjtiiigalis Walk. XVlIl. p. 670. Moore, Lep.

Cevl. IIL p. 282 PI. 180 f. 8; Bacotoma Moore. Hami)s. M. J. lA^

p. 281, Syngantia. — abjinictalis Led. j). 376 PL 11 f. 11.

In Mehrzahl F. 12/94 und 1|95, D. — Wir besitzen sie

nur A'on Sumatra: Lederer notirt sie von Indien, Mo(»re und

Hampson nur von Ceylon. — Mr. Hampson 1. c. stellt die Art

zu seiner Gattung Synyamia, von deren typischer Form fori-

dalis Z. sie jedoch so sehr abAveicht, daß ich die Hampson'sehe

Gattung, zu welcher er u. A. auch Salbia Gn. und Platamonia

Stett. entoniol. Zeit. 1901.
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Led. rcchiiL'l^ in dieseiu crw (.itcrteii üinruiiiie l'ür ciiK,' schwerlich

haltbare ansehe. — Die Lederer'^che Abbildung ist, im Ganzen,

mit inisern in sich sehr gleichartigen Illxemplaren \'ei'glichen, zu

düster gelarld, die ^loore'sche dagegen zu lebhaft hellgelb in der

(Irnndfarbe, auch zeigt (be braune Zeicluumg keinen grünlich-

blauen Farbenton des Eraun, sondern m ie die beiden vorigen

Arten einen leichten Kuj)ierglanz. Die Zeichmmgsaidage ist bei

Moore im (Janzen besser als bei Lederer, so namentlich in

Wiedergabe der Unterbrechung des Farbengrundtones der Vorder-

tlügel auf ZMeidrittel der Vordertlügellange, nur ist hier die am

(\)stalrande beginnende, auf der IMitte dei" Flügelbreite in den

breiten brauiu-n Anßenraiul \erlaidende Linie nicht kräftig genug

gerathen. Das erM'ähnte breite Marginalband hat auch bei

unsern besterhalleiUMi Exemplaren keine Ausbuchtung in d(>r

Mitte imd das gleiche L'and ist auf den Hinterflügeln viel breiter

als bei jMoore, l>ald hinter der Mitte des Hinterflügel-Vorder-

randes beginnend und fast geradlinig auf den Analwinkel zu ver-

laufend, an seinem Beginn, ähnlich wie auf dem Yorderflügel,

\on der kräftigen ZAA'eiten Querlinie begleitet, welche dann eben-

falls auf der Flügelmitte im Marginalband A'-erläuft. Die Lederer'sehe

Abbildung zeigt letzteres abgetönt, nicht wie in ^Mrklichkeit

scharf abgegrenzt, nach der Flügelmitte zu verschwindend. Herrn

Snellen war die Art 1894 unbekannt; Mr. Ham|:)Son 1. c. er-

wähnt sie nur von Ceylon.

9.^>. amyntusalis Walk. XVH. j). 662. Moore L. ('. JIL p. 270

ri. 178 f. 12. — Hamps. M. J. IV. p. 343; Id. T. Z. S. 1898

p. 72'S (Ljif/rdjiia^. — (jlupliodrs tcfilinlinaliK Saalm. 8enkb.

1880 [). 297.

var. (an s]>ec. [iropria?) aenigmatica mild (^Taf. 1 tig. 17).

Ich bin im Zweifel, ol) 1 ,j:, F. 1, 1895, D. und 1 $,

letzteres bezeiclnu't: F. 2, 1897, N(U'd-Borne(t, LaA\-as (Fruh-

storfer), bt'ide durchaus zusammengehörig, zu dieser Art gehören.

Wir besitzen ami/ntusalin AValk. als iestudinalis Saalm. in

Stott. entomol. Zwt. l'JOl.
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3 Exemplaren aus Ost-Afrika von der Delagoabai und, nur wenig

von iliiieu unterschieden, 1 q von Darjeeling (v. Hedemann),

sonst leider nicht, -während die Ait ^^eit vei'breitet sein soll

(Indien, Ceylon, IJurma, Andamanen, Java). Herr Snellen be-

stinunte mir 1897 das Sumatra-,^ als IVagliclie tesfitdi/nilis. —
Letztere Form nun zeigt gegen die Exemj)lare von Delagoa und

Darjeehng l)ei bedeutenderer .Flügelspannung (26 mm gegen

22 mm) einen viel gestreckteren Bau der Flügel, viel schlankeren

KörperbiUK andere Zeichnung des Körpers und eine alnveichende

Zeichnungsanlage der Flügel, so daß der Totaleinfhiick ein

wesentlich unterschiedener wird. Die Grundfarbe Ix-ider ist

ziendich die gleiche: ein glänzendes, lebhaftes Strohgelb, Avie

es u. A. auch die verwandte Art gastralis Walk, zeigt.

Die Zeichnungen der fest iidinalis-Fonn dagegen sind viel

dunkler violettbrauu mit lebhaftem Kupferglanz, die des Sumatra-

Thieres ein matteres Schwarzbraun ohne violetten Glanz. Beide

zeigen die Mitte des Prothorax schwarzliraun gefärbt; die Sumatra-

Form hat außerdem noch auf den Patagien je einen ebenso ge-

färbten Längsstrich, der bei tesfifdincilis nur als einzelne, wenig-

dunkler gefärbte - Schuppen angedeutet ist. Der Hinterleib der

aenigmatica ist ziemhch gleichmäßig- mattstrohgelb, das 3. und

4. Segment oben schwarz beringt, die hinteren leicht röthlich

angehaucht, niu" der Anall)usch intensiv schwarz mit liellerei',

lirauncr Spitze. Der viel schlankere und länger gestreckte Leib

\'(»n Irsiifdinalis ist vom dritten Segment an lebhaft orangegelb

nut \\-eißen Segmenträndern, das vorletzte intensiA'- orange, seitlich

mit je einem ssmmetschwarzen Längsstrich, das Aftersegment

oben schwarz, vorn und seitlich fein schneeweiß gesäund, wo-

durch l)eide im Yergleich nut denen der andern Form einen sehr

bunten Eindruck liefern. — Die Vordcrtlügelbasis hat ])ei fcsfii-

dinalis eine Gruppirung a'OU einzelnen dunklen Flecken, wäh-

rend die Sumati'a-Form hier eine deutliche braune Basalquerlinie

zeigt, auf welche zwischen ihr und der sog. ersten Qucrlinie ein

matteres (|)uerband folgt, das bei Icstudinalis fehlt. Die erste

Stett. putomol. Zeit. 1901.
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(^)iu'i-liiiie ist bei der Iclzlcini Y-füniiiii^ nach dein Coslalraiido

zu gespalk'U, hei aciiir/UHilica \iv[ schmak'r und last gcratlc,

kaniu merkbar couvex und an der Rubcostak; mit einem von ihr

ii'eti-eimteu feinen Aulienpunkt ver.sehen. Der luerenförniige Diskal-

Ik'ek ist bei fpsfn(linalis von regelmäßigerer Form, sehräger ge-

slelll, breiier mid (bmkler umsäumt und tritt nieht so nahe an

den Costali'and heran, als bei der ISuma1ra-I''oiiii. \\ eseutlicii

anders ist sodann bei beiden di(^ Zeichnung der FliigelauBen-

häll'le. Bei tcsItidi/iaHs gabi-U sich ^on der Basis der Nieren-

mukel aus ein innerer Zweig naeh der Flügelmitte am Dorsal-

ran(k' zu ab mul endigt hier mit einem breiten \Aisehartigen

Fleek, der nach innen zu bis zur ei'sten Linie, nach außen all-

mählig sich ^ erlireilernd bis zum AuP)ein\ inkel imd um diesen

lu'rumreichl. In ihn endigte aueli der kürzere und breitere äußere

Zweig, soM'ie die auf Dreiviertel der Flügellänge am (V)stalrandc

breiter begiimende, in ihrer Mitte stumpfwinklig gebrochene Außen-

linie, an -welche sich dann der intensiv dmdvelviolett braune große

Flügelspitzenfleek, durch die helle Grundfarbe von ihr sowohl

M ie von dem Anal\\ inkeltleck gelrennt anschließt. — Bei

(irriif/finilira fehlt der ^äschartige Fleck zwischen tlem inneren

Ast mid der ersten Linie ganz und die Außenlinie verläuft in

zwei von einander getrennten, ziemlich parallelen Absätzen, von

denen der hintere, im stumpfen Winkel auf K. 2 umbiegend den

sehr mattgefärbten und schmalen LängsM'isch des Außenwinkels

auf seiner vorderen Seite begrenzt. An Stelle des großen und

breiten ApikaltletdvS hat die Sumatraform ein schmaleres, nicht

unmittelbar an der Costa beginnendes Marginallband, vor welchem

die Flügelspitze hellgelb hervortritt, während zwischen R. 4 und 2

ein sehr schmaler Streif der Grundfarbe übrig bleibt. Sehr Acr-

schieden ist auch die Zeichnung der Franzen bei beiden Ftu'inen.

Die \'on te.sludinalia beginnen auf beiden Flügeln an deren Spitze

Mesentlich dunkler als bei acnigmatica, während sie im letzten

Drittel des Yorderflügels und auf der hinteren Hälfte des Hinter-

flügels scharf abgesetzt gelblich weiß sind; die von acnujntatica

Stctt. entomol. Zeit. 1901.
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sind in ihrer ganzen Länge, gleiehmäßig dunkel gefärbt. Die

innere und äußere Saumlinie dagegen erseheinen hei beiden

Arten üleieh. Auch die Hinterfliigelzeiehnung ist bei beiden

Arten versehieden. Die innere, erste Querhnie, bei aenigmatica

erheblieh feiner als bei testudinalis. bei Ijeiden Arten am Yorder-

rand gabelförmig einen hellgelben Fleek umfassend, verläuft bei

aenigmatica senkreehter, bei testiidinalis schräger, bei ersterer

in den Analwinkel, bei letzterer hinter demselben am Innen-

rand. Die äußere, in der Mitte absatzartig gezaekte Querlinie

ist, bei aenigmatica sehr lireit beginnerd, im Ganzen bei ihr

viel kräftiger und breiter, als bei testiidinalis. bei welcher sie

vt)i' dem Analwinkel in einem dunkelbraunen unregelmäßig ge-

formten Fleck endigt, der bei aenigmatica ganz fehlt. Einen

ähnlichen großen und unregelmäßigen Fleck hat testudinalis dium

noch an der Hinterflügelspitze, der bei aenigmatica durch ein

bi'eiter beginnendes, im C4anzen aber ziemlich schmales jMarginal-

band ersetzt wird, welches s})itz auslaufend bei R. 2 endigt,

etwa da, wo bei testudinalis der dunkle Anaiwinkeltleck beginnt.

96. pyranthes Mevr. Tr. 1894 [>. 4G2 (^Xotarcha). Hamps.

P. Z. S. 1898 p. 71.5 (Sijlepta:).

1 $, F. 1.5|2— 1.5/4 97, D. — Die 1. c. von Mr. Meyrick

nach nur 1 $ gut beschriebene Art Avurde von Mr. Hamj)son

bestimmt. Sie erinnert einigermaßen an die vorhergehende, ist

aber viel lebhafter orangegelb gefärl»t. Kicht erwähnt ist in

der Beschreibung der schwarze Halskragen sowie ein starker

mittlerer und zwei seitliche nach hinten eonvergirende schwarze

Längsstriche aul" dem Thorax bez. am oberen Rand der Patagien

sowie zwei sammtschwarze Querstriche auf dem zweiten und

dritten Segment, der vordere fast doppelt so breit als der hintere

und endlich die schwarze Afterspilze des im Uebrigen orange-

gelben, nach dem Analsegment hin sich verdunkelnden Hinter-

leibes, dessen letzte Segmente einen hellgelblichen Rand zeigen.

Das einzige sonst bisher bekannte $ war von Südost-Rorneo.

Stett. eutomol. Zeit. 1901.
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07. quaternalis Z. Lcp. CatlV. |). 44. lUmii.s. M. .1. IV. p. :U2;

1(1. P. Z. S. 1898 p. 728 (Lygropia). — faiistalis Lcd. p. 375

PI. 10 1'. 15.

Wir besitzen die iiiiiieineiii \vei( vci-lireitete Ar( von

Siiimitra nieht; dagegen riihil Herr Snellen sie Midd. Snni. IV.

p. 62 als dort gefunden auf. Die Lederer'sehe faustalis, 18(33

]). 375 (nicht 371, efr. Hanips. 1. e. oder 179, elV. Snell. 1. e.)

von Anilioiim keinizciclniel in Pci^t liicilnuig (p. 471) und Ah-

hildung sehr gut die lebhaft orangegelbe Form, ^\•elehe wir von

Nord-Australien. C'oomoo (Watkins) uiul Queensland, Brisbane

besitzen, während div übrigen merklieh blasser gefärbt sind.

A^on den sonstigen Citaten dieser Art habe ich ^'of(lr(•|lfl rlirf/

soplasfa Meyr. Tr. 1894 j). 311 absiehllieh fortgelassen, weil

ich sie nach einem sicheren Exemplar des Alus. Stettin \'on

Nord-Australien, C'oomoo (Watkins) für eim^ gute eigene Art

ansehe.

98. recurrens Moore Lep. Atk. p. 215 PI. 7 f. 11 (llaritiün}.

Hamps. M. J. IV. p. 309; U\. P. Z. S. 1898 [Dichocrocis).

1 $, F. 15/2—1514, 97, L). Das Mus. Stett. hat sonst

noch 1^,^ von Khasis (Heyne). Das von Herrn Snellen bestätigte

$ weicht von den ,^,^ sehr merklich dadurch ab, daß es auch

auf den Hintertingeln einen großen, ziemlich runden, schwarzen

Fleck am Analwiidvel hat, ähnlich und ents{)rechend dem mehr

langgezogenen und etwas kleineren am Außenwinkel' der Vorder-

flügel. Dieser Fleck iehlt unsern ,^.^ ganz, ist al)er in der im

Allgemeinen sehr matt gehaltenen Moore'schen Aliliildung ziem-

lich ebenso angedeutet, wie derjenige der Vorderllügel, während

beide sich in Wirklichkeit tief sammetschwarz von der lebhaft

orangegelben Grundfarbe abheben. Das Analsegnu'ut zeigt bei

den ,^^ zwei feine schwarze |)arallele Längsstriche, welche dem

Sf. fehlen und durtli einen schattenartigen schwarzen (Querstrich

ersetzt werden. Nach Hamps. 1. c. war die Art bisher jiiw

aus Sikkim bekainit.

Stott. ciitomol. Zeit. lüül.
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00. pynhalis Walk. XVII. p. 483. Hanips. M. J. IV. p. 300-

Id. V. Z. S. 1808 ]). 602 (l)ichocrocis'). Haritala angulifascia

H:uii])s. 111. VIII. p. 136 PI. 155 f. 10.

In Mehrzahl, F. 1 1805, D. und 4—6/08, Held. Herrn

SiK'llon Avar die Art ludjt'kaimt, während Mr. Hamp80u sie mit

obigem Namen versah. Mit der nächsten Art hat sie die elien-

IteiüweiP)?, lilänzende Grundlarl)e ü'emein, nnlersc-lieidet sieli

aber sofort durch das Fehlen des sdnvarzen DiskocelUdarnecks

und der el)enso gefärbten CostalUecke, Avelche bei einzelnen

Exemplaren an der Flügehvurzel und auf Eindriitel lesp. Zwei-

drittel der Flügellänge nur eben als verdunkelte Aidunge der

Querliiiieu angedeutet sind. Die Hann)s."sehe Heschi'cibung er-

Avähnt nicht den tiefsclnvarzen, hinten tiefbraun geränderten

Fleck auf dein vorletzten Segment der j J^ und iU'u sehwajzen

Analbusch der VVi denen der Fleck <lal'üi- fehH.

Nach llamps. 1. c. weit verbreitet (Süd-Indien, C'evlon,

Borneo, Pulo Lautj, für Sumatra wohl neu.

100. nigiilinealis AValk. XXXIV. p. 1410. Hai)i])s. M. J. IV.

)). 308: Id. P. Z. S. 1808 p. 601 (Dichocroris). — Harifala

lujvina Moore L. C. III. j). 312 PI. 182 f. 5. ^ Botys dcmetcr

Snell. Tr. bSOO p. 586. — Nolarcha conipmxiniiunut ]Mevr.

Tr. 1804 p. 461.

Ebenfalls in Mehrzahl von Sumatra, F. I l|04, 1/05 und

15|2— 15|4 07, I)., meist etwas kleiner und matter gezeichnet

als uiisre Exemplai'e von Assam und Darjeeling. Der schwarze

Fleck am Anfang des Analsegments scheint bei beiden de-

sehlechtern conlorm zu sein: hintt'rwäi ts schliebt sicli an ihn

ein langgezogener. milcln\('ilU'r, am Ende fein schwarz gerän-

derter Fleck an.

Die Art mid' nach llam|)son durch Indien weit verbreitet

sein inid wird sonst no(di n'ou l>ui-uia, (.'evlon, Sula, Sund)awa

erw iihnt.

Stott. (M.tomol. Zeit. 1901.
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101. plütusalis AValk. XVll. p. 47S. Hainps. M. J. IV. p. 309.

Id. P. Z. S. 1898 p. (191. Ilarilaln disrinulaÜs Mc.ore P. Z. S.

1877 p. 017.

Wieder in Mtlirzuld aus inclirevcii Jaliirn und zwar von

1|95, 2— 4|97, D. und 4—6/98, Held vorhanden. In Sunialra

— Avir besitzen sie nur von da — hei weitem die uröIUe der

näehstverwandten Arten, während Snelien Ti-. 1890 p. rtf^C) seine

(h'inefer größer nennt; sie kommt in der Größe unsei'n ahrinn-

salis A\'alk. von (Queensland und St. Aignan gleieh, weh he Art

Hainps. P. Z. S. 1898 p. 728 neben (ii/dlcniaUs Z. und rlijlu-

saltx M^n\k. zu Lygvopia rechnet. Keiläufi«»- sei hier bemerkt,

daß Mr. Öwinhoe Cat. East. Heteroe. 1900 p. 481 unter IHrh.

orissusülh Walk. (XVIII. p. 701} einen Irithum in der 8<unm-

lung des B. M. le.ststellt, insofern Bofi/fi lri<j(i'is Led. als Svncmvm

nidit zu ohriimsalis Walk., sondern zn ori^stisalis Wulk. ge-

hören soll, wie sdion Lederer p. 37.") genu'int hatte.

Philii.'^alis ist nach Hampson aus Nordost-Indien und von

den Andamanen bekannt: l'iir Humatra finde ich sie bisher nicht

erwähnt.

102. crocalis Hamps. III. VHI. p. 131 PI. 1.54 f. 7. bb M. 1. IV.

p. 410; Id. P. Z. S. 1898 p. 209 {Phliirlacnodes).

2
,^,f^, F. 12|94.. D., das eine wohlerhallen, das andere

geringer. Herr SneUen kannte die Art 1893 nicht und bcnierkle

dazu: „Ich habe auch ein sehr schknlites ,3 von Tiornt'o (dme

Namen. ^' Mr. Hampson. m elclier unser besseres j sah, sagt

darüber: ^^Phlijclacnodcn. ? \av. ol" crocalis Ilam]»s. AA'e have

speeimens exactlv like il lV(»m Kangoon, Borneo. Pulo Laut.

May be a distinct species from the Nilgiri one.'-' — Ich kann

leider tyi)ische Exemplare von crocalis nicht vergleichen. — (Jegen

die sdu" kurze Beschreibung in den M. J. 1. c. A\eielien unsre

Exemi)lare in Folgendt-m sehr erheblich ai>: Nicht mu- die Basal-

liälfte der Yordertliigel ist an der Co^ta lebhaft rothbraun luid zwar

Stett. entomol. Zeit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



02

mit deutlichem violetten Kiij)ferglanz gefärbt, .«ondeni der ganze

Costalrand in merklicher Breite, nach der Fliigelspilze zu in dieser

Färbung sich noch deutlich verdunkelnd, dagegen nach hinten

allmähliu sich in die leblialt gelbe Grundl'avlx- abtönend. Ihre

Zeichnung l'enu'r ist keincnlalls so einfach, wir die IJescbreibiuig

sie bietet. Sie besteht aus einer gezackten i\'inen inneren Quer-

linie auf ein Viertel des Flügels, vor welcher sich am Dorsal-

rand n(Kh ein kleiner Fleck markirt. dann auf der Fliigi-lhälfte

aus einer ihr im Allgemeinen parallelen, in der 3Iiite deutlich

unterbrochenen zweiten Querlinie und aus einer auf Dreiviertel

der Flügellänge am Costalrand beginnenden, deutlicheren, scharf

gezackten Halblinie, Avelche in dei- Richtung auf den Außen-

winkel zu auf R. 3 endigt. Der Flügelsauni ist auf R. 5 und

kurz vor dem vVußen\vinkel durch zwei größere A\ischartige, im

Ganzen rundliche dunkelfu-aune Flecke mit ansgesprocKenem

violettem Kn])ferglanz markirt, hinter welchen der Saum selbst

auf beiden Flügeln (beim Hinterflügel etwa bis R. 2) mit feinen

schwarzen Punkten gesäumt ist. Zwischen der zweiten und

dritten Querlinie der Vorderflügel fehlt bei beiden Exem])laren

jede Spur einer Verbindung, welche darauf deuten könnte, daß hier

nur eine stark ausgeschwungene zweite Querlinie und daridxT

ein isolirter diskocellularer langgezogener (^)uerstricli vorhanden

sei. Die Hinterthigel, von etwas matter gelber Grundfarbe

als die vorderen und am Innenrande bis zum Anal^inkel fast

weiß, zeigen einen feinen strichartigen Zellenfleck und eine in

der Mitte nicht zusammenhängende, also aus zwei Theilen be-

stehende gezackte und feine äußere (»luerlinie und \()r der Flügel-

spitze eine Mischartige, zwischen R. 4 und R. 3 schon xvv-

schwindende Marginalbinde. Die Franzen sind rein gelb, nach

den Enden zu heller abgetönt. •— Sehr ausgezeichnet ist auch

die Zeichnung des Abdomens. Vom zweiten Segment ab

rothbraun gefärbt, nach dem Analsegment zu noch dunkler,

hat dasselbe auf der Mitte fünf dreieckige, schneeweiße, mit

der Spitze nach vorn gerichtete Flecke, auf dem Analsegment

Stett. eiitomol. Zeit. 1901.
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oiiu'ii kleineren lünglicli ovalen von gleiehev Farbe und einen

hellgelblich weißen feinen Analbuseh. Das Tliier erinnert mit

dieser Zeichnung an die von Calamochrona franqi/illdlis Led.,

welche aber nur zwei ähnlich .silberweiße Abdominalflecke hat.

Falls unsrc Art sich thatsächlich als neu erweisen sollte,

schlage ich für sie den Namen iridescens iiültl vor.

103. phalangiodalis mihi nov. spec. (Taf. I. fig. 15).

1 ,^, Unicuni, F. 15/2—15|4 97, D. — Eine sehr aus-

gezeichnete x4rt, die ich mit keiner andern Sylepta vergleichen

kann und deswegen vorläufig hierher setze, nachdem Herr

Hampson sie mit der Bemerkung versehen hatte: ^^Sylepta species,

not in B. M.'' — Herr Snellen, welcher sie früher sah, bemerkte

dazu: „Schein! mir eine neue Gattung bei Phcüangiodes Gn. zu

sein." Von Phalanyiodes unterscheiden die Art sofort die fehlen-

den, typischen langen Vorderbeine mit der starken und büschel-

artigen Behaarung, welche sich sonst mehr oder weniger stark

entwickelt und theilweise anders gestaltet bei Lepi/rodes Gn.,

Polythlipfa Led., Filodcs Gn. und i\erri>ia Gn. findet. Dagegen

hat unsre Art mit Phalangiodes^ namerdlieh euroalis Swinh. =
lintlaJis Snell., eine frappante habituelle Achidichkeit im Flügel-

sclmitt, in der Schlankheit und Länge des Körpers und der

Beine. — Eine ähnlich ^ie unsre, jedoch in anderen Formen

von allen Ver\^ andten abweichende Art scheint mir nach einem q

des Mus. Steliin die als Sylcpla rliyparialis 01)erthr. (Et. Ent.

XVHL PI. 11 f. 26} erhaltene chinesische Riesin (57 mm Flügel-

spannung) zu sein, welche von Hanijjs. in die Nähe seiner Gattungs-

tji)e aniando Crani. gestellt wird und die einigermaßen an die

indische Pycnarmon ahruxcüis Walk, erinnert. — Groß (33 mm),

dunkelgraubraun, die Vorderflügel mit lebhaftem Violett irisirend,

die Hinterflügel einfarbig zeichnungsl(.)s ohne Schillerglanz, stumpf-

farbig. Die Vorderflügel mit fünf verschieden großen perlmutter-

glänzenden, bei gewisser Beleuchtung glanzlos schneeweißen

Flecken: der erste, klein, länglich, nacli dem Dorsalrande hin

Stett. entomol. Zeit. 10()I.
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zugt'spilzt, ctAVüi^ M eiliger uh V4. di-'i" l'^ügcHängc von der Flügel-

basis entfernt. ii;i(]i vorn halbkreisförmig abgernndet, mit diesem

runden llieil an dii' Subdorsale anstoBi-nd : der zweite etwas

größei', fast (>\iil in (Irr Zelle ;iu der (^)uerri|)])e: der dritte,

kleinste, jtuuktiii t ige. aid' -^/r, der Flügelläuge zwischen R. 5 und

R. G, der viei-le. etwas größer als der zweite el)enfalls. oval, fast

kreisrund und senkrecht unter dem drillen, aul' 1\. 2, der fünfte

größte, langgestreckt, zweimal von R. 6 und R. 7 schwarz

durchsc liuillen, auf '-^1^ der Flügellänge. Die Franzen lieider

Flügel, mit hellgrauer Fheilungslinie, mäßig glänzend von der

Flügelgrundfarbe. — FiÜiler sehr lang und lein, unbe^\ inipert,

dunkelgrau, von der Mitte ab bis zur Spitze allinäldig zu liell-

weißgrau sich abl()uend. Palpen sehr breit, grob beschuppt, das

Endglied in der Reschuppung verschwindend, duidvclgraubraun,

unterseits schneeweiß. Reine hellgrau, die Tibien dunkler. -Das

Kndtbeil der letzleren an den Vorderbeinen bi'eit dunkel beringt.

Abdomen von der Farl»e der Hinlertlügel, der Afterbusch etwas

heller gefärbt.

Dichocrocis Led. p. 447. Hamps. P. Z. S. 1898

p. 688 (ex parte).

Lederer siellle 1. c. seine Gattung nach der einen Art

frenatalis Led. von den Nikobaren auf, welche Walker vorher

schon als jxitHlanialis (Walk. XIX. j). 999) charakterisirt hatte.

Hampson hat sie dann in den M. J. lY. p. 305 und 1. c. mit

CoNoyrlhes Mevr., Dadcssa Moore, (iddessa Moore und drei

neueren A^'arren"schen (Jatlungen unter Lederer's Namen ver-

einigt. Meines Erachlens kommen dadurch recht heterogene

Elemente zusammen und ich ziehe es vor, zunächst Dichocrocis

Led. und ('(utofjcfhcs Meyr. als vollwerthige Gattungen gelten

zu lassen.

104. bicodula mihi nov. spec. (Taf. I. flg. 18).

3 ,^ 1 $, F. l/9r> D., 5—9/97 Held und 4—G/9S Held,

Stütt. eiitomol. Zeit. 1901.
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sowie 1 ,j von Siid-IJornco (Fnilisiorfer). — ^a^ Miii^. Stettin

besitzt die typische Lederer'sehe Art nicht, so wenig als bilincalis

Hamps. lind fus^cißnibria Warr. Dafür wurde eines unserer

Exemplare von Herrn Snellen. 1895 als neue Art bezeichnet. —
A^on der dir ähidiclien pdiiddiiidlis \Valk. (frciuildlis Led.)

unterscheidet sie sich sofort durcii die iidensiv orano-egelbe (t)ei

paiidamalis liieicliiididgelbe) (h'undfarbi' und die wesentlich andere

Zeichnungsanlage. Unsere Art hat den gleichen, aber lief-

scln\arzen, bläulich inetallisch glänzenden Basallleck. Die erste

breite (j)uerlinie i^l ln'i birodiila in zwei weit getrennte Flecke,

einen kostalen und einen am Dorsalrande aufgelöst, ebenso die

zweite, (^uerliiuC. Der Diskocelhdarfleck steht zM'ischen dii'sen

beiden Grui)pirungen ziemlich in der Mitte ^ endlich tindet sich

noch ein bei panddiitalis ganz fehlender rundlicher isolirter

Fle(dv nahe dem Fliigelsuum, ziendic h am Ende von R. 2. —
Der Hinterflügel hat statt "der beiden fast geraden parallelen

Querlinien eine in ch'ci licsoiidere Theile zerrissene in der Mitte

stark ausgel)uclitete äußere (,)uerlinie, deren drei einzelne Theile

eich bald mehr als runde Pimkte, bald mehr strichartig und in

letzterem Fall die Grundanlage als cohärente geschweifte Linie

deutlicher markirend, zu einander gruppiren. Der Flügelsauni

zeigt eine Theilungshnie kaum schattenhaft angedeutet; die gleich-

farbigen, außen etwas helleren Franzen S( hlicFjcn sich also (ihne

Uebergang an den Flügelsaum an. Kopf. Palpen, Thorax und

Abdomen haben sämmtlich die lebhafte, leuchtende, orange Flügel-

g'rundfarbe. Die Tibien der Vorderbeine sind mit einem breiten,

mattl)raunen Ring versehen, die der Hinterbeine imd derc'u Tarsen

ebenso gelleckt. Das ,^ zeigt auf dem Abdominalscgment einen

länglirheii Idäulichschwarzen Fleck; der gekräuselte charak-

teristische Analschopf ist helllehmfarben, bei einem Exemplar

fast weiß. Dem $ fehlt der schwarze P'le(dv ebenso wie eine

sonstige Auszeichnung des Abdominalendes. Sein Hinterleib ist

wie bei der nächstfolgenden Art, namentlich in der Endparlhie,

stark aufgetrieben.

Stett. cntomol. Zeit. l'JUl.
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105. nigiofimbrialis Suell. Midd. Sum. IV.
i>.

62. Id. Tijd. 26

p. 128 PI. 7 f. 5 iBotys). Meyr. Tr. 1894 p. 461 CSotarcha?').

Hamps. P. Z. S. 1898 p. 729 (LijgropicO.

Herr Snelleii l)eschnel) diese Art als von Hcitii Snelloinau

gefangen ans Sumatra und bildete sie sj)ätei' naeh einem Celebes-

Exemplav al). Wir haben sie nur von Nord-Celebes, Ttdi Toli

(Frühst or fei-), von avo auch Mr. Meyriek 1. e. sie erwälnit. In

der Originalbeschreibung weist ihr Autor nach, daß die Art durch

ihre sehr kleinen Nebenpalpen und den am Ende sehr ver-

dickten Hinterleil) von den typischen Formen der Lederer'schen

Abth. A, b, a von Botys abweicht. Trotzdem wir nur 3 $$

besitzen, welchen die von Snell. erwähnte „zeer grote grijsblonde

staartpluim" des ,^ fehlt, glaube ich nicht fehl zu gehen, wenn

ich mgroftmhrialis als Dichocrocis Led. hieiher stelle.

106. grossepunctalis Snell. i. lit.

Das Mus. Stettin besitzt ein ziemlich 'ss ohlerhaltenes rj und

ein sehr geringes $ von Nias (Stichel), ^^•elclle Herr Snellen mit

diesem Namen versah. Ich führe dieselben ohne Beschreibung

an dieser Stelle auf, weil ich Nias als zu unserm Faunengebiet

gehörig ansehe und weil ieh meine, daß die verhältnißmäßig

SToße Art vernnithlich hierher bestellt werden wird.

Conogethes Mevr. Tr. 1884 p. 314. Snell. Tijd. 38 p. 128.

Hamps. P. Z. S. 1898 p. 688 (Dichocrocis).

107. evaxalis ^Yiük. XIX. p. 995. Moore Le]). Ceyl. IIT. p. 333.

PI. 183 f. 3. Hamps. M. J. IV. p. 305^ Id. P. Z. S. 1898

p. 689. — (\)no(/et]ien semistrigalis Snell. Tijd. 38 p. 128

PL 5 f. 6, 7.

1 ,^, 15/2—15/4 97, D. — Wir haben sie sonst von

Darjeehng (v. Hedemann), Assam (Swinhoe), Malacca, Perak

(Fruhstorfer) und Neu-Guinea, Stephansort (v. Hagen). Snell. 1. c.

beschreibt sie von Sumatra und Java. — Die Moore'sche Ab-

l)ildung macht die Art gut kenntlich, besser noch die Snellen'sche

Stett. eutomol. Zeit. 1901.
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BescliR'ihuuji uui\ AhlMldiinu-, nur scheint iiiii- in Ict/.lcrci' die

(Ij'inuifarhi' /.u Icbhurt gi-lialteu zu sein, /.iinial da er selbst sie

,,nieei' ledergeel'" als die \(in piiiiclifcndis. nt'nnt. I>ei iWn \ ieien

Exenij)luren jedoch, welche Mir von piincliferaHs aus ver-

schiedeneu Gegenden besilzen, ist die Grundlarhe (hirchaus nicht

constant; sie variirt \'0n hollledergell) (so namentlich die Japaner)

bis lebhaft oi-angegelb (Sumatra) und ich vernuithe. daß es bei

craxdlis damit äjndich sein wird. — ^^'ährend in seiner Be-

schreibung als unterscheidendes Merkmal ganz besonders der bei-

nahe runde, i)ehaaite, schwarze, in der Mitte metaUisch glänzende

Fleck über dem Anahvinkel der Hinterflügel ermähnt Avird, läßt

er dm ..sniall tuft of scales on upperside of bind wing of male

at origin of veiu 2"' und „bind leg with a tuft of black hair

on outer side of Ist joiut of tarsus- unerwähnt, m ähreiid Hamps. 1. c,

auf diese drei Merkmale im Wesentlichen seine Sect. I (^Dadessa

Moore) von Dichocrocis gründet. Das letztere Merkmal nament-

lich springt ebenso wie der merkwürdige Haarfleck der Hinter-

flügel in die Augen.

108. pimctiferalis Gn. p. 320. Snell. Midd. Suni. lY. p. (;3.

Id. Tijd. 88 p. 12K. Hsmps. M. J. IV. p. 307 f. 181. Id. P. Z. S.

1898 p. 691.

In Mehrzahl von Sumatra, namentlich F. 1|1895, I)., unil

in Größe und Färbung sehr wechselnd. Mr. Hampsou unter-

scheidet M. .1. IV. 1. c. als benannte varr. crsealis \\'alk. XIX,

[). 98<» und scn/ifdücialis ^^^llk. XX XIV. p. 1381, von denen

letztere an lidcii/aclitlis Snell. erinnert, welche letztere das Mus.

Stettin außer von Darjeeling nur \dn A\\'st-Java. Pengalengan

( Fruhstorfer) besitzt. Da sie außerdem auch von Pulo Laut und

Sumbawa (Hamps. 1. c.) als dort vorkonnnend vermeldet wird,

halte ich ihi- Vorkonniien auf Sumatra für s( hr \\ alu'scheiulich.

Die gleiche Unterscheidung bei(k'r Formen lindet sitb bei Swinhoe

Gat. Fast. Heteroc. 1900 p. 480. Der hier angegebene Hauj.!-

unterschied (k'r ersealis \\ alk. \(»n piiticUfcvüIh (ni. ..having

SfeU. eutoniol. Zoit. lÖiJl. 7
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ii (li'cp blaek band on the seeoiid joiiil nf ihc palpi*-' erselieini

mir ebenso weuig entscheidend, als der andei-e: ,.Uie black s})ois

on fore-wings are sonietimes joined together in jjlaees forniing

acnle augles.'-' Wir besitzen von dieser Form Exemplare von

AV'oodlark und von Fergusson Isl. (A. S. Meek), l'iir Avelehe die

angeführten Merkmale /,nl reffen. Dagegen zeigt die Mehrzahl

unserer pimctifcmlh liei z. Tb. ziisamnieniließenden Punkten i\v\\

Rücken der Palpen dunkel gelajbl, nur ganz Avenige ludK'n, wie

Swinh. 1. c. will, einfarbig gelbe Pal])en ohne alle dunklere

Färbung.

Eurycreon Led. p. 376. Hamps. P. Z. S. 1898 p. 2()7.

sab: Phh/rtaenodes On.

109. oculifera mihi nov. spec. (Taf. I, tig. 2()J.

2 ,^, F. 12/1894 und l.^)/2— 15/4 1897, D., beide wohl-

erhalten. Herr Snellen erklärte ilie Art für ilim unbekannt,

Mr. Hampson bemerkte dazu: ^^Phlyrtaenodes species near

ntnlalis Hb."' — Mir seheint sie nach der oberflächhchen Aehn-

lichkeit, ebenso nahe der Eirryrr. bifida!h F. [evanidcdis Berg)

aus Central-Amerika, sowie der massalh Ww\\\. zu stehen,

welche letztere wir in Mehrzahl von Ja\a, Lond)ok, Tasmania

und Ost-AlVika. Kilwa besitzen. Oculifera ist. in beiden Exem-

plai-en ganz conform, ausgezeichnet durch hellrehfarbene Vorder-

flügel mit eigenthümlichem Fettglanz, verschwonunenen schwarz-

grauen Zeichnungen, von \^eichen der augenartige große Dis-

kocellularfleck .sich besonders lebhaft abhebt und durch die

dia])lianen, gelblich weißen Hinterllügel mit dunkler gi-au ge-

färbtem Flügelrand.

17 und 19 mm Flügelspannung. Kopf und Palpen hell-

rehfarben, das Mittelglied der letzteren unterhalb mid das Mcnig

hervorragende Endglied schwarzgrau; Kragen und Thorax von

der Flügelgrundftirbe mit schwach irisirendem Fettgianz, Ab-

domen helllederfarben, das Amilsegment dunklei- als der Thorax.

Beine von der Farbe des Abdomens, die Tibien der Vorder-

Btett. eiitoiuol. Zoit. 1901.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



99

heiiie iiiil chvai^ diinklerein Eiidriuii', die Tarsen tlersell)eii kaiiiii

luerkhar \ erdiuikell. Die zienilicli ucstreekleii Adrdrillügel zeigen

den im Ganzen heller als der tilM-iuc l''lüii,el n-elarliten C'oslalrand

nnl einer leinen, scliarl' al)iieiirenzten Linie, schwär/ licsiiinnt und

die üasis selnvar/gran verdunkelt, auf ein Di-ith'l der Flügellüngti

eine hreite handartige in der Mitte mäßig nach aulien gebogene,

verschwommen abgegrenzte erste (^)uerlinie, auf drei Viertel ihrer

Länge eine ebenfalls breite stark gezackte und an den l)eider-

seitigen Rändern Avicder verschwommene zweite (^)uerlinie, deren

schärfste nach außen vorspringende Ausbuchtung sich zwischen

R. 6 und R. 4 befindet. Der Außenrand des Flügels ist ab-

schattirt, vor der lebhaft gelben Saunilinie am dunkelsten, sehwurz-

grau. Die Rippen markiren sich auf dem Flügelaußentheil als

schwarze Längslinien. Die Franzen, an der Basis dunkler leder-

braun, trmeu sich nach ihren Si)itzen zu hellgelb ab. Der Zellen-

tleek zeigt die dunkelste, rein schwarze Färbung. Die Franzen

der Hintertlügel, im Allgemeinen, wie die der Vorderflügel ge-

färbt, Averden vor dem Analwinkel lichter hellgelb, während auch

die dunklere Färbung des Flügelrandes hier ganz verschwindet.

Crocidolomia Z. CafTr. p. 65. Led. p. 358. Hamps. M. J. IV.

p. 371. Id. P. Z. S. 1898 p. 758. — (wdara Walk. XIX.

p. 808. — Led. p. 383.

Lederer hat in seine Pvraliden-Arbeit die Zellev^sche Gattung

aufgenommen (ihne die Z.'sche Art zu kennen, während er

Gndara Walk, au anderer Stelle als neue Gattung charakterisirt

und die typische Art binotalis Z. als comalis Gn. auf PI. 12

f. 6, diese allerdings wenig charakteristisch, trotzdem er augen-

scheinlich ein ,^ darstellt, in Abbildung vorführt.

liO. binotalis Z. 1. c. Hamps. M. J. l\. p. 372: Id. V. Z. S.

p, 759. — comalis Gn. p. 368 {Piouea). Mo<ne L. G. III. ].. 34S

PL 179 f. 2 iGoilara). — iiiconialis Gn. p. 369.

1 $, F. 12/1894, D. — Die weil verbreitete Art (Süd-

Afrika, Forniosa, Indien, Geykm. Rurnia. -lava. Australien,

Stett. cntomol. Zeit. l'JOl. 7"'
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Norfolk Isl., cfr. Hanips. 1. c.) wnv aus unserra Faimenoebiet

als ittromalis Gii. bi.^-her nur von Ja\a Itckauut. Moore bildet 1. e.

auch ihre Rau]>e und Pu}»])e ab, saiit al)er von der Lebens-

Aveise Nieht.s.

Patania Moore. Lej). Alk. j). 209. Hami.s. 209. Haini)s. M. J. l\.

p. 329; Id. P. Z. S. 189S p. 7 IG (Seet. V. Sijlepla Hb.).

Mr. Moore hatte 1. e. seine {iattiint>- enichtet liir Valailui

semivialis Moore, eine Art Jedodi, m elelie Mr. Hanips. M. .7. IV.

p. 288 als l Inpeza hinter idi/afn; Walk. aulViihrt, während er

den Gattunüsuanien unter Si/Icpta Hb. nur für Seet. \U, C,

concatcnuHs AValk. und niiicjpoalis Leeeh in Geltung läßt. Arten,

die mir im Mus. Stettin liir den Yergleieh fehlen.

111. floccosa mihi nov. öi)ee. (Tai'. 1. -tig. 19, 19a).

1 J, F. l.T|2— 15/4 1897, ü.; 1 $ F. 4—0, 1898, Held;

das ,^ sehr gut ei'haltcn, das ^ miudei' gut. Eine sehr aus-

gezeiehnete Art, \\ elelu' nieht ' \ (illig zu dev («allung Patania.

aber audi nieht zu der ihr habituell gleichfalls nahe stehenden

(Jliyoci'ittris Hamj)s. M. J. IV. p. 304 stinnnl. Herr Snellen

sagte \on dem q: „Mir unbekannt, wohl nov. gen. i't s])ee."^

und fügt mi'inen Bemerkungen über deren G;ittinigs\\ erlii hinzu:

„auch die untere Mittelrijtpe und K. 2 der llinlerlbigel sind auf

der Unterseite behaart; bei Croridolomia /. ((.inlara Led.)." —
Mr. Hanipson, M-eleher das l'hier ebi'nfalls sah, sagt dariU)er:

^.Sijlepta spee., not in H. M.; agrees %\ IIb öed. Patania except

in having the 'fringe of hair on underside of median nt'rvure and

vein 2 of hindwing.'-^ Ich habe hiernach kein bedenken, dii'

Art als neu zu beschn-iben. und stelle sie vorlänlig zu Valauia.

sehe diese jedoch als eigne Galtung und zwar in Niihe von

('rocidoJomia Z. und Olit/ocentris Ham})s. an.

Flügelspanmmg: ,j 27 nun, $ 24; breitllügelig und robust,

hierin wie auch sonst der Olifjocontrix deciusalis Walk., Hamps.

M. J. IV. fig. 18() nahe konnnend. Vorderllügel glänzend bronce-

farben, im Anßentheil sch\\a( h ^illlell irisirend mit versiliwom-

Stett. eiitumol. Zeit. 1901.
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meiici" mnldiraiiiicr Zcicluuiiiu- iiikI IcMiaft uKiiizcndcu (liinkcl-

Ui-;iiil)i';imu'ii l'^i-.uizeu, Ilinlerllüucl zcichiHiiiiislos (liinkcltiTaiiljraun,

nur an der Kiif^is und am luuourand his y.mn Aiialwiukel heller

gellilicli ucCärht. K()]il", Thorax und Palpen von der Flügel-

ui-iiudfarltc, letztere unten nu'rkheh heller, aufjieriehtet. Das

MilU'l- und Endulied dich! hesehnppt. Nelieii[)al[>en lein und aid'-

ceriihtet. Fühler miliellang- und diuni, kolhii; anuesetzt und

Iieini ,j kaum nu'rkliar t)is auf Zweidrittel zait liewimpert, lieim

Y l'einer und unbewimpert, von der Fai'he der Vordertliigel.

Eiiu' erste (^uerlinie ist kaum sehatteuhal't in dem dorsalen 'l'heil

angedeutet: dagegen markirl sieh deullieh der s( hräggestellte.

elwa.s in die r.änge gezogene Fleidv am Sidiluli der Zehe. Die

äußere Linie tritt ('rhebiieh deutUeher, Mie\\idd aueb \-er-

8( h\A-onmieiu auf der hellereu (rrundfarije und zwar etwa auf

Zweidrittel der Flügellänge hervor, am Costalraud feiner be-

ginnend und nach hinten an Breite bis zum Dorsalrand zuneh-

nu'ud. in ihrem mittleren Theil nach außen weit ausgepchwungen,

dann aid' K. 2 sieh senkreeht zum Darsalrand wendend, wo sie

lii'i Dreiviertel der inneren Flügellänge endigt. Eine Saum- sowie

Frauzentheilungslinie sind nicht vorhanden.

Au dv\i Hintei'llügeln zeigt sieh eine schmale dindUe

Saumhnie- hinter welcher sich die Franzeu. dem Anal-

winkel zu nurklich heller als an (h-n A^orderflügehi abheben.

Der Hinlerleili ist heller gefärbt als der Fhorax. uamenilich an

den Seiten und untere ärts. Das Analsegment hat au« der Unter-

seite seitlich je einen feinen bürstenfürmigen, leicdit nach oben

gekrihnmten Schuppenansatz. Die Beine sind im Allgemeinen

hellgelb, die Tilden der Viuxh-rbeine mit einem breiten dunkleren

Endring, ihi-e 'J'arsen fein gelleckl. Sehr scharf uuirkiren sich

die in der Gattungsdiagnose (Hamps. P. Z. S. p. Tlfi) ange-

luhrten tief sch^\arzen haarigen Schcipfe am Beginn der hiideren

Tilden und die ebenso gefärbten dicken und langen Schujtpen

an der Innenseite ^or den Millelsporen. Auch die kürzere Be-

haarung auf der Hinterflügelunterseite, welche auf R. 2 von deien

Stett. entoniol. Zeit. l'Ml.
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Ursprung bis auf etwa v'in Drillel ihrer Länge sich erstreckt,

i.st schwarzbraun gefärbt, Mährend die längere und feinere an

der uutcrt'n ]Milte]ri])pe s])itz zulaufend fast den Flügelrand er-

reicht. Es versteht sich, daß dem $ diese Auszeichnungen

ganz fehlen.

Pachyzancla Me.vr. Tr. 1884 p. 315. Hamps. M. J. IV. p. 401.

Id. P. Z. S. 1899 p. 201. — Acharana Moore L. C. III. p. 285.

Wcdil in keiner P///'rt/ü/ert-Gattung scheint soviel Unsicher-

heit über den Werth und Umfang der Artenbegriffe zu herrschen,

als l)ei den Pachyz-ancku wie dies u. A. die endlose Reihe von

Svnonvmen bei den Hauptarten und die kurze Notiz von

Mr. Mevriek 1. c. nach Aufstellung der Gattung unter mutualis Z.

sowie endlich der Umstand beweist, daß die Snellen'sche Art

tndenialis in den neueren englischen Publikationen ganz unej--

wähnt bleibt. Meines Erachtens sind phaeopteralis Gn. und

acgrotalis-mutualis Z. durch diese vielen Synonyme Colk'ctiv-

begriffe geworden, bei denen es sehr wüuschensM'erth erscheint,

sie soweit es uKiglidi ist, in den vorhandenen constanten Formen

mit besonderen Namen wieder aufzulösen. — Nach meiner Auf-

fassung scheiden hier phaeopteralis Gn. und bipunctalis F.

(letztere, sofern sie gleich (lelritalis Gn. sein soll) sowie grisealis

Snell. als spezitisch central- und südamerikanische Arten für

meinen vorliegenden Zweck aus, da ich sie mit den freihch nahe-

verwandten indo-malayischen Formen nicht für identisch ansehen

kann, phaeopteralis am nächsten verwandt mit licarisalis AValk.

(=rr tridriitalis 8nell.). bipunctalis F. mit aegrotalis Z.

112. licarisalis ^^'alk. XVIII. p. 680. Hamps. M. J. lY. p. 402

lig. 218; Id. P. Z. S. p. 202. — t rillen falis Snell. Tijd. 15

p..89 PL 7 f. 14, 15; Id. Tijd. 20 p. 77; Id. Midd. Sum. IV.

p. 62. — Botjis serotinalis de Joannis, Ann. S. E. Jr. 1888

p. 272 PI. 6 f. 2. — ? phaeopteralis Ihuni)^. M. J. IV. p. 402:

Id. P. Z. S. 1899 p. 202 ex parte (nee Gn. }). 349).

Das Mus. Stettin besitzt in Mehrzahl Exemplare dieser Art,

Stett. entomol. Zeit. 1901.
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welche zum Tlu-il von Herrn Sncllcn selbst als f-ciiie Iridcntalh

anerkannt wurden und zwar von Sumatra, 1>., von .lava, ü'on-

i-alenoan (FruhstorlerJ, Nord-Celebes, Toli Toli (Fruhstorfer), dann

von Ceylon, Malaeea, Perak, von Sikkim (Frulistorfer). Es muß

zubegeben -werden, daß die Snellen'sche Abluldunu- 1. e. (wek-he

übviuens, wie ich schon unler Canyrfla Harlofßialis Bnelk =
recliliitea Mo<u-e Ko. 44 h. Cal. hervorhob, eine falsche Nunieri-

rimu' auf der Tafel -- 0, 7 und 14, 15 sind verwechseil! —
erhalten hal) wenig gelungen ist und dadurch irreleiten kann

und daß in ihrer Beschreibung der Vergleich mit der ihr nächst-

stehenden ueolropischen Art, phaeopteraüs, ganz fehlt. Dagegen

ist Jedoch wdhl zu JH'inerkeu, daß tig. 15, .^, .sehr deutlich das

plastische Hauptmerkmal der Art, die umsehlagförmige lange

Behaarung der (ostalen Inneuhälfte des Yordertlügels hervorhebt.

Dieselben ^Mängel haben auch Moore's Beschreibung und Abbil-

dung Mm Achamna olreusalis Walk., Lep. Ceyl. p. 285 PI. 180

f. 11, namentlich die Abbildung: und doch vermuthe ich, daß

beide das gleiche Thier haben charakterisiren wollen. Die acht

bei Hamps. 1. c. aufgeführten Walker'schen Namenseitate bei

phuroptevaih Gn. helfen meines Erachtens zu Nichts, um aus

dem Wirrsal herauszukommen und so halte ich mich denn an

die mir gebotene Sicherheit, daß ich die Snellen'sche Art vor

nur habe. Nun kommen aber die Jj der Snelleirschen (rlden-

talh gerade in den drei plastischen Merkmalen völlig mit den

\on Mr. Hampson für Jicarimiis ^^'alk. unter Sect. I, A. 1. c.,

aulut'führten überein, nämlich: „Mid femora of male immensely

dilated and clothed with large smooth scales on inner side^',

so^^•ie ..Fore wing of male ^\ith the basal half of costa below

fringed wilh long thick black hair; fore. legs ck.lhed with rough

hair near ihe fein(U'o-tibial joint.-^ Es muß nur bemerkt werden,

daß die Auszeichnung der Vorderbeine und Mitlelschienen leicht

verl(n-en geht und daß andererseits, wie mir einzelne unserer ,^j

beMeisen, beim Präpariren der costale Behang auf der Unter-

seite des Vordertlügels entweder so scharf angepreßt m ird, daß

Stt'tt. oiitomol. Zeit. I'JOl.
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i'i- nicht, leiclit Itcnicrkt wird, oder alter auch hei uichl mehr

IVisclieii Slückeii gänzlich verloren i;chl. Derartige Exemplare

al)er sowie die V$ hahen meines Ei'aditens Veranlassung gegeben,

sie l'iii- ])aliiolroj)isehe phaeopteraJis Gn. 7,u halten. Wichtig

erscheint hier auch, was Herr Snellen rijd. 30 p. 56 über die

Unterscheidung seiner tridenfalis und der phaeopteralh Gu.

sagt. Er schlägt hier für tridentalia den Gattungsnamen PltnraZ'ia

vor. Danach würde das Vorkommen von tridetitalis im neotro-

pischen Gebiet (Cura^ao). allerdings nur nach einem sicheren $,

nicht zu bezweifeln sein. Nimmt man \on licarisalis und von

der neotropischen phaeopteralis (ni. die extremsten Formen zum

Vergleich, so ist es nicht schwer, Iteide als Arten zu unler-

scheiden. Licariscdis-o und die ^Mehrzahl der $$ sind fast

immer erheblich gri'ißer als die gn'ißten pUaeopteraJh beider Ge-

schlechter, !ir(irif!(i!is zeigt bei allen i'rischen Exemplaren einen

kuj)rerig-\iolelU'n Anllug, Axclchen phaeopteralis nicht besitzh

A'or Allem aber fehlen letzterer beim ,j die erwähnten plastischen

Merkmale. Hier wie bei mehreren der nächstfolgenden Arten,

so namentlich bei mvtualis Z., wird völlige Klarheit über ihrf>n

Werth und über die Abgrenzung unter einander wohl mir durch

die Zucht erlangt wei'den k(iimen.

113. stultalis Walk. ^Vm. p. ßßO. Hamps. j\I. J. IV. p. 40.5;

Id. P. Z. S. 1809 p. 204.

Einige Exemplare, F. 1/1895, D. — Die weitverbreitete

Art — wii- besitzen sie von Ja])an, Sikkim, West-.Java, Pen-

galengan. Süd -Geleites, Patunuang. (Fj-uhsi orfer). Ost-Gelebes,

Tombugu (Kibbe), Nord - Celebes, Toli Toli (Fruhstoi-fei-) und

Fidji (Ribbe) — ist trotz ihrer stark ^\cchselnden Grciße (die

Sumatra-Exemplare sind mu- halb so grob als die größb'n von

Sikkim). inuner leicht kiimtlich durch ihre l>rt'ilen Flügel, durch

hellgelbgrauen Gruiulton uiul durch die scharf hei-vorti-eJenden

hellgelben, nadi der Flügelbasis zu schwarzbraun gesäinub'u

Zeichnungen beider Flügel. Die Fidji-Exemjtlare haben einen

Stett. cutomol. Zeit. 1901.
'

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



105

mehr Itriiimlicliticlhcii (iriiiMlldii nls ;ill<' iiltriuni iiiul die I'lcckcii-

/(i( liiiiiiiu- vcrlosi-hcucr.

lUishtriyalia W;ilk. WXIV. p. 1433, mcI» lic wii- ;ms

•Assnni von Mr. SAxiiilioc iiiilcr dicst'in Nniiicii crliicllcii und

äliuli(li ;uu li villi 8ikkini. Siiiiiiilra. iSMas und Loiiiliok hcHilzcn,

kann ich mir l'ür i'iiu' uuwcscullicli iiiilcrscliicdciu' Form von

sldUiilis liallcii.

114. philealis Walk. Will. p. .^9ß

liinm'gciK in Mchizalil von »Sumatra \orhaii(k'ii, ylaiibc ich l'ür

eint' oute Ari ansehen zu dürh'ii. Heir Snellen, Mi'leiier Kxem-

plare des Mus. Steilin sali, ei'kliirte sie für ihm unhekannl. wäh-

rend M\\ Ilampscii sie ais Pdflii/z-. art/rola'ix Z. \ar. philralis

^^'alk. liestinimle. Meines iMachteiis stehen alter imsei-e Kxem-

jdare in der Gr("(p,e der darin sehr konstanten bashlrif/alis Walk,

cheiiso wie in dei' Flüiielhreiie. (Jrnndfarhe und ganzen Zeic hnungs-

anlage viel näher, als der meist kleineren, sdilaiiker und ge-

streckter gebauten arf/rofalis Z. — Ich s( he freilich audi siih-

(ilbcscpns Swiiih. nach einem aus Assam erhaltenen Pärchen

(Sm inhoe) iiir eine uuterscheidliare Art an, \\elche Mr. Ham|)s.

P. Z. S. 1899 p. 204 als Svnonym gleichhills zu aegrota'is Z.

bez. bipHiictalis F. rechnet.

115. defloralis Sneli. Tijd. 23 p. 214; Id. 2(> p. 130

PI. 7 1". 10, 10 a.

1 .^, 1 $, F. 11 und 12|1894, D., wurden v(ui Herrn

Snellen als seine Art anei-kannt, die er von .hna und (V'I''bes

besitzt. Ich glaube, nicht im rnrecht zu sein, \\emi ich sie

hier als P(ich!/::(iiicl(i au die v(n-hergcheüden anschließe. jNIit

Hecht bemerkt der Autor ,.die Abbildung (TiJd. 2(; PI. 7 1'. |0)

ist sehr schlecht." Sir nuiclit die Art absolut nicht so kemitlich.

wie dies die gute Heschreibimg I. c. tliut. Schon die ..bleeke.

Nuilw ilte grondkleiir-^ weldie bei uiisern Exemj)lareii sogar kreide-

weil'i ist, wird durch ihren slurk hellgelben Ton verfehlt, nicht

Stett. oiitomol. Zeit. 1901.
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minder der vid zu breit dunkelbraun angelegte Costalrand, wäh-

rend der Außenrand bei unsern Exemplaren zwar ebenso breit,

aber niiilter hellgraubraun, ähnlieh wie auf der Abbildung der

gut gelungene Hintertlügelaußenrand gefär1)< is(. Fei'ner zeigen

unsere Exemplare keine gekernten Makeln, sondern einen ganz

feinen ersten und einen tiefsehwarzen Zelleni)unkt, Mekhein ein

ähnlieher ebenso großer und viel sehärfer als auf der Abbildung-

hervortretender des Hintertlügels entspriiht. Die stark aus-

geseln\ungene zweite Linie des Hinterflügefs ist ebenso wie die

ähnlieh gestaltete des Vorderflügels eontinuirlich, nieht, ^ie auf

der Abbildung, in der Mitte unterbroehen und niarkirt sieh

breiter und deutlieher als auf ihr.

116. mutualis Z. CailV. ]>. 40. Snell. Tijd. 25 p. 233. Id. 2()

1). 129. Id. 30 ]). 56. — inunitrüh Led. ]>. 464 PL 9 Jl 3.

aegrotalis Snell. (nee Z.) Tijd. 15 p. 90 PI. 7 f. 8. Id. Midd.

Snm. IV. p. 63. — hasalis AValk. XXXIV. p. 1404. — dorsi-

pmu'falis Rebel Ann. Hofm. 1892 p. 245. Id. 1894 ]k 19.

(hrcalis Alpher. (nee Gn.) Mem. Rom. IV. j). 230 PI. 1 1 f. 7.

Einzeln von Sumatra, F. 10 und 12|1S94, D. -- In Mehr-

zahl vorhanden von West-J;i\'a. Peugalengan (Fruhstorfer). ferner

als hasalis AValk. von Indien, Poona (SAvinhoe) imd als dorsi-

punctalis Kebel von Tenerilfa (v. Hedemann) und zwiw in einer

kleineren breit- und lundflügeligt'n Form mit rein röthlichhell-

gelbem (n-undtun und feinen dunkelbraungrauen Zeiehnungen.

Für diese F(n-men glaube ieh, daß die obigen Citate durchweg zu-

trelfend sind. — Doeh bleilit zu bcaehten, daß Dr. Kebel, Ann.

Hofm. 1892 j). 246, inanitaüs Ped. naeh Vergleich der ^rvpc

für ,,viel robuster, mit etA\ as abweichender, ganz verschwom-

mener Zeiehnnngsanlage'' erklärt, als seine dorsipitncfalis bez.

dorcalh Al])her. Freilich sagt derselbe Autor, daß er nnitiialh Z.

selbst in indomalayischen Exem}»laren nicht kennt. Die Ab-

bildung von dorcalh Alj)her. (nee Gn.) I. e. giebt aber unsere

mutualis Z. ganz vortrelTlich wieder. — Wir besitzen außer

Stett. (Mitomol. Zeit. 1901.
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dicsei- eine andere, in sich kinislunic. (liinkU'rc. meist et\Aas

ünißere uiul^ iuiiHenliie]i in den j j. inerklieli gestreektoiv Form

mit mehr vorgezogener Flügelspitze, lehmgelblieligr -a iieni (ii-nnd-

ton, wclehe in ihrem ganzen Habitus durehaus mehr an stultalis

Walk, als an die niulnaüs-Fovm erhniert. Mir galt diese bisher

als aegrofalis Z., von \M'l(her das Mus. Stettin jedoeh keine be-

glaubigten, namentheh •al'rikanis( hen Kxemplare besaß. Diese

angebliehen aeifrotalh, in Mehrzahl ^ ou Sikkim, Sunmtra, West-

Java und Süd-Celebes stammend, wurden mii- von Herrn Snellen

wiederholt ebenfalls als mutualis Z. (aegrolalis Snell. olim.)

bestimmt, so daß ich ihre Zugehörigkeit zur wirkliehen aegro-

tdlis Z., welehe Herr Snellen bestimmt für eine eigene Art

erldavt, (so nameiithch Tijd. 2ti |). 120) in Zweifel ziehen muß.

Die eehte Inpinirtalls F. {=^ (letrilalls (tu.) endlich, welche

im (rrundton dvn ersterwähiden zweifellosen mufualh Z. am

Nächsten kommt, ist wesentlich größer als diese, in beiden Ge-

schlechtern mit auffallend schmalen, langgestreckten Flügeln, noch

schmaler als die echten phaeopteralis, und m esentlich größer als

diese. Wir besitzen sie in jMehrzahl, in sich sehr conlorni, vmi

Brasilien, Espiritu santo (Frühste »rfer), Peru, la Mei'cedes (Heyne);

Venezuela, Caracas (Heyne); Hrit. Guyana, Demerara (Watkins),

Jamaiea und Haiti (Watkins), Texas, Dallas (Bull.). Ich halle

diese Form als eigene Art für leicht unterscheid bar.

117. cynaralis Walk. XYlll. j). 672. Hamps. M. J. IV. p. 404;

Id. P. Z. S. 1800 p. 20.^. — Hapalia marginal^ Moore, Lep.

(eyl. III. p. .S88 PI. 182 f. 1.3.

In Mehrzahl. F. 11 und 12/1804, J/1805, D., sowie sonst

von Sikkim, Darjeeling (Fruhslorfer) \drhanden \m{\ von Herrn

Snellen bei?laul)i"t. Die Art variirt von bi-iiU-n L(dvaliliiten nicht

unerheblich in (irtiße und Zeichnung. Kinzelne Exem[)lare haben

den Gostalrand stark und breit (bnd<elbraun gefärbt, während

bei an(h'rn diese Färbung kaum angedeutet ist. Dasselbe gilt

fast noch mehr von dem Außenrand beider Flügel, welcher bei

Stett. entoinoi. Zeit. H)01.
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eiuzchu'ii sehr hrcit tief diiukclliriiim nel'iirhl i^l, hei andern da-

geoen nur an den Spilzen, \\(»(lnreli einzelne Exemplare einen

tianz IVeindurliiten Eindruck liel'ern.

118. mimeticalis mihi nov. spee. (Taf. 1. li«. 21).

Einiiie Exeni])lare lieider Gesdileehter. F. 15|2— 15|4. 97,

|).. zum Theil von sehr iLicrinuci- Qnalitüt und stark üequettscht. von

eingeborenen Haltaks am Sinabong, ca. 5000 Fuß hoch gefangen.

Die Art war Herrn Snellen ganz unltekannt. -w ährend 3Ii'. Hampson

id)er sie notirt : ^.Pdehij^aiu-lü sj)ec.. ueur sitbdcnia^i'i 8m inli.,

Ihe pal]»i are porreel.*'- — Ich hatte sie i. lit. als ropfabasdlia

benannt, da sie im Ganzen an die Coptobasis-Avien adductalis

Walk, und die variable luctuosalis Gn. erinnert. Da aber dieser

Name inzwi.M li-n (cfr. Ham])s. P. Z. 8. 180!» p. 204 No. 11)

vergeben a\ orden ist. so gebe ich ihr v(M-stchen<le Benenitinig.

SnbdenlaHs 8\vinh. fehlt mir für den A'ergleidi.

22 mm Flügelspannung. AulVallend breitilügelig, \\\i: die ge-

nannten Coptobasis. Kopf, Thorax und Abdomen oberseits dunkel-

graubraun von <ler Grundfarl)e beider Flügel: 8tirn, Halskragen

und l'nterseitt' des Abdomens hellwciCigi'au. l'alpiMi oberseits und

seitlich tiefschwarzgi-aii, unten A^eißgrau. Die A'oi'derllügel auf ein

Drittel mit verschwommener, nach innen zu dunkel gesäumter

erster Querlinie von ziemlieb geradem Verlauf. Ein kleinerer, rund-

licher Fleck in der Zelle hebt sich undeutlicher als der größere,

sehräoQestellte und länalieh ausij-czogene Diskocellula rtleck von der

Grundfarbe ab. Die zweite Poötmediallinie wesentlich deutlicher

als die erste, schmutzig hellgelb und na( h innen zu schwarz-

braun gesäumt, k-^t zwischen R. und R. 2 und in ihrem An-

fang am Gostalrande nadi außen zu leicht gezähid. Der Außen-

theil des Flügels verdunkelt sich allmählig nach dem Außenrand

zu, MO eine heller gefäi'bte 8aumlinie diesen von den gleich-

mäßig dinikelgi-aubraunen. \\ i'uig glänzenden Franzen trennt. Die

im Ganzen etMas dunkler als die vorderen gefärbten llinter-

flügel zeigen einen schwarzen Zellentleck und eine ähnlidi wie

Stett. ciitoDiol. Zeit. 19U1.
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die PosliiK'dialliiiie de>s Vorderllügels gescliw iiiiucuc hflliTc, ikk-U

iiuicii diiiiklcr gOi^Huinlc äußere Linie, welche in ilireiii voi'-

springcndeii mittleren Theil zwiselien 1^ (! und H. 3 nuTklieh

gezähnt ist. Die P'ranzeu bind von K. 4 his zum Anah\ inkel

bedeutend heller weißgran gel'ürhl, als im ApikaUheil. Öaum-

hnie ^\ ie au den Yorderflügeln. Aul" der heller gei'ärhlen

Flügelunterseite treten die drei Punkte how'w die innere Säu-

mung der Außenhnien viel deullieher lierNor, als auf der

Oberseite. — Heine helhveißliehgelb, die Tibien der Vorderbeine

mit breitem dunkleren Saumring, ihre Tarsen fein gefleckt.

Fühler beim $ sehr fein, bis zur Spitze schwarz beringt.

Sameodes Snell. 'l'ijd. 28 p. 217. Hamps. M. J. IV. p. 375-

bl. \\ Z. S. 1.S99 p. 174.

119. cancellalis Z. CaflV. p. 34. Hamps. 1. c. f. 202. ptpleisalis

AValk. XYll. p. 420. Moore L. V. III. PI. 181 f. 14. trUhumlis

Snell. Tijd. 23 p. 218; Id. 2(> p. 134 PI. 8 f. 4, 4a.

respei'tiiicilis Saalm. Senkb. 1880 p. 301.

Die weitverbreitete Art (Afrika, Indien, Ce_yk)n, Burma,

Java, Celelies, Australia, Fidji) besitzt das Mus. Stettin in zwei

Exemplaren auch von Sumatra so\\ie, zur Vervollständigung der

Liste bemerkt, v(ui China, Kaulun (Dr. Seitz), ohne merkliche

Abänderungen. 1 $ von Fidji (Kibbe) ist etwas größer als die von

Java (FruhstorferJ und Sumatra bei uns vorhandenen, während

Exemplare aus Deutsch-Ostafrika, Kilwa (F. (5. 1900, Keimer)

völlig identisch sind mit den Sumatranern.

Mimoiista Warr. A. M. N. H. (0). VI, 1890 ]). 47r;. Hamps.

M. J. IV. j). 375 (sub: Saitfcodrs Snell.). hl. P. Z. S. 1899

p. 17.5.

Es ^\\\[ mir nicht einleuchten, daß Miiiiorishi A^^lrr., deren

Originall)eschreibung ich leider nicht einsilien kann, nur eine

Unterabtheilung (Sect. II.) zu Santi'odrs Snell. sein soll, etwa

wie Pcssocosma Meyr. (Trans. 1884 p. 3(1(1). Mr. Hamp.sou

Stott. entümol. Zeit. 1901.
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charakteiisirt diese Sect. II. 1. c. so: „Antennae of male normal

and miniitely ciliated. Hind Aving of male with Ihe cell veiy

short, its iij»])er ]»ai-t lilled hy a larue hyaline Cove:!."

Ich niiiclite (U'in noch hin/urütien : ,.l)()r.^ah'aii<l der Vorder-

flügel heim ,j /tischen Kasis nnd Flügehiiillc .slaik nach aulien

ausgehuehtet, von da l»is znm AnBen\\ inkel iVanzenartig he-

M iiii|)erl. HinlerlUigel ehenlalls am ^ ovderrand his älter die

Mitte hinans stark ausgelmchtet (ähnlich Avie hei der jaj)anischen

Nomis albopedalis Motsch.); Innenrand des Hinterfliigels von der

Basis bis znm Analwinkel stark verbreitert nnd lanudlenarüg

gewellt. Vorderbeine am Tibieneinsatz unterseits mit einer Haar-

floeke versehen; Mittelschienen enorm verdickt nnd stark behaart;

der änßere S])Orn halb so lang als der imiere; Hinterschienen

am Tibienansatz stark beschopft. Das 3. nnd 4. Abdominal-

segment oberseits mit luickerartigem Haarsehopf." Ich nieine,

daß alle diese Merknnile (be Selltslsländigkeit der Gattung hin-

reichend rechtfertigen.

120. miltochristalis Hamps. M. J. IV. ]). 375. Id. P. Z. S.

1899 p. 175.

Das rol)uste, in vielen Richtungen sehr merkwürdig ge-

staltete Thier besitzt das Mns. Stettin in mehreren ,^,^ nnd 1 $,

meist F. 15|2—15/4 97, D. In Bestätigung einer Bemerkung

meinerseits, sagte Herr Snellen darüber 1898: „Hat allerdings viel

Aelndichkeit mit einer Lithosine (z. B. gen. CaUigenici)^ ist

aber sichere Pyralide. wohl ganz nen. mir unbekannt.^' Mr.

Hampson bestimmte sie dann später als seine, 189G 1. c. lie-

schriebene Art von Nordost-Indien nnd Bnrnnu (be für die Sunda-

Fauna sonach neu ist.

Hyalobathra Meyr. l'r. 1885 p. 232. Hamps. P. Z. S. 1899

p. 1.S9. — hocentris Meyr. Tr. 1887 p. 445. Hamps. M. J. IV.

1». 385. — Leurocruspeda Warr. A. M. N. H, (6) VI..

p. 475, 1890.

Mr. Meyrick hat 1887 seine Gattung hocentris mit den

Slett. entoiiiol. Zeit. 1901.
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beiden Ailcii aoqualh Lcd. uiul rltodophilalis Walk. —- ßlalis Gu.

begründet und so erscheint sie auch in den M. .T. W. p. 385. —

•

In dt-n 1\ Z. S. 1.S99 ji. 189 substituirt Mr. Hainpson ihr (huni

den älteren Namen Htjalobatlira Meyr. Tr. 1885 (nicht 1880

wie 1. e. gesagt wird), welche letztere gegründet war auf Hijal.

archeleuca Mevr. mit der besonderen Bemerkung: „Allied to

Boty.s, bul innncdialctv distinguished by the transparent bladder

tit ihc hase ol" Ihe bind wings.'-' — In den M. J. sagt Hamps,

über hocentris: „dilVers frt)m Pyrausta in Ihe tibiae huving

all the spurs long and equal." Dies trifl't auf Htjalobatlira nicht

zu, du Mr. Meyr. 1. c. darüber bemerkt: „Posterior tibiae with

outcr spurs half inner." In den P. Z, S. 1899 heißt es denn

aueli im CompromiB hiermit in der Gattungsdiagnose: „tibiae

w ith the s}»in-s long and nearly e<iual-. Ilyalob. archeleuca Meyr.

kann ich in Natura nie lit vergleichen und nehme für den Zweck

dieser Zusainmenstclhing den letztgültigen Hampsfjn'schen Gattungs-

namen Hyalubathra Meyr. auf.

121. filalis Gn. p. 204. Snell. Tijd. 2G p. 131 PI. 7 f. 11, IIa.

Hamps. M. J. IV. j). 385 f. 209. Id. P. Z. S. 1899 p. 199. —
rhodophilalis Walk. XXXIY. p. 1311. Mo(yre Lep. Ceyb III.

PI. 178 f. 13. — Samea dir es Rutl. P. Z. S. 1880 p. 682.

Die weitverltreite Art. wekhe wir u. A. auch von Süd-

Borneo (Fruhstorfer), Java und Celebes (IdemJ besitzen. ^\ urde

in Mehrzahl im "NA'intcr I894|95 in Sumatra gefangen. Sie

seheint sehr wenig zu yariiren. Herr Snellen unterscheidet auch

in l'ijd. 41, 1898 noch ausdrüekhch p. 191 in der Beschreibung

von Pofys nanariafis seine auralis (= holoxaiithalis Mabille,

Compl. rend. Seane. S. Ent. Beige 1881 p. 63) von (ilalis Gn.,

während Mr. Hamps. 1. c. sie als Synonym zu fflalis rechnet.

Nach einem. Ireilich stark getlogenen $ aus Deutsch-Ostafrika,

Kilwa (F. 6—8, 1899, Reimer) des Mus. Stettin, das ich für

die Snellen'sche Art halte, glaube ich mit ihm, diese als eine eigene,

von filalis Gn. verschiedene Art ansehen zu müssen.

Stett. eDtomoI. Zeit. 1901.
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J22. miniosalis Gn. p. 362. Hami)8. M. J. IV. p. 387. Id. P. Z. S.

1899 p. 387. — Snell. Tijd. 41 j). 183 PI. 9 f. 2.

Gli'idifalls in mehreren Exeniplaien, F. 1|1895. D., iin

!Mns. 8letliii MirliandiMi und sonst noch von Khasis (Heyne),

Fergusson Isl. (Meek), Öt. Aignan (Meek), Queensland (Rolle),

Mr. llanij)s. 1. c. erM-älnil sie von Indien, Ceylon und Burmas

iAIr. Meyiick (Ti-. K. S. L. 1887 ]). 297) von Australien, Neu-

Guinea und Java: Herr Snellen 1. e. au(h von Sumatra. Der

lel/lere Autor läßt die Frage offen, ob sie eine homitris sei

und stellt sie vorläufig in Lederer's Gattung Bntjjs. Alith. A, a, a.

Seine vortrefl'liehe Abbildung als einzige nun vorhandene macht

die Art gut kenntlieh. Die von ihm in der Beschreibung ei--

wähnte Varietät mit mehr gelbem ITntergrund und darauf schärfer

sich al)hel)enden Zeichnungen haben wir gleichfalls sowohl von

Sumatra m ie namentlich von Australien und den kleinem zu

Neu-Guinea gelnirenden Inseln.

123. placens AValk. XXXIV. ]>. 141G. Kamps. P. Z. S.

1899 p. 246.

3 Exemplare, F. 1/189.5 und .5—9/1897, D, — Sie kommt

nadi Hamps. 1. c. auf Boi-neo vor, was auch durch eine Notiz

von Herrn Snellen bestätigt wird, der sie dorther ohne Namen

besaß; letzleren verdanke ich neuerdings der Bestimmung v(ui

Mr. Hampson. Trotz einiger Abweichungen glaube ich, sie mit

dem gleichen Recht wie die vorige, hierher stellen zu dürfen.

— An der Walkei-'schen Beschreibung ist der Name das Werth-

vollsle, '\^eil er -weniger melodisch klingt, als so viele andere

von ihm: sonst wäre es gut gewesen, wenn es von ihr heißen

könnte: „type lost, not recognizal^le." So ist es auch leicht

verständlich, daß der holländische Forscher die Art nach ihr

nicht hat erkennen können. Sie vergleicht sieh im Ganzen am

Besten mit [ildlis Gn., hat die gleiche orangegelbe Grundfarbe,

die liier aber durch reichlich eingestreute mehr rosl- als lel)haft

purpurrotlie Schui)pen gedämpfter und nialtei' erscheint. Dies

ßtett. oiitomol. Zoit. 1901.
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Zfiiii nicli iiiUuciiUicli am ('ositilraiul dci' ^ (n-dcrllüucl und aid'

der IniK'iiliälllc dci' lliidcrcrllÜLicI, liier hcsoiidcis \uv dem Aiial-

\\iuki'l. Sic iiuUTsdu'idi'l sich l'cnicr .-(itViil diircli die Ixi jiliilh

htrahlcud silberncilVii Fraiizciu die hei plarens orangciicll). nach

den S|)iizcn zu heller sind, sowie iiaincnilich durch einen hei

plarcits vnihandcneii, hei (ilalis IVhlenden. sdiarC ahgegi'eiizl

rechtecdviucn silheiweißeii Fleck auf dem drillen Ahdoiniual-

•segnicut und einen ehenso gefärhtea Punkt auf dem ^•ierten,

\\ ährend hei heideu Arten das Al'terseginent oherseits eine ähnlich

yelormte, ahcr schmalere Makel trägt, welche hei ///a//.s stets

feiner und weniger hemerkbar hleiht. Der Aualhusch ist dann

l)ei plarcns silherwciß, hei ßlalis rostroth gefärht. Walker sagt

vtim Kiirper nur „white ])eiieath^' und das ist zutrelVend.

Bei plucens ist die Basis des Vorderflügels wW der l'ostal-

raud durch die lebhaft rdstroUie (hei filalis meist strahlend

l)urpurrothe, hei manchen Exemplaren Yiolett])urpurne) Farlie der

Zeichnung verdunkelt. Auf ein Drittel der Fliigellänge zeigt sich

eine nach außen mäßig convexe schwach gezackte erste Linie,

welche kurz vor dem Dorsalrand mnhiegt und an iliesem entlang

nach der Flügelhasis zu versclnvindet. Eine zweite (^hu'rlinie

beginnt am Costa Irande auf Dreiviertel der Flügellänge, bricht

auf K. 2 fast rechtwinklig zu einem Treppenabsatz nack innen

um, dessen unterer Theil auf Zweidrittel der inneren Flügellänge

um Dorsalrand ziemlich senkrecht mündet. Sie wiid auf ihrer

Außenseile im vordeien und liinteren Absatz, nicht auch in deren

feinerer, i'ast ^'ersch^\indender \'erbindungslinie, begleitet von einer

merklich helleren linienariigen Färbung der Grundfarbi'. Der

schräge und langgezogene Diskocellulartleck versclnvindet xovw

in der dunklen Costallärbung. Das rostrothe Margina]b;ind if't

schmaler als bei (ilalis, weniger tief gezackt und seini' innere

Handlinie nicht so scharf abgehoben Avie doit. viTschwindet

nach dem Außeuwiidvc! zu auf K. 3 ganz, Mährend sie bei

filalis bis zum Dorsalrand zu verfolgen ist. An der Fliigels])itze

hat dies Marginalhand nicht, wie bei filalis. eine (hu-t im All-

Stett. entomol. Zeit. lüOl. S
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gcm<-iii('n dreieckige Aufhellung in der Grundfarbe; es bleibt

vielnulir gleicbniüßig dunkel rostroth. Der feine dunkelrosifarbene

Flügelyaum zeigt nach innen zu eine Reihe punktartiger Fleeke.

Die Franzen sind von der Flügelspitze bis zum AußenM^inkel bei

nnsern drei Exeuii)lari'n gleielnnäßig gefärbt, Avährend bei einzehu-u

(aber nicht allen) Exeni])laren von (ilaüs die silbergläiizeudeu

Meißen Franzen zwiseben K. 4 und li. 3 und um (\vn Außen-

winkel herum intensiv selnvarz durchschnitten sind. Der Hinter-

fliigel ist bei placens am Costalrand breiter (erheblich breiter als

bei filaJis) hell weißhchgelb gefärbt und hier zeichnungslos,

(ihue Di^lvallleck. Die erst zwischen II. 6 und R. 5 beginnende

Zeichnung besteht in der Eingangs erwähnten, weit ausgedehnten,

lleekartigen Verdunklung der Anah\ inkelfläehe, welche al)er (Umi

Innensaum so hell wie den costalen frei läßt und auf der Flügel-

mitte nach außen zu durch eine kräl'tige, vorn breitere, naclf dem

Analwiidvel hin sich verschmälernd zuspitzende, kaum merklich

«j-ezaekte und t>eschwunt>ene lebhaft iostrothe erste Linie betirenzt

wird, während eine gerade zweitt' Linie au.f R. 5 beginnend und

nach hinten zu mit der ersten fast divergirend sich am Ende

von R. 2 in dem sehr schmalen, linienartigen Margina Ibtuid ver-

liert, hinter welchem nach dem Außenrand zu, anders als bei

filalis (wo dieses Marginalband viel breiter und in der Mitte

ausgezackt ist), die helle Grundfarbe vor der feinen Saundinie

M'ieder zum Vorseheia kommt.

Die Palpen, bei filalis einfarbig rothbraun mit dunklerem

Endglied, sind bei placens oberseits intensiv rostrolh, unten

ebenso wie die Kehle glänzend silberweiß, die Nebenpalj)en helli'r

gelbroth, die Fühler des q, wie bei jilaUs fein ge^\impert, gelb-

rolh und dunkler beringt; Kopf und Thorax von der Fliigel-

grundfarbe mit reii blich eingestreuten i-ostbraunen Schu])pen.

Vorderbeine glänzend silberweiß mit einem breiten rostbraunen

Endring und gleit hfarbigem, aber schmalerem Gelenkring. Am

Tarsenansatz zeigt sich, ebenso ^\ ie bei filalis unterseits ein

kurzer sc hopfaitigcr llaarschujtpcnbchang. Mr. Swinhoe, Cal.

Stütt. ontuiiiol. Zeit. 1901.
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East. Hoteroc. 1900 ]>. 534 sjcllt die Ait mich dvu Hampsou-

sclit'ii Yorgmiii' chciiralls zu Pio/ica und hildcl hie PI. S i". 12

lu'uiillich al), nur daß die (haiaklmslisclic Zciiliuuiig dos Ab-

doMinis IV-hll und die Zeichiuiuii' im Gaii/AU zu niail ochallvu ist.

124. opheltesalis Walk. XIX. p. 1010; Hanips. M. J. IV. p. 387;

Id. P. Z. 8. 1899 p. — Iledfjlepta contubernaiis Mf»ore Lcp.

Alk. p. 208.

Mehrere Fxeniplare, F. 11 und 12/1894, D., sonst noch

von Ost-Celebes, Patunuang (Fnüistorfer) und, mit Xameu er-

lialten, von Assam (Swinhoe). Hevni SnelJen m-ay die Art 1895

unbekannt; er vergHch sie damals mit der nächstfolgenden, welcher

sie Ihatsächlich sehr nahe kommt; sie ist. wie diese ausgezeichnet

durch die verhältnißmäßig robusten, stark bewimi)erten Fühler und

glänzend silberweiße, nach innen zu schwarz beränderte Franzen.

Im Gegensatz zu der Hampson'schen Größenangabe 1. c, wonach

die Art ebenso groß als filalis Gn. sein müßte, sind unsere

Exemi)lare durchweg bedeutend kleiner (13— 15 mm Flügel-

spannung statt 22 mm). Dasselbe triii't bei uns auch für die

nächstfolgende Art zu, die nur ebenso groß wie coenostolaJis

ist, bei Hamj)son aber sogar mit 26 mm verzeichnet wird. Mr.

Hampson kennt nur Indien und Burma als Heimath des Thieres.

125. coenostolalis Snell. Tr. 1890 p. 582 (bei Hainps. P. Z. S.

1899 ].. 190 irrthümlich: 1880). Hamps. M. J. lY. p. 38G.

Id. P. Z. S. 1899 p. 190.

3 Exemplare, F. 12/1894, D., sonst noch von Darjeeling

(Fruhsiorfer) und Nord-Australien, Cooinoo (Watkins) im Mus.

Stetlin. — Snell. 1. c. führt noch Java, Hampson 1. c. Hurma als

A'aterland an. — Die Sumatra-Exemplare, von Herrn Snellen als

zu seiner Art gehörig anerkannt, sind merklich heller gelb

gefärbt, am Außenrand und in der FlügeliniOe Mcnigei- vi'r-

dunkelt als die von Darjeeling, bei denen namenllicli dii' Hinb'r-

llügel auf mi hr rölhhchem Untergrund duidi starke schwärz-

liche Deschu})jumg ganz besonders dunkel erscheinen. Die (n-und-

SteU. cntomol. Zeit. 1901. 5 :

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



IIG

i'arlx' ifst 1km uiistTii säninitlichen Exemplaren stets dunkler gelb

1111(1 iiaiiu'iillu-h aiil' tlen Hiuterfliigelii durch die einge^lreiileu

.s( liw arzcii Sehiij)|)en trüber gefärbt als bei ophcltotulis. \\ rlilie

in (liesrr l)e/i<'liuiig der e eh teil Ulcrlalh ^^'alk. am Näehsieii

koiniiil die aber incrkliidi gn'tber it^t. — ]\lr. Ham|(S()ii rci-biiel

V.W cdciKtslolaiis aucb seine Leucorrasix'da iidcoidcs. 111. ^'I11.

I».
134 1*1. 1.'').'")

I'. 17, \\('lehe aber nach einem uns xon Herrn

Snelleu besliinmlen Assam - Exem])lar ^^ escnilich von unserii

coefiostolalis Siiell. ab^\eicllt und weilaus näher ^l'l\\•andt, wenn

nichl idenlisch /.n sein scheinl mit einem von Mr. S\\ inhoe als

ohliquala Moore. Lep. Atk. p. 224 {= nhsonüh S\\ inh. A. M.

N. 11. (()) XIA'. ]). 145) eihaUeuen Assam-Exemjdar. web lies

gan/, mit einem solchen aus Sii<l-H(u-neo (Fruhsjoifer ) iibereiii-

koinml. Die letztere Art stellt aber Mr. Ilamps. M. ,1. I\".

p. 440 zu Pjjraifsfa; seine Ueselireibung 1. c. pal'l durchaus' zu

unsern beiden b^xemplaren. l»ei dem sein- inäbigen lliidang unsres

MaU'i'ials möchle ich daraid' \('izi(Iden., hiei- eine eigene Meinung

ausziisjirecdien.

12G. brevialis Walk. XYlll. p. 7.59. Hamps. 111. IX. p. 1(14.

VI 173 f. 15 (Amfuiroscina). - Id. M. J. IV. p. 42(;; Id.

P. Z. S. 1899 p. 247 {Piofira). Bohjs dinsalis Led. p. 372,

IM. 10 f. 4. Mnesictoia pactolina Me.vr. Tr. 1887 ]>. 234.

2 ,^. F. 12/1894, I). — Die Art war Herrn Snelleu 1895

und 1898 unbekannt; Mr. Ham])son erkläi'te sie mit tlein Ziisalz

,.t^ pieal" für obige Art. — Die beidiMi Sumalra-Exemjdare sind

wesenlli( h maller gefärbl, als solche, di«' ^ir von Queensland

(Ikolle) besilzen; letztere kommen gut iibei-eiu mit Lederer's lü'-

sdireibnng xon hrcrialis (p. 408) und seiner Abbildung der-

selben I. e., während die Sumatra-Exem]»lare, größer als die

auslialis( heu. nicht das lebhafte „Gummiguttgelb" (Led.) als

Gnnulfarbe zeigen, sondern ein durch zahlreich eingestreute

schwar/graue Schiipjien getrübtes helles und mattes Ledergelb

ohne Spur \()n (»laiiz. außer in den silbcM'wcißeii Franzeii iler

SUtt. Piitomol. Zeit. lOOl.
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Vdi-dcriliigi'l 1111(1 (k-n hcUiiclhliclawcißcii der lliiilrrllüucL wciclic

Icl/.lcrc hu'V chciiso ncfiirlil sind, w ühivud sie l)ci den aiislralischcn

Exciii])lar('ii IchhuCt hrll;j,vll) crsclicint'n iiiil las! sillK'i-wcißt'ii

Fraiizcii und luchr oder iniuck-r dciitlkdi hervor! ivk-nder neza(d<k'i-

.Maipnallinie A^m der liiuk'rfUigi'l.spitze l)is ziemlk-li /tir Flünelhäll'te.

Für Sumatra (Uirric die Art neu sein.

127. albofimbrialis Snell. Tijd. 26 1883 p. 128. — nireiriliali^

Snell. Midd. Suin. IV. 1880 p. G4.

1 j^, F. 1|1894. I). — Wir besitzen die Art in eonl'onneii

8tü(dKen sonst iicteh von Nord-Borneo, Luwas (Everett), Queens-

land, Brisbane (Heyne) und St. Aignan (Meek). Herr Snelicn

veiänderte den äUeren Namen, weil schon 1875 von Grote eine

Rofys nircirilialis aus Nord-Amerika besehrieben wi\\\ als(» mit

vollem Reeht, wenn man unsere Art als Botys üelten lassen will

bez. A\enn die mir unbekannte Gi-ote''sehe Art ebenfalls eine

Ilyalohafhra Mevr. sein sollte. Ich m eiß nicht, was Herrn Snellen

bewogen hat. in den Tr. 1890 j). .582 seine Art unter illccfalis

^^'alk. als älterem Namen mit dieser und opheltesalis Walk, zu

vereinigen. 1894 bestimmte er mir aber unser Sumatraner

Ihiikum mit dem Hinzufügen: „Groß; Illectalis IMoore ist ein«-

verschiedene Art." — Letzteres ist auch meine Meinung, nach-

dem ich Exem])lare von illecfalh Walk, von Darjceling und

ebenso albofhubrialis Snell. dor(-her (v. Hedeinann), verniiit blieb

auch von Herrn Snellen anerkannt, gesehen habe. Unsere alho-

fiitihrhüh von Sumatra und aus dem austrahschen Gebiet sind merk-

lich gr('ißer als illectalis und als ein paar etwas abweichende Exem-

plare von Süd-Borneo (Fruhstorfer). — Daß cdbofuNbrialis eine

echte Hi/alobaflira im Mevrick'sclien Sinne ist, hebt ilir Autoi-

schon in der Originalbeschreibung von niveicilialis 1. e. hervor,

wo er beim j von einem „onbescliubd indruksel van de middeiucl

der aclitervleugels-' spricht, einem Merkmal, das ich bei iinsemi

illerlalis-,^ von Darjeehng nicht entdecken kann. Nicht erkühnt

linde ich ebenda die sehr charakteristisohe, besonders stark auf

Stctt. ciitoniol. Zeit. 1901.
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dem Hinterflügel hervortretende schwcU'zbraune und feine inneie

Flügeliandliaie. welche auf ihrem äußeren Rande begleitet A\ird

von einer matt rosa metallifseh-glänzenden. naeh dem Afterwinkel

zu ^H-h alliniililig etwas verbreiternden zweiten Linie, an welche

dann erst mit einem Zwisehenramn von der Flügelgrundfarbo

sieh die intensiv schwarze Flügelsa umlinic und hinter dieser die

meist metallisch glänzenden silberweißen Fi-anzen ansehließen.

Diese Rosasaumlinie bildet für mich ein augenfälliges Unter-

scheidungsmerkmal von aJbopmbriaJis gegen illecfalis, soweit ich

letztere kenne.

128. rubricetalis Snell. Tijd. 23 p. 2()9. Id. 2(j p. 128 PI. 7

f. 4, 4a. — Hamps. P. Z. S. 1898 p. 707 (sub: „Auctorum").

Wieder in mehreren, zum Theil freilich sehr geringen

Exemj^laren von Sumatra (F. 12/1894, I).), Süd-Celebes, Pa-

tunuang (Fruhstorfer) vorhanden, nach Snell. auch auf Java (1. e.).

— Mr. Hampson kennt die Art nicht, da er sie unter „Auetorum"

auüührt; Herr Suellen beschrieb sie nach zwei guten :^,^ so

vortrefflich, daß ich nur Weniges hinzuzufügen habe. Die Patagien

sind an ihrei' Basis von der Vf)rderflügelgrundfarbe, dunkel roth-

steinfarben, färl)en sich aber bald bis zu den Enden intensiv

graubraun und überi'agen den Thorax ein wenig. Die Franzen

sind an den Hintei'flügeln von der Spitze aus nur bis R. 3

innen dunkelgrau, außen weiß; von da ab bis zum Analwinkel

einfarbig grau, allmählig heller werdend. Die Füße sind „geheel

eenkleurig". die Vorderfüße schneeweiß, die hinteren an den

Tibien kurz vor dem Tarseneinsatz leicht hellgelb gefärbt, die

Hinterflügel außer am Costalrand auch im Analtheil von

R. 3 an heller, wenn auch nicht so bell M'ie am Costalrand.

In dem zwischenliegenden Theil bliebt auf dem schwarz-

grauen üntergrmid (dieser nach dem Außenrand zu am dunkelsten)

die rothsteinfarbene Resiäubungv nach der Flügelbasis zu aliinäidig

abnehmend, <Bvhv stark hervor. Für Simiatra Avieder neue Art,

(Fcu'tsetzung und Tafel 1 im nächsten Heft).

Stett. oiitomol. Zeit. 1901.
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